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R e n a t e  K r o o s  

Liturgische Quellen zum Bamberger Dom* J'. 4 4  

I n  seiner Einleitung z u r  Ausgabe des Chartreser 
Ordinarius lobt  Yves Delapocte den  Eifer, mit  
dem viele Gelehrte die  Erforschung der  französi- 

*Bei diesem Beitrag handelt es sich um eine leicht 
veränderte und erweiterte Fassung eines Referats, das 
am g. April 1975 auf einem vom Zentralinstitut für 
Kunstgeschichte veranstalteten Colloquium über den 
Bamberger Dom gehalten U-urde. Es wird auf 1Vunsch 
mehrerer Teilnehmer schriftlich vorgelegt, trotz star- 
ker Bedenken der Verf., ob dieser Versuch in sich 
schlüssig und  ollst ständig g n u g  ist, um eine Publika- 
tion zu rechtfertigen. Sonyeit übcr Baudetails des Hein- 
richsdomes referiert wird. folge ich den Ergebnissen 
von W. Sage (S.O. S. 65 ff.); ich mödite ihm für die 
Uberlassung von Grundrissen und zahlreiche Erläu- 
terunnen audi hier sehr herzlich danken. 
Die folgenden Publikationen werden abgekürzt zi- 
tiert: 
Bassermann-JordadSchmid = E. Bassermann-Jordad 
W. M. Schmid, Der Bamberger Domschatz, hlünchen 
1914 
BhVB = Berichte übcr das Bestehen und \Virken des 
historischen Vereins zu Bamberg [Titel mit Varian- 
ten] 
Bischoff = B. Bisdioff, hlittelalterlichc Schatzverzeidi- 
nissc, I. Teil, Veröffentlichungen dcs Zentralinstituts 
für Kunst~eschichte in hfünchen 4, hiünchcn (1967) 
Boeck = 1.7. Bock, Der Bamberger hfeister, Tübin- 
gen 1960 
Deinliardt = \V. Deinhardt, Dedicationes Bambergen- 
ies, Beiträge zur Kirchengeschichte Deutschlands I 

Farrenkopf = E. K. Farrenkopf, Breviarium Eber- 
hardi Cantoris, Liturgiemissenschafflidie Quellen und 

= E. V. Guttenberg, Die Re- 
gesten der Bisdiöfc und des Domkapitels von Bam- 
berg, Veröffentlichungen der Gescllschafl für fränki- 
sche Geschichte VI. Reihe, \7ürrbur~ 1932-1963 
Guttenberg, Germania sacra I = E. V. Guttenbcr~, 
Das Bistum Bamberg, Germania sacra, 2, Abt., Die 
Bistümer der Kirchenprovinz hiainz, Bd. I, Berlid 
Leipzig 1937 
GuttenbergA\7endehorst, Germania sacra 2 = E. V. 
GuttenberglA. \kndehorst, Das Bistum Bambcrz. Die 
Pfarror~anisation, Germania sacra, 2. Abt., Bd. I, 
Teil 2. Bcrlin 1966 
Hacutle = Clir. Haeutle. Die Bamberger Dom=Hei- 
ligthümer und das heil. Kaiser=Grab, in: BhVB 38 
(167s) 89 ff. 
Haimcrl = X. Haimerl, Das Prozcssionswesen des 
Bistums Bamberg im hiittelaltcr, hiünchcner Studien 
zur historisdien Theologie 14 (1937) 
Haupt = A. Haupt, Estraktc aus den Baurcchnungen 
des Bambcrger Domes, in: BhVB 46 (1885), als An- 
hang mit eigener Scitenzählung 
Heller = J. Heller, Tasdienbudi von Bambcrg, Bam- 
berg 1831 
Jaffe = Ph. Jaffe, hfonumenta Bambcrgensia, Biblio- 

schen Kathedralen betreiben, fähr t  dann  aber 
fort: Torctefois, lorsqrre les auteuvs d e  ces tvavatrx 
on t  pris nos grands monuments relig&ux porrr 

theca rerum Germanicarum, Bd. 5, Berlin 1869 (Nach- 
druck Aalen 1964) 
Klauser = R. Klauser, Der Heinrichs- und Kunigun- 
denkult im mittelalterlichen Bistum Bamberg, in: 
BhVB 95, 1956 (1957) I ff. 
Lagemann = A. Lagemann. Der Pestkalendcr des Bis- 
tums Bamberg im Mittelalter. Entwicklung und An- 
wendung, in: BhVB 103 (1967) 7 ff. 
Looshorn = J. Looshorn, Die Gesdiichte des Bisthums 
Bamberg, 7 Bde., München 1886 ff. 
Ludewig = J. P. Ludewig, Scriptores rerum episco- 
patus Bambergensis, FrankfurtILeipzig 1718 
Alorper = J. Morper, Die \Vandlungen des Bamber- 
ger Domes seit seiner Vollendung, Bamberger Hefte 
für fränkische Kunst und Geschichte 3 (1926) 
Müller-Christensenl(Reitzenstein) = S. Müller-Chri- 
stensen, Das Grab des Papstes Clemens 11. im Dom 
zu Bamberg. Mit einer Studie zur Lebensgeschichte 
des Papstes von A. V. Reitzenstein, München 1960 
Pfister = M. Pfister, Der Dom zu Bamberg, Bamberg 
1896 (einzeln paginierte Beiträge, numeriert I-V) 
Reitzenstein, Baugeschichte = A. V. Reitzenstein, Die 
Baugeschichte des Bamberger Domes, in: Münchner 
Tahrbuch der bildenden Kunst N P  11 (1934-36) 113 ff. 
Reitzenstein, Clcmensgrab = A. V. Reitzenstcin, Das 
Clcmensgrab im Dom zu Bamberg, in: Münchner Jahr- 
buch der bildenden Kunst NI: 6 (1929) 216 ff. 
Reitzenstcin, Domaltärc = A. V. Reitzenstein, Zur 
iItesten Geschichte der Bambcrrer DomaltSre, in: Bam- 1 

bcrger Blätter für fränkische Kunst und Geschichte 10 
(1933) 13 ff. und 11 (1934) 19 f., 22 ff., 28 
Reitzenstein, Kaisergrab = A. V. Reitzenstein, Das 
Grabmal Kaiser Heinrichs 11. im Bamber~er Dom, in: 
Zeitschrifl für Kunstgeschichte 3 (1934) 360 ff. 
Sdireibcr I = G. Schreiber, Stephan I. der Heilige, 
Paderborn 1938 
Schreiber I1 = G. Schreiber, Stephan I. in der deut- 
schen Sakralkultur, in: Archivum Europae centro- 
orientalis 4 (1978) 191 ff. 
Schulte = A. Schulte, Deutsche Könige, Kaiser. Päpste 
als Kanoniker an deutschen und römischen Kirchen, 
in: Historisches Jahrbuch 54 (1934) I37 ff. 
Schweitzer = C. A. Schwcitzcr. Vollständiger Auszug 
aus den vorzüglichsten Calendnrien des eliemnligen 
Fürstenthums Bamberg, in: BhVB 7 (1844) 67 ff. 
Seredi = J. Seredi (Hg.), Szent Istvhn kirhly, 3 Bde., 
Budapest 1938 
Szentpitery = E. Szentpetery (Hg.), Scriptores rerum 
Hungaricarum Bd. 2, Budapcst 1938 
Ussermann = Acm. Ussermann, Episcopatus Bam- 
bergensis, St. Blasien 1801 
Weber = H. Weber, Das Bisthum und Erzbisthum 
Bambcrg, seine Einthcilung in alter und neuer Zeit 
und seine Patronatsvcrhältnisse. Nebst einer Beilage 
übcr die Vicarien und Benefizien am Domstift, in: 
BhVB 56 (1894/95) I ff., Beginn der Beilage 267 



objet de leurs recherches, ils en  ont plutdt consi- gnügungen gehörte, ist der Vorrede der Reimser 

der;, pon peut dire, le corps qrte i'dme: ils en Kathedralordnung zu entnehmen: Unrrm ar t t em  
ont mis en lumiere la structure, la decoration petimus, ne stili hrrjrrs l~rrmilitatem deliciosrts lec- 
plutdt que les causes profondes qui les ont  fait tor  fastidiat, siqrridem non  farit nostri proposi t i  
sovtir du et les besoins auxquels ils ripon- metris elegantibars et faleratis poematibrrs altres 
daient . . . Nos  eglises, cathedrales ou coliegiales, palpare, sed gloriari magis i n  Domino, si qrtid 
en efiet, nyon Pas ete bdties, comme on  semble laboraverimrrs ad arrgmentrrm divini crrltrrs mino- 
assez souvent le croire, pour abriter dans leurs ribrrs profrrtrrrarm. Proinde qrri necesse habrrerit hic 
penombres les meditations silencieuses 014 des legere, sensarm et nont verba sectetrrr, et de  foliis 
prieres privees, n i  pour offrir u n  cadre grandiose arentibars frrrctrrm rrtilem et sapidrrm excer- 
d des manifestations exceptionelles, telles qu'aln pat . . 1. 
,,Te Deuma de victoire, le sacre ou les funerailles Zwei allgemeine Schwierigkeiten bestehen also: 

souverain, ni pour etre le rendez-vorts d'in- die fehlende liturgiegeschichtliche Ausbildung u n d  
nombrables pelerins. A tout  cela, elles se pretent, die komplizierte Umsetzung der - auf ganz an- 
et admirablement. Mais leur veritable raison dere Ziele gerichteten3 - Rubriktexte in kunst- 
d'etre est de sevvir de cadre 2 la liturgie, c'est-2- historische Feststellungen. Ein Han- 
dire d la celdbration quotidienne de la messe et de dicap der Verf. ist, daß sie nie über Architel<tur 
roffice &in. Telle est leur vie, sans quoi elles ne gearbeitet hat. Dazu kommen im speziellen Fall, 
seraient que des corps sans d m e . .  .I. Der Hang beim Bamberger Dom, noch die folgenden Pro- 
der Kunsthistoriker, sich einzig dem Gebäude, bleme: 
dem Leib also (oder auch Leichnam) einer mittel- Ediert sind von Edmund Kar1 Farrenkopf die 
alterli&en Kirche zuzuwenden, deren entschwun- beiden frühsten Ordinarien der Kathedrale, je- 
dene oder ein wenig lebendige Seele, die zugehö- doch ohne Kommentar. Nicht ediert sind die bei- 
rige Liturgie, aber weder zu kennen noch auch den späteren Ordinarien Bamberg, Staatsbiblio- 
als bedeutsam für  die Gestaltung des Leibes ZU thek, Ms. lit. 117 (nur Sommerteil, 15. 
erfassen - er war damals (1953) und nicht nur für dert) und Ms. lit. 118 (IS./IG. Jahrhundert).r , 
Frankreich zu konstatieren. Die Tradition dieser 
Einseitigkeit ist lang. SO sicher 2. B. Dehio als i-1 ( 2 6 i  
gelernter ~ i s t o r i k e r  die Urkunden und andere 1 Y.Delaporte, Lbrdinaire chnrtrrin du ~ 1 1 1 ~  si;cle, 
Quellen ähnlicher Art  heranzieht, so  beachtet Socifti archfologique dlEure-ct-Loir 19 ( 1 9 ~ ~ )  
läßt er die Aussagen aus dem Gebiet der Liturgie. I f. 
o b  bei ihm und anderen Wissenschaftlern zu Be- U- Chevalier, Sa~rmentaire et martyrologe de 

I'abbaye de Saint-Remy. Martyrologe calendrier, 
ginn der modernen Kunstgeschichte d iaer  Bereich ordinaires prosaire de B mitropole de Reims, 
nicht (mehr) im Blickfeld war, ob laizistische oder Bibliothi.que liturgique 7 (1900) 92. 

mehr oder minder bewußte antiklerikale 3 Vgl. den Anm. 2 zitierten Ordinarius. Er will dar- 
stimmungen hemmend wirkten oder an- lege", 91fibrrs temporibars, et ordine, vel qaro- 

modo an prenominata Ecclesia legenda sinr arri 
deren Gründe zu der geschilderten und bis heute cantanda. 
gleichgebliebenen Abstinenz führten, wäre von 4 Die Datierung beider Handschriften sdiwnnkt 
Beleseneren und Gebildeteren ZU klären. Jeden- in der Literatur. Bei Fr. LeitschuhIH. Fischer, Ka- 
falls werden noch immer vergleichsweise selten ~ o ~ ~ ~ ~ ~ ~ n ~ ~ ~ ~ f t ~ $ b ~ , " n $ ~ ~ ~ ~ 9 0 6 ~ 1 i 2 " 5 ~ ~ ~  
die mittelalterlichen wie nachmittelalterlichen und 266 f. wird lit. 117 ins i S h 6 .  Jh., lit. 1 ~ 8  A. 
Gottesdienstordnungen zum genaueren ,,Lesenu 16. Jh. oder E. 15. Jh. gesetzt, ohne weitere Ein- 
der ~unstdenkmäler  genutzt. grenzung und Begründung. - L. Fischer, Der Hein- 

Sie sind für  den in der Regel nicht entsprechend ~ & ~ ~ g ~ ~  ~~~~~~$~~;;~;a,,i;;r~hamI 
ausgebildeten Kunsthistoriker allerdings schwie- berg 1924, 62: Lit. 117 und 118 etwa 14S0-ISoo, 
rig zu handhaben: Das Gemengsel von Textan- die zweite etwas jünger. - Haimerl (22 U. 5.1: 
fingen und Rubriken, oft weder logisch im Auf- beide 15- Jh. - Klauser: lit. I17 Wende des Iq. 

zum 15. Jh. (148 und Anm. 14), 15. ~ h .  (151 und bau noch klar in der Diktion muß mÜhsam Über- hnm. 2S)i lit. 118 16 ~ h .  (14g 17, Is2 und setzt, ent~chlüs~elt  und mit dem Gebäude der zu- Anm. z6), 1s. Jh. (113 und Anm. gz), Anf. 16 JI>. 
gehörigen, inzwischen meist stark veränderten (157 Anm. 47). - Erst Lqemann (36 und zo) 
Kir&e in ~ o i n z i d e n z  gebracht werden. D a ß  auch bezieht die fol- 30' eingetragene Jahreszahl 1499 

auf die ganze Handschrift lit. 117. - Zu lit. 1x8 schon im 13. Jahrhundert und für zeitgenössishe, noch anzumerkui, daB datierte Randnotizen 
liturgisch versierte Kleriker die Lektüre ihrer von einer hJufig wiederkelircnden Hand die jah- 
eigenen Ordinarien nicht zu den literarischen Ver- reszahlen (15)13 und (15)14 nennen (fol. lGor ,  



sie wurden in Bamberg eingesehen - und weitere 
liturgische Handschriften aus Dombesia. 

Ediert sind, in Regestenform, die Urkunden 
der Bischöfe und des Domkapitels bis 1102s; die 
späteren Urkunden und Akten sind ungedrudrt, 
nur einige wenige von ihnen teils als Regest, teils 
als Erwähnung in Fach- und Lokalliteratur6 zu- 
gänglich. Von den über 4600 Originalurkunden 
bis 1400 im Hauptstaatsarchiv München wurden 
einige hundert durchgesehen; nicht dagegen die- 
jenigen nach 1400 und die weiteren Archivalien 
im Staatsarchiv Bambergi. 

Ediert ist komplett, jedoch sehr früh (1844), 
der Domnekrologs; Kommentare zur Datierung 
der einzelnen Einträge finden sich bis 1102 bei 
Guttenbergg. Zahlreiche hoch- und spätmittel- 
alterliche Notizen kann man wegen des fehlenden 
Urkundenbuches allenfalls per Zufall zeitlich ein- 
ordnen. 

Ediert sind die Kalendarien des Bamberger 
Domes zusammen mit denjenigen anderer Hand- 
schriften und Drucke aus Stadt und HochstiflIO, 
jedoch wiederum ohne zureichenden Kommentar 
betr. der Stiftung oder Erhöhung einzelner Feste 
nach den Urkunden. 

Ediert sind einige dürftige chronikalische Nach- 
richten und die Notae sepulcrales~~, nicht ediert 
sind Bischofskataloge des 15. Jahrhunderts12, die 
gleichfalls wegen Angabe der Begräbnisone inner- 
halb des Domes von Interesse n wen.  " 

Nidit ediert sind die Akten zur Domrestaurie- 
rung im mittleren 17. Jahrhundert und die offen- 
bar zahlreich erhaltenen, von Looshorn häufig 
zitierten Kapitelsrezesse. Aus den Rechnungen 
des Werkamts und der Dom-Kustorei standen 
nur die von Haeutle und Pfister13 herausgegebe- 
nen, sprachlich wohl in der Regel modernisierten 
Auszüge zur Verfügung. 

Insgesamt gesehen ist also der Publikations- 
stand zu den liturg schen Quellen im weitesten 

I' Sinne wie zu den T istorischen Quellen im Falle 
Bamberg sehr unbefriedigend. Wenn trotz aller 
aufgezählten, teils allgemeinen, teils persönlichen 
Hindernisse und Unvollkommenheiten dasThema 
,,Liturgische Quellen zum Bamberger Dom" an- 
gegangen wird, so um zu zeigen, dai3 sich hier ein 
Weg zur besseren Kenntnis kirchlicher Architek- 
tur und ihrer Ausstattung eröffnet, den Kompe- 
tentere auch bei anderen Bauten, und gewiß litur- 
gie- wie kunstwissenschaftlich besser gehen könn- 
ten, der aber bis heute nur selten eingeschlagen 
wird. 

Unsere Hauptquelle sind diejenigen Werke, die 
unter zahlreichen Namen - Ordinarius, Direc- 

torium, Breviarium U. a. - sowohl die gleichblei- 
benden wie die innerhalb des Kirchenjahres wech- 
selnden gottesdienstlichen Gebräuche verzeichnen. 
Sie geben von den (in anderen Handschriften 
ausgeschriebenen) gelesenen, gebeteten, gesunge- 
nen Texten jeweils nur die Anfangsworte, für die 
zugehörigen Handlungen hingegen vollständige 
Angaben (Rubriken). Diese ,,Regieanweisungen" 
bilden das für uns wichtige Material, Texte sind 
heranzuziehen, wenn durch sie ein bestimmtes 
Patrozinium und dadurch auch ein bestimmter 
Ort innerhalb des Dombaus erkennbar wird 
(s. U. S. 116). Der Ordinarius ist für dieDurchfüh- 
rung des Gottesdienstes verbindlich, über das bei 
Zweifelsfragen einzuschlagende Verfahren unter- 
richtet z. B. die Kustodenordnung der Kathedrale 
von Laon, 1221: Si aliqrta officia supersint qrie 
non tetigimrrs, de eis fiat secundum quod in Or- 
ditrario determinatrrr, et si Ordinarius de eis non 
loqrratirr nec de consimilibus, fiat de eis secundum 
rrsrrm ecclesie, et si nec sic determinari possit, tan- 
deln a d  consilirim Remensis ecclesie [also der zu- 
ständigenMetropolitankirche] recztrratztr et stetur 
cotrsilio ejrndem14. 

Vielleicht sollte man noch darauf hinweisen, 
daß vor dem Tridentinum die Selbständigkeit der 
einzelnen Kirchen, nicht nur der Kathedralen, in 
allen Fragen des Kultus so groß war, wie heute 
kaum mehr vorstellbar. Im Mittelalter hat man 
diese aus der alten und eigenen Tradition erwach- 
senen Differenzen zwischen den einzelnen Kirchen 
durchaus positiv gewertet. So heißt es etwa in der 
Vorrede zum Xantener Stiftsordinarius des 
13. Jahrhunderts: Nemo itaqrte eorzirn, qui per 
divinatn providenciam in hanc ecclesiarn szrnt col- 
lecti, srre tantrttn prrrdcncie innitatur, 14t hunc or- 
dinetn, eo qriod rrsrri alibi frequentato concinne 

160v), eine ersichtlich spätere das Datum 154s (fol. 
160r). Klärung durch Fachleute wäre sehr er- 
wünsdit. 

5 Guttenberg, Regesten. 
6 vor allem bei Reitzenstein, Baugeschihte; Loos- 

horn (nur Erwähnungen); Guttenberg, Germania 
sacra I. 

7 Der Vortrag und dieser Aufsatz konnten nur mit 
begrenztem Zeit- und Reise-Aufwand zwischen an- 
deren Arbeitsvorliaben erstellt werden. 

6 Sdiweitzer. 
9 Guttenberg. Regesten. 

10 Lagemann. 
11 hlGH SS XVII, 640 ff. 
11 Aufgezahlt bei Guttenberg, Germania sacra I,IO ff. 
13 Haeutle; Pfister Abt. IV und V. 
14 U. Chevalier, Ordinaires de l'iglise cathedrale de 

Laon, Bibliothilque liturgique 6 (1897) XXXVII. 



forsitan non consonet in cunctis, iudicet proca- eiusdem ecclesie cantore, diligenter conpilatum, 
citer contempnendum, sed melius quilibet cor- cirirrs memoria in benedictione sitz6, eine Formel, 
pori, cuius membriun esse desiderat, humiliter se die SO und ähnlich oft für Verstorbene gewählt 
studeat conforrnare . . . Meminerat eciam, quid wird. Demnach ist ZU überlegen, ob wir mit d e m  
beatus Ambrosius sancto Augustino de diversis angeblichen Ur-Exemplar A nicht doch eine schon 
ecclesiarum usibus respondcrit sciscitanti: ,,Ad hie und da erweiterte Abschrift des frühen 
quamcumque", inquit, ,,ecclcsiam perveneris, il- 13. Jahrhunderts vor uns haben. Viel später kann 
liils morem serua, si tu  non vis cuiquam esse scan- sie bei der noch ganz unausgebildeten Kunigun- 
daltlm nec quemqrlam tibig1s. Es sind also für jede denliturgie nicht sein: Um 1217 (Urk. 484) er- 
Kirche nur deren eigene Ordnungen und Sonder- möglicht eine Schenkung die feierliche Begehung 
formen heranzuziehen, Analogieschlüsse und me- des Kunigundenfestes am 3. März, das in Hand-  
chanische Obertragungen unstatthaft. schrift A am Rand nachgetragen wurde27. Den 

* terminus post quem geben die Passagen zu den 
Festen des I 189 heiliggesprochenen Bischofs 

Im Falle Bamberg liegt, wie gesagt, eine neue 0 t t 0 ~ ~ .  
Ausgabe der beiden frühsten Domordinarien vor; Der von Farrenko~f  in den A ~ i m e r k u i l g e ~  
der dort16 angekündigte Kommentar war leider publizierte zweite Ordinarius, von ihm und hier 
bei Drucklegung dieses Manuskripts noch nicht weiterhin Handschrift C (= Bayerisches Staats- 
erschienen. Für die Datierung beider Handschrif- archiv Bamberg, Bamberger Domkapitel B 86 
ten kann man sich somit nur auf die knappen Nr .  241) genannt, ist nicht exakt datiert. Farren- 
Hinweise der Einleitung stützen. Die historischen kopf29 setzt ihn um die Mitte des 13. Jalirhun- 
Hilfsmittel für zeitliche Eingrenzung besonders derts an, seine Nachträge reichen über das 
der zahlreichen Nachträge zu in ihrer Liturgie 14. Jahrhundert hinaus. Gerade bei ihm vermißt 
bereicherten oder neugestifteten Festen sind der- man schmerzlich eine genauere Fixierung der neu- 
Zeit nur hie und da zugänglich - denn die Ur- gestifteten oder im Rang erhöhten Feste und da- 
kunden des Hochstifts nach 1102 sind ja unge- mit der zugefügten liturgischen Texte und Ru- 
druckt und nicht einmal durch Regesten oder aus- briken. 
reichende Findbücher erschlossen17. Das von Far- 
renkopf im Haupttext edierte Breviarium Eber- 
hardi cantoris ist der älteste erhaltene Dom- 15 Fr. W. Oediger, Der älteste Ordinarius des Stiftes 
Ordinarius, verfaßt von einem Domkantor Eber- Xanten. Die Stiftskirche des hl. Victor zu Xanten 
hard, einstmals gleichgesetzt mit Eberhard von 4 (Kevc'aer 19'3) 47. 

16 Farrenkopf, Vorwort. 
Hirschberg, in diesem Amt nachweisbar zwischen 17 D b  Fortsetzung von Guttenberr's Repestenwerk 
1256 und 12681~; ~ a r r e n k o p f  identifiziert ihn mit ist eins der dringendsten Desiderata, audi für die 
Eberhard, vielleicht von Kenschindorf19, er sei Kunst- und Liturqiegeschichte der Kathedrale. 
I Igz zum Domltantor ernannt und I 196 oder Die Daten nach Guttenberg. Germania sacra 1,313. 

- Diese Identifizierung bei Reitzenstein, BauSe- 
kurz nachher verstorben2'. Doch erheben sich hier schidite m d  Reitzenstein, Domlltsre hat zur ~ ~ l ~ ~ ,  
einige Fragen. Durch Urkunde von I 192 gründet daß Reitzenstein alle Nachrichten des Ordinarius 
Bischof Ot to  11. die Domkantoreiz~, aber Eber- A auf den Domneubau, nidit auf den Heinrichs- 

bau bezieht. hardus cantor bezeugt schon Urkunden von 1178. 
,9 Guitenberg, sacra I,3Iz. 

1183, 1185, 1187, ca. 1190~'. E r  erscheint noch 20 Farrenkopf 12. 

1196~3, ein Nachfolger Arnold vor IZOI Okt. 15 Abb. der Urkunde bei Farrenko~f nach S. 196. 
(= dem Todestag des Ausstellers, Bischof l2 T-oo~horn 2 (1888) 517,537; BhVB 21 (1858) Bei- 
Thiemo)>4. Es also, daß das Amt des Dom- lage 4O; ~ ~ ~ s h o r n  z (1888) 531; B h m  r6 ( 1 8 ~ ~ 1  

52. Es ist ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß 
kantors schon vor I r g z  bestand, wenn auch wohl sowohl in den Reqesten bei Looshorn wie in den 
unzureichend bepfründet. - Die von Farrenkopf alten Drucken Fehler in den Daten stcdren können. 
als Urexemplar Eberhards bezeichnete Version, 23 Ussermann, Urkundenanhang 134, Nr. CI. 

seine Handschrift A (= Staatsbibliothek Bamberg G ki:zi:; ! ~ ~ 8 ~ , ! ~ ~ ;  de sancia Kltnegirndc und 
Ms. lit. I I ~ ) ,  enthält wenn auch knappe Texte weitere Texte. 
zum Translationsfest der hl. Kunigunde (9. Sep- 26 Farrenkopf 28. 
tember)2s, die doch nicht vor der Kanonisation 27 Famenkopf 125 und Anm. t ;  Reitzenstcin, Bau- 

gesmichte 146 f. 
und I 2 O o  bzw' r20r möglich sind' 28 Farrenkopf 149, zum 30. Juni, 1sI, zum 30. 
Außerdem heißt es im Incipit dieser Handschrift, September. 
der Ordinarius sei ab Eberhardo sacerdote, 29 Farrenkopf 22. 



Das Verhältnis der Handschriften A und C zu- Um das Entscheidende vorwegzunehmen: Es ist 
einander Iäßt sich folgendermal3en charakterisie- verblüffend, wie wellig sich der zweite Ordina- 
ren: Die jüngere Version ist zugleich die ausführ- rius vom ersten unterscheidet, trotz der beträcht- 
lichere. Sie präzisiert in vielen Bereichen, fügt l ihen Vergrößerung des Neubaus; doch auch wie- 
also etwa vor einem Testanfang Antiphon oder der nicht so verwunderlich. Die Liturgie fordert 
Responsorium zu, gibt die Anfänge der zitierten den ihr gemäßen Raum, nicht umgekehrt. Wenn 
Texte um einige Worte ausführlicher, geht ge- sich eine G~t tesdiens tordnun~ von ca. 1012 bis 
nauer auf Festverlegungen ein. Für unsere Frage- in den Anfang des 13. Jahrhunderts ausbilden 
stellungen ist entscheidend, daß sie besser ausge- und festigen konnte, so ist verständlich, daß sie 
bildete Rubriken hat, also etwa - bei gleichblei- nicht nach zoo Jahren um eines ,,modernenc' Baus 
benden Texten - den Ort  des besuchten Altars &rillen - z. B. mit nur einem Chor und repräsen- 
nennt30, bei Prozessionen den \\7eg detaillierter tativer Fassade - radikal verändert wurde36. Eine 
angibt3'. Erst sie äußert sich über die Feststufun- so schwerwiegende Umstellung hätte die liturgi- 
gen durch Geläut, Altarschmuck und Paramente. schen Traditionen der Kathedrale durcheinander- 
Diese Unterschiede sind nicht spezifisch für Bam- gebracht, ja zerstört. Sie hätte auch rechtliche 
berg. I n  der Regel sind Ordinarien je später um Komplikationen verursacht: Stiftungen für Pro- 
so reicher gerade auch in den Rubriken und ent- zessionen wären nicht mehr einzuhalten, Altäre 
sprechend ergiebiger für  alle kunsthistorischen niüßten an ganz andersartige Plätze in der Kirche 
Fragestellungen. Gleichartig steigert sich die Ge- verlegt werden. I n  Bamberg hat man sich, wie die 
nauigkeit und Ausführlichkeit der liturgischen beiden Ordinarien erweisen, nach Kräften be- 
Anweisungen nochmals zwischen der Hand- müht, möglichst viele der im und für den Hein- 
Schrift C und dem erwähnten h'Is. lit. 117 und richsdom entwickelten Traditionen in den größe- 
nochmals zwischen diesem und hls. Iit. 116. Bei ren Bau des 13. Jahrhunderts hinüberzunehmen. 
Ms. lit. 117 handelt es sich um eine gepflegte, mit Auch die barocken Umgestaltungen änderten dar- 
Initialen und Randleisten geschmückte Hand- an \rergleichsweise wenig. Erst die rüde Purifi- 

die nach einer datierten Randbemerkung zierung des frühen 19. Jahrhunderts erreichte es, 
noch 1667 benutzt nvurde (fol. 799.  Dagegen daß man heute wohl noch im Außenbau, aber 
wirkt  der scfimudilose, einspaltig mit überbreiten kaum mehr im Innenraum die mittelalterliche 
Rändern in eher nachlässiger Schrift ausgeführte Kirche, wie sie die Ordinarien farbig schildern, 
Codex lit. 1x6 wegen der zahlreichen Korrektu- erfassen kann, mit ihrer Fülle von Altären und 
ren, Nachträge von re r sch iedenen i~~nden  neben Monumenten, mit abgeschlossenen, beherrschenden 

' 'X dem Text und der vielen eingelegten Zettel wie Chören, zwischen die sich das Langhaus fast nur 
eine Art  Konzept. Nach Autopsie und den vor 
allem von Reitzenstein3', Haimerl33 und Klau- 
s e r ~  ausgeschriebenen Passagen sind beide, audi 3O z. B. Farrenko~f 38 und Anm. e: Hs. A, fiat p1.0- 

zur ~ ~ h ~ l l ~ ~ ~  der früheren ordinarien, höchst cessio ad sanctrim lohanrtem; Hs. C, fiat processio 
ad  satrctirtn Iobannem in cryptam crrm crtrce et 

bedeutsam; ihre Publikation wäre genriß nicht dllobns cerei.c. 
nur, aber auch für die Kunstgeschichte des Bam- 31 z. B. Farrenkopf 75 und Anm. y, z, a (Kreuzbe- 
berger Doms von größtem Nutzen. gräbnis am Karfreitag): Hs. A, Deinde accipien- 

Trotz des relativ kurzen Zeitabstandes zwi- tes crricifixrrm nrrper adoratrtm cum tnagna reve- 
rerztin portertt ad septrlcrum, trbi inp~nentes~rre  di- 

&en den beiden frühsten Versionen, A und C, ligenter cooperientes cantent R. ,,Ecce qrromodo 
betreffen sie zwei ganz verschiedene Zustände der rrzoritirr irrstrtsR et iterrrm R. „~eptrZto domino sig- 
Kathedrale. Mit Handschrift A aus dem früheren rratitrnR; Hs. C, Deinde accipientes presbyteri cor- 

17. Jahrhundert bewegen wir uns noch im Hein- ptrs dotnini in ~ i x i d e  er parvam cnrccm et crrici- 
fixrrin nrrper adoratrim crrm rnagna reverentia DOr- 

rihsdom, wenngleich nach zffei Bränden - 1061 terzt ad  seprilcrrim precedentibrcs cereis et thriribulo 
und 118s - repariert und auch verändert, beson- et caritent, trbi inponentesqrrc diligenter cooperien- 
ders durch die Höherlegung des Georgencfiores tes catzterzt R. ,,Ecce qtromodo moritur iustrrs in 

unter dem hl. Ottolr. ~i~~~~ n,ar zur zeit pacea et ascendant chorum sancti Georgii portan- 
tes corpiis dornini in pixide et parvarn crucem et 

der ~bfassung  von A \.oll benuabar, in beiden potunt in aZtari. Maana ver0 crrrx ponatur in 
Chören, beiden Krypten wie auch im Langhaus; sepitld~ro foris et thrrrificettrr et diligenter serentrir 
kein Teil kann damals durch Gerüste verstellt cante»t ,SeprrIto dominoR. 

31 Reitzenstein, Domaltäre passim, 
und unzugänglich gewesen sein. Handschrift C, „ H~~~~~~ passim. 
nach Farrenkopf um 12 50, setzt den bestehenden 34 KImser „s E. 
Dom voraus. ebenfalls in allen Teilen benutzbar. 35 Zur D C U ~ U &  dieser Nachricht S. U. S. 120. 



wie ein Verbindungstrakt und Prozessionsweg 
legt (vgl. Abb. I). 

Die folgenden Abschnitte behandeln: den 
Außenbau mit Portalen und Türmen, die beiden 
Chöre, die beiden Krypten, das Langhaus mit 
Kreuzaltar und Kaisergrab, das Clemensgrab, 
zwei besonders exponierte Altäre, Notizen zur 
Ausstattung, Bildwerke. 

A u ß e n  b a u  mit Portalen und Türmen. Der 
Dom als Ganzes kommt natürlich in den Ordina- 
rien nicht vor, seine Türme nur soweit das Geläut37 
und die Turmkapellen (s. U. S. 114) erwähnt wer- 
den. - Sehr enttäuschend steht es mit der Bezeich- 
nung der Portale. Entsprechend den spätmittel- 
alterlichen Ordinarien gehen die Prozessionen 
liinunter zur Stadt oder nach St. Stephan, St. Ja- 
kob, St. Michael, der Andrea~ka~e l l e ,  demnach 
durch die Ost- oder die Nordportale. Aber die 
Handschrift A benennt überhaupt keinen Ein- 
gang, die Handschrifk C nur einen einzigen, in 
jüngerem Nachtrag, also nach Mitte des 13. Jahr- 
hunderts: Zum Kunigundenfest am 3. März er- 
folgt der Auszug zur Andreaskapelle per ianuam 
sancti Vitdg; gleichartig ist der Prozessionsver- 
lauf im 16. Jahrhundert nach dem Ordinarius 
lit. 118 (fol. 14sv)39. Damals wurde die Veitstür 
auch bei den Prozessionen zu Palmsonntag und in 
Rogationibus (nach St. Michael), zu Fronleich- 
nam, zum Jakobusfest (nach St. Jakob) be- 
nutzt4O. Die Ms. lit. 117 angefügten Statuten (fol. 
95') erlauben während liturgischer Akte im Lang- 
haus nur Ein- und Ausgang durch die Veitstür, 
und durch die Pforte zur Sepultur hin, also im 
südlichen Querhausarm. 

Die skulptierten Portale fehlen sämtlich. So ist 
es nicht unbedenklich, ihre spätmittelalterlich be- 
zeugten Namen unreflektiert auf das 13. Jahr- 

1 
hundert und sogar auf den Heinrichsdom zurück- 
zuprojizieren oder aus diesen Namen die Bild- 
Programme zu erklären. 

Der nach den mir zur Zeit bekannten Quellen 
älteste gesicherte und auch späterhin sehr häufig 
begegnende Name für das jetzige Fürstentor ist 
„Ehethür". E r  begegnet zuerst in einer Rech- 
nung von 1 ~ 8 3 / 8 ~ 4 1  und ofk im 18. Jahrhundert, 
dort in der Regel bei feierlichen Aus- und Ein- 
zügen des Bischofs42. Boeck deutet den Namen 

fachsten durch die Veitstür zu erreichen. U n d  die 
Dompfarre war klein, sie betreute ja nur die in- 
nerhalb der Domimmunität wohnenden Laien, 
infra septa rzostri castri, nach einem Statur von 
134441; noch 1733 reichte dem Dom ein einziger 
ruinöser Beichtstuhl.is. Vor allem aber: Nach mi t -  
telalterlichem Sprachgebrauch und über das Mi t -  
telalter hinaus ist die Hauptbedeutung von „ehea, 
,,G" = seit langen zeiten geltendes recht oder ge- 
se tz . .  . die norm des glarrbens, der religion; die 
schriff, welche dieselbe enthält46; altiri und niu- 
wirf Z sind der alte und neue Bund, das Alte u i id  
das Neue Testamentn. Genau das zeigen die Par- 
talskulpturen, zwiefach; die Apostel auf den  

Sicher erklärt sich die Beibehaltung der alten Bau- 
form nicht einfach arrs dem Zwang fortdarrcrnder 
Frindamente (so Reitzenstein, Baugeschichte 117). 
- Es gibt freilich auch Gegenbeispiele: Der Neubau 
des Kölner Domes z. B. forderte eine totale Neu- 
ordnung der Liturgie. Wie bei anderen deutschen 
ICathedralkirchen verfahren wurden, die wie die 
Bamberger im 13. Jh. und wie sie d~ppe lchör i~  
neugebaut wurden, etwa Naumburg oder Eichst$tt, 
ist m. W. von Liturgie- und Kunsthistorikern bis- 
lang nid-it untersucht. 
Zwei große Glocken und eine kleine sind ausdrück- 
lich genannt, alle nur  in Hs. C: Farrenkopf 35 
Anm. p und öfters (drie tnagne campane prrlsen- 
trrr); I I O  Anm. x und öfters (irna magna catnpat2a 
prilsetirr); 154 Anm. d (zur Stiftermcssc) und 182 
Anm. o (zum Anniversar des Papstes Clemens) 
parva campana novies prilsatirr, ebenso 187 Anm. t 
zu Allerseelen. 
Farrenkopf 125 Anm. U, y. 
Vgl. auch Haimerl I jj. 
lit. 117, fol grv (Jacobi, mit Rückverweis auf Ro- 
gationibus); iit. 118 fol. 53I, 811, 182r; vgl. aucl1 
Haimerl 108,40 (Fronleichnam), 71. 
Haupt I j. 
Pfister IV 12 (1673174); Looshorn 7.1 (1907) 36  
(1731), 74 (173511 200 (1741)~ 283 (1746); Laos- , horn 7.2 (1910) 104 (17511, 201 (1757), 476 (1779), 
499 (17801, 510  (17811, 524 (1782), 594 (1789), 
647 (1795); Haupt 49 (1788/89). 
Boeck 14 f. 
Guttenberg/Wendehorst, Germanin sncra z,53. 
Looshorn 7.1 (1907) 43: Beschluß, zwei neuc an- 
zuschaff en. 
G. Benecke/W. Müller, Mittelhochdcutsdies \Vör- 
terbuch Bd. I (Leipzig 1854, Nachdruck Hildes- 
heim 1963) 450 unter dem Stichwort Swe, S, mit 
zahlreichen Belegen. Entsprechend auch M. Lexcr 
Mittelhochdeutsches Handwörterbuch Bd. I ( ~ c i ~ )  
zig 1872) 7 I j  f. unter Swe und 0. Schade, Alt- 
deutsches IVörterbuch Bd. I (Halle a. S. 1882) 155 
unter S W ~ .  

„f die Dompfarre43. Doch sprechen weder die 47 Bemck~~'MÜller (Anm. 46) 450: duz rebt rrtzde der 
E gebot das.. . er gab in rnonte Sirzal Afoysl der liturgischen noch die philologischen Fakten für gepot,. „,iacr Beispiele für 6 = Ehe. Vgl, auiti 

diese Interpretation. Der Pfarraltar St. Viti 1% für spitew N a h e i s e  J. U. W. Grimm, Deutschcs 
im Nordquerhaus (s. U. S. 138), war also am ein- Wörterbudi Bd. 3, Leipzig 1862, 39 f.: dariimb ;„ 
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Schultern der Propheten, dazu die Personifika- 
tionen von Ecclesia und Synagoge (im mittel- 
alterlichen Sprachgebrauch: der kristen $ . . . der 
judischen 0 4 8 .  Wenn diese m. W. bislang in der 
kunsthistorischen Literatur nicht vorgenommene 
Kombination von Bildprogramm und Portalname 
zutrifft, so wäre hier einmal einer der vergleichs- 
weise seltenen Belege dafür erbracht, daß ein 
Eingang nach seinen Bildwerken, nicht nach seiner 
Lage oder Funktion (Galluspforte, Brauttür o. ä.) 
benannt wurde. 

Den heutigen Namen, Fürstentor, konnte ich 
nicht vor dem 18. Jahrhundert nachweisen, weni- 
ger häufig als Ehethür, aber doch mehrfach49. Die 
Deutung ist einfach. Der Bischof von Bamberg 
wurde schon 1220 princeps und 13 16 Fürstbischof 
tituliertso, sein Wohnsitz - die alte Hofhaltung 
wie die Residenz - liegen dem Nordostportal 
gegenüber. - Auf welche Quelle der bei Pfister 
verzeichnete Name der porta triumphalis zurück- 
geht, war nicht zu ermittelns~. Bei der Rückkehr 
von der Lichtmeßprozession (von St. Stephan) 
erwähnt lit. 118 die rubeam ianuam, in ihrer 
Nähe das stabulum azi)norum ( foc  1391). D a  
diese HandschriRVeitstür und Gnadenpforte stets 
so benennt, stehen noch Fürstentor und Adams- 
pforte zur Wahl. Nach einem fingierten, doch in 
der Regel und nachweislich echte Quellen benut- 
zenden Reiseberichts2 verläßt der Bischof den 
Dom durch das Fürstentor, hier die Rothe Thiir 
genannt. Vielleicht könnten, wie auch sonst, die 
Kenner der L~kal~eschichte ergänzen und präzi- 
sieren. Der Name kommt auch anderwärts vor; 
am Magdeburger Dom und an St. Bartholomäus 
in Frankfurt dienten sie nach der Literatur als 
Gerichtsplätze. Das gilt auch für das Nordwest- 

des Paderborner Doms: Die Rote Pforte 
lag, wie in Bamberg, zur Pfalz hins3. Erst wenn 
sich die Identität von Roter Tür und Fürstentor 

3 durch neue, exakte Belege erhiiden ließe, könnte 
man von einem weiteren und bislang ältestbezeug- 
ten Namen des Fürstentors sprechen. Und erst 
wenn man wüßte, daß, analog zu den zitierten 
Beispielen, auch in Bamberg dort Rechtsakte statt- 
fanden (bezeugt sind sie bislang vor der Adams- 
pforte, s. U.), erschiene die Weltgerichtsdarstel- 1 lung im Tympanon in neuem Lichte. - Der 1331 
wiedergeweihte Stuhlbrüderkirchhof befand sich 
nach der Urkunde (Nr.  2040) an der vorten 
tuers4. D a  er zwischen dem Strebepfeiler an der 
Nordseite des Nordostturms und dem Nordpor- 
tal (vgl. Abb. I )  bezeugt ist, kann sich die For- 
mulierung auf das Fürstentor wie auf die Gna- 
denpforte beziehen. 

Die Gnadenpforte kommt zuerst im Ord ina -  
rius lit. 118 unter diesem Namen vorss, in der 
Regel als janua gracie, einmal als die genaden- 
reiclj tkiirj6. Sie diente für zahlreiche Prozessio- 
nen in die Stadt. Am ersten Tag der Bittwoche 
zog man in oder vor ihr unter den auf einer T rage  
postierten hochgehaltenen Reliquien hindurch 
(lit. 118, fol. 7gr), ein Brauch, der auch andern- 
orts und früher geübt wurdew, entsprechend dem 
Durchschlüpfen unter einem aui  Säulen oder a n -  
deren Stützen aufgestellten Schrein hinter dem 
Altar. Der Name erscheint auch im Bericht ü b e r  
die Herrichtung des Domkranzes 151358. - Die 
1645/46 genannte giiilten Porten setzt Pfisters9 
mit dem Fürstentor gleich, doch fehlt in dem 
Rechnungsauszug, soweit er bei ihm abgedruckt 
ist, eine nähere Ortsbezeichnung. Und bezeugt, 
auch in Resten erhalten, sind reiche Vergoldung 
und Bemalung am besten bei der Gnadenpforte60. 
Küchel bezeichnet sie, auf seinem Umbauplan 

alt rrnd never ehe 1 haiszt dise welt ain krrmmcr- 
See, mit Beispielen bis hin zu Hutten: der (cere- 
monien) waren in der alten eli viel rrnd von sott 
selbs gebotten. 

48 Heller (18) überliefert, daß die Synagoge - mit den 
und wohl auch wegen der verbundenen Augen - 
vom Volk als Gerechtigkeit bezeichnet wurde. 

49 BhVB 49 (1886187) 109 f. (1777 f.); Loosliorn 7.2 
(1910) 419 (17781, 736 (180s). 

50 Guttenberg, Germania sacra I,47. 
51 Pfister I 21. 
52 in: BhVB 47 (188s) 40 und Anm. :'; vgl. dazu 

die Vorrede (I) weil der Inhalt streng bistoriscJ3 
ist. 

53 H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunst-Archäo- 
logies, Bd. I (Leipzig 1883) 8s; Dehio-Handbuch 
Westfalen 446. 

54 Reitzenstein, Domaltäre IIJO Anm. 4 an der 
vortern (?) trrer. 

s r  fol. 54' (Palmsonntag, v~1.S. 140); 6 3 ~  (Prozession 
zur Feuerweihe); 751 (Osteroktav); 7gr und 8ov 
(Bittwodien). 

56 fol. < 3 ~ ,  gestrichen. 
5.1 U. Chevalier. Institutions liturgiques de l'eglise dc 

Marseille, Bibliotheque liturgique 14 (1910) 105, 
107: in Rogationibus, M. 13. Jh.; A. Kurzeja, Der 
älteste Liber ordinarius dcr Trierer Domkirchc, Li- 
t~r~iewissenschaflliche Quellen und Forschungen < 2  
(1970) 51s: Kirchweihe, A. 14.; T. Bouillart, Hi- 
stoire de I'abbaye royale de Saint Germain des 
Prez (Paris 1724), Recueil des pieces justificativ~s 
CXLV: Palmsonnta~. 1374. 

s8 AA. SS. Tuli 111. 688. 
59 Pfister IV. 5 und I, 22 Anm. I. 
60 Vgl. Bamberger Blätter für fränkische Kunst und 

Geschichte 8 (1931) 5 .  Das reichlich verwendete 
Gold einer mittelalterlichen Fassung wurde zu un- 
bekannter Zeit mit Ocker übermalt. sodaß hier die 
Bezeichnung über lange Zeiträume hin nahelag. 



von 1768~1 nüchtern als litzker eirzgatzg (über die 
Gleichsetzung von Norden und links vgl. S. 114 
und 137). O b  das 1638 restaurierte George~zportal 
mit der Gnadenpforte identisch ist, bliebe zu 
prüfen63. 

Das Südostportal, die heutige Adamspforte, 
heißt in spätmittelalterlichen Quellen Adam und 
Eva-Tür, also wieder nach den auffallendsten 
Bildwerken, so in den Acta Sanctorum: 1x13 
wurde der Domkranz gepflastert a porta Adae et 
Evae ztsqrle a d  portam gratiae63; eine Reparatur 
erfolgte 1534 bei der Thiir Adanz rr~zd Eva, 1542 
macht man nerre Stafieltz atz der Adanz rrtzd Eva 
Thüre6.i. Bei Pfister heißt sie (anläßlich der Re- 
staurierung 1829) Adamspforte oder Becketitbii1"j 
- gegenüber lag die Stifispfisterei. Nach Gutten- 
berg wurde vor ihr das Dekanatsgericht abgehal- 
ten, jedoch frühestens im Ij. oder 16. Jahrhun- 
dert; im 14. Jahrhundert tagte es in1 Kreuzgang, 
im 15. auch auf dem rebe1ztefi4 I n  den Ordina- 
rien kommt sie nirgends erkennbar vor. Doch 
zeigt der Titelholzschnitt des Heiltun~sbuches von 
1493 (Abb .~ ) ,  wie die im Test  angekündigte Pro- 
zession mit dem Heinrichsschrein um den Geor- 
genchor herum in die Adamspforte einzieht; n a h  
dem Schlußblatt des Bamberger Heiltumsbuches 
(London, British hluseum h,is. Add. I j 689, 
Abb. 7) wie dem danach gefertigten Titelholz- 
schnitt des Heiltumsbuches von I jog (vgl. Anm. 
293) geht sie aber in die Kapitelsgebäude, zum 
Kreuzgang. Nur  auf der generell genaueren 
Zeichnung ist die Figur der Eva am rechten Ge- 
wände der Adamspforte erkennbar dargestellt. 

I n  der modernen kunsthistorischen Literatur, 
z. B. bei Boedr67, werden die beiden Osttüren be- 
stimmt als zur Austreibung und Wiederaufnahme 
der Büßer, das Bildprogramm der Adamspforte 
sei auf diesen Akt zu beziehen und folglich sinn- 
voll. Diese Art  der Benutzung sei schon 1020 bei 
dem Besuch von Papst Benedikt VIII. in Bam- 
berg anzunehmen. Dagegen ist freilich hlehreres 
einzuwenden. Dai3 der Papst die feierliche Wie- 
deraufnahme der Büßer vollzog, berichtet Bebo: 
egressrls foras, ante iatzrrat~z aecclcsiae poetzitetz- 
tes . . . dissolvit, tzec notz itz aecclesiattz itztro- 
duxit68. Vom O r t  innerhalb der Domfreiheit, 
gar vom Portal, sagt er nichts; das Atrium, in 
dem Heinrich 11. und ein Teil des Klerus den 
Papst empfingen, wird sowohl auf der Nord- wie 

61 Morper Taf. VII. 
62 Pfister I1 18: am linkseitige~t Gcorget~portale,dem- 

nach wohl eher (s. S .  114), das Nordostportal, also 
die Gnadenpforte. - Zwei Beobachtungen zum 

2. Bamberger Heiltumsbuch von 1493, Mün- 
chen, Bayerische Staatsbibliothek cod. lat. 428, 

f0l. 253": 
Osterprozession mit dem Hcinrichsschrein 

Tympanonrelicf seien gestattet: Der von Vöge 
(Bildhauer des Mittelalters, Bcrlin 1958, 178 und 
Anm. 121) so liebevoll genau beschriebene Schwert- 
gurt des 111. Georg mit seiner exakten Wiedergabe 
des Verschlusses mit Schlitz und geteilten Riemen- 
enden hat im Domschatz ein gcnaues Pendant, in 
dem sogen. Schwertgurt des hl. Adrian, vgl. 
Abb. 28 bei Bassermann-JordanISchmid. - Nach 
lit. I17 (fol. I Z ~ )  trug man in der Fronleichnams- 
prozession mit galeam et vexillttm sancti Georgii.- 
Schließlich ist zu fragen, ob man in dem Diakon 
hinter der hl. Kunigunde den Dompropst Poppo 
erkennen muß. Denn nach Urkunde von 1052 
(Guttenberg, Regesten 258) gewshrte Leo IX. den 
Dignitaren des Doms für bestimmte Gele enheiten 
das Recht der Mitra; sie wurde nach dberliefc- 
rung bei Loosliorn (2, 1888, 645) auch von Dom- 
Propst Poppo getragen. 

63 AA. SS. Juli 111, 688. 
61 Looshorn 4 (1900) 818; Haupt 6 (ob in moderni- 

sierter sprachlicher Fassung?). 
65 Pfister 111, g. 
66 Guttenberg, Germania sacra I, 86: artf dem ,Dom- 

kranz" vor der Adam- irnd Eva Pforte. 
67 Boedr 12. 
6s Jaff6 493 und BhVB 25 (1861/62) 151. 



auf der Ostseite der Kathedrale vermutet@. Daß 
der Heinrichsdom vor der ersten Veränderung 
durch den Brand von 1081 wie auch nach der 
Bautätigkeit des hl. Otto überhaupt zwei Ost- 
portale besaß, habcn die Grabungen nicht erge- 
ben. Eher dagegen sprechen Gräber nahe vor dem 
Südostturm, also dem Bereich der nach den Or- 
dinarien so auffallend selten genutzten Adams- 
pforte70. - Die Bamberger Ordinarien enthalten, 
wie öfters, die vom Bischof durchzuführenden 
Akte der Büßeraustreibung und ihrer Wiederauf- 
nahme nicht. Quellen, insbesondere solche des 
13. Jahrhundert, aber auch früherer und späterer 
Zeit, mit Beschreibungen dieser Zeremonien wa- 
ren mindestens unter den veröffentlichten Litur- 
gica des Domes nicht auffindbar. In  den Rubriken 
dreier Bamberger ~ontifJ<alien des 12. und 
14. Jahrhunderts fehlen alle spezifischen topo- 
graphischen Hinweise (Staatsbibliothek Bamberg 
Ms. lit. 55, fol. Cr; lit. 56, fol. 241 und 3 ~ ~ ;  lit. 57, 
fol. 2 1 ~  und 229. - Schließlich kann man sowohl 
das Programm der Adamspforte im Ganzen wie 
die Anordnung und Position der Gewändefigu- 
ren im Einzelnen eher sonderbar finden - doch 
diese Frage möge von Kompetenteren behandelt 
werden71. 

Hier stellt sich nochmals die Frage, ob der 
Heinrichsdom überhaupt Osteingänge besaß, 
seine Osttürme sind ergraben. Der Ordinarius 
des frühen 13. Jahrhunderts gibt dafür kaum 
Hinweise: Die Prozessionen zu den Bittagen ent- 
sprechen in ihrem Verlauf recht genau den Be- 
schreibungen in lit. 118 (fol. 78V ff.)72. Man kann 
also nicht ausschließen, daß der Auszug wie dort 
durch das Nordostportal in die Stadt hinunter- 
führte, aber das ist hypothetisch und ungewiß. 
Vielleicht bringt eine andere Oberlegung ein Stück 
weiter. 1012 wurde der rechte Altar im Osten 
dem hl. Nikolaus geweihtn. Nach Ausweis an- 
derer Nachrichten rind Gewohnheiten darf man 
rechts und südlich gleichsetzen (s. S. 113, 137). In  
der zweiten Hälfte des 1 I. Jahrhunderts ist in die- 
sem Bereich ein Nikolausaltar bezeugt: Eine Zah- 
lung erfolgt a d  lumen s. Nicolai in trtrri; den 
Stifter, Wicher, glaubt Guttenberg zwischen 1078 
und 1087/96 nachweisen zu können74. Nahezu 
gleichzeitig, zwischen 1078 und 1102 begabt der 
Domherr Kacelin Fest und Kapelle Nycolai in 
tatrrbs, zwischen 1078 und 1120 der Domherr 
Poppo7G1 1121 der Dompropst Egilbert77. Diese 
sämtlich nur annäherungsweise zu fixierenden 
Nekrologeintragungen können teils noch vor den 
Dombrand von 1081, teils auch nach den Um- 
bauten im Bereich des Georgenchores unter dem 

hl. Otto fallen. Mindestens für das I I . / I ~ .  Jahr-  
hundet ist aber diese Turmkapelle St. Nikolaus 
im alten Dom gesichert. Noch diesem Nikolaus- 
altar gelten wohl Stiftungen von 1203/067~ u n d  
um I217 (Urk. 484, /armen antc altare sancti  
h'icolai in trrrri). In  den Ordinarien A und C 
wird er nicht erwähnt, zu seinem Fest (Nachtrag 
in C) der Georgenchor geschmückt79. Das noch 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehö- 
rende Lam~enverzeichnis I der Kathedrale ver- 
zeichnet ein Licht Sancto Nycolao in Tarrriso. I m  
Domneubau war an entsprechender Stelle wieder 

r 
ein Nikolausaltar errichtet, beschenkt im Testa- 
ment des Domdekans Krafto, um 1237: norro 
altari 5. Nycolay (Urk. 587)S1. Nach einer Ur-  
kunde von 1330 befand er sich in dern wcndel- 
steinst. 

Sein Gegenstück, der linke Altar des Ostchores, 
wurde 1012 dem Blasius und anderen Heiligen 
geweiht83. Die weiteren Nachrichten sind im Ge- 
gensatz zum Nikolausaltar spärlich, doch nennt 
ihn (sancto Blasio in T~rrri)  das erste Lampenver- 
zeichnis, unmittelbar vor dem Nikolausaltars4. 

69 H. Meyer, Wie sah Kaiser Heinrichs Dom aus ?, 
in: Heimatblätter des Historischen Vereins Bam- 
berg, Bamberg 1924, 8, nimmt es im Norden an; 
Reitzenstein, Baugeschichte (120) erwägt bcide 
Möglichkeiten. Die Grabungen erbrachten keine 
sicheren Anhaltspunkte, vgl. Kunstchronik 28 
(1g7j) 389. Auch die Nacherzählung des Papst- 
besuches in der nachweislich im Dom benutzten 
(s. S. 130) Heinrichsvita in Ms. R. B. Msc. 120, fol. 
20' ist ohne Ortsangabe. 

70 Ausgrabungsnotizen aus Bayern 1974/1 mit Plan 
der Grabungsbefunde. 

I 71 Die in einer Domrechnung von 1564/65 genannte 
St. C/iristophorrrs=Tbiire hat der Herausgeber (Pfi- 
ster IV, 3) nicht erklärt; sie ist mir in anderen 
Quellen nicht begegnet. 

72 Vgl. dazu Farrenkopf 134 ff. 
73 Deinhardt 5: Dextrrtm altare orientalis . . . Nico- 

lai. 
7.1 Guttenberg, Regesten 511. 
75 Guttenberg, Regesten 512; derselbe, Germanin 

sacra 2, 49 entschieden vorsichtiger: nach 1087. 
76 Guttenberg, Regesten 513; wiederum in Germanin 

sacra 2, 49 weniger bestimmt: vor 1177. 
77 GuttenbergIWendehorst, Germania sacra 2, 49. 
78 Guttenberg/\Vendeliorst, Germania sacra 2, 57; 

zum Altar auch Reitzenstein, Baugeschichte 147 f. 
79 Farrenkopf I IO f. Anm. X, f. 
80 Weber 278. 
81 GuttenbergIWendehorst, Germanin sacra z, 58. 
82 Reitzenstein, Domaltäre 11, 22; GuttcnbergIWcn- 

dehorst, Germania sacra 2, 58: in dem IVendel- 
stein, da die clilein glokken inne Iiangent. 

83 Deinhardt 5 : Sinistnrm altare orientalis . . . Blasii . . . 
I 84 Weber 278; auch erwähnt im Domnekrolo zum 

3. Februar, also zum Blasiurfest: altare I. ~ & r i i  in 
trcrri (Schweitzer 109). 



Aus dieser Abfolge kann man wohl erschließen, genanntgs, als einziger neben Petrus fast durch- 
daß dieser Altar in1 Nordostturm zu suchen istsj. gehend ab  Mitte des 11. Jahrliunderts99. Ent- 
I n  den Ordinarien A und C erscheint er weder sprechend erscheint auch der östliche Hauptaltar 
unter dem Blasius- noch unter dem späteren Ki- lange vor dem Neubau des 13. Jahrhunderts als 
lianspatrozinium. Das Lampenverzeichnis 2 aus Georgenaltar'oo. Die beiden Chöre werden in 
dem frühen 14. Jahrhundert znhlt nacheinander ausnahmslos allen mir bekannten Quellen, gleich 
auf den Georgsaltar in1 Ostchor und die Kunigun- ob Ordinarien oder Urkunden, Nekrologen und 
denreliquien auf dem Georgenchor (s. U. S. I Z ~ ) ,  Statuten, Altar- und Lampenverzeichnissen, vom 
dann den Nikolaus- und danach einen Kilians- 12. bis zum 18. Jahrhundert stets unter den Na-  
altar". Es sieht demnach so aus, als habe sich in nien ihrer Hauptaltar-Patrozinien geführt, als 
der Zwischenzeit, möglicherweise durch denDom- Peters- und Georgenchor; für eine Benennung 
neubau bedingt oder mitbestimmt, ein Patrozi- 
nienwechsel vollzogens7. Er bedeutet aber nur 
eine ffnderung des VerehrungsortsJ nicht die Neu- s j  so auch ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ ~ ~ / ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  ~~~~~~i~ sacra 
aufnahme eines Heiligenkultes. Denn Kilian wird 2, 5s. - ReitZensecin, ~ ~ ~ ~ ~ ~ & i & ~ ~  117 mit Anm. 
schon in den ersten Urkunden des Domstifis ge- 26, und derselbe, Domaltäre 11, 23, sagt, dürfte 
legentlih als hlitpatron genanntss. .ieser ~k~ eia iV'estti~r?n in Frage kommen bzm. er habe viel- 

leid~t in einer der Sakristeien der lvesttiirme ge- 
hagiographischer Courtoisie gegenüber dem be- standen. 
sonders geschädigten Bistum \Lrürzburg wurde 86 \Veber 275 f.; danach noch das ebenfalls nördlich 
also im 13. Jahrhundert in Form eines - freilich von1 Ostchor befindliche Marienbild, S. U. S. 142. 

etwas - &liansaltares erneuert. r330 87 SO auch Guttenbcrg/iVendeliorst, Germanin sacra 
2, jS. 

erfolgte eine Lichtstiftung auch an den Kilians- SS Guttenberg, Regesten 37 (1007)~ 92 (1010)~ 107 
altar in dem \Y~erzdelstein, da die grozze glokken (1013); 1012 war Kilian Mitpatron des Peters-, 
inne bangcntsg. Die zn.ischen 1374 und 1399 zu- also des Hauptaltares, vgl. Deinhardt 4 (Trinitas, 

sammengertellten Notae sepulcrales beschreiben 1.$~~~~5f~_t,","~ed~f~.und "le Apoael~ 
die Grabstätte des Bischofs R u ~ e r t  (? 1102) als 69 Guttenberg/Wendehorst, Germanin sacra z, 58, 
in cboro sancti Georgii irrxta asccrrsrrr~z capefle und Reitzenstcin, Dornaltäre 11, 22 (nach einer 
sancti Kyliani90, und ähnlich, ein Jahrhundert Stiftung für den Nikolausaltar). 

sp8ter, Hartman* schede1: iii dioro sailcti P hIGH SS XVII, 641; zum Altar auch Reitzenstein, 
Baugcsdiichte 148. 

Georgij . . - a d  ca~ellatil sar~cti kilia>zi (clm 463 91 Zur Handschrift vgl. Guttenberg, Germania sacra 
fol. 41~)91 und nochmals gute hundert Jahre spä- I, 11 (= BK. VIIc). 
ter Hofmann: irz dJOr0 5. Georgii, ad sacellrr>n 9' Ludewig 92; zur T~xtüberlieferung vgl. K. Ar- 

netli, bI. Martin Hofmann. Ein Bambcrger Spät- D. Chiliani9'. 149 J g j  heißt er Kiliansaltar in1 humanist, in: Bl1VB IIo (1974) Io7 ff. und 114 ff. 
Turm im Georgenchor9-93. 173 j wird der Kilians- 93 Pfister V, 7. 
altar in tilrri als schwer zugznglich und verwahr- 94 Looshorn 7.1 (1907) 78. 
lost geschildert, die zwei n.ö&entlich auf ihm zu 9' Deinhardr 4. Wie häufig werden vor den namen- 

gebenden Patron noch die Trinität und das hl. lesenden Messen soll man auf den 'itusaltar K~~~~ gesetzt, auf petrus folgen ~~~l~~ und ~ i -  
transferiereng~. lian. 

96 Deinhardt 5. * 97 MGH SS IV, 647. 
9s Guttenberg, Regesten 37. - Weitere Kombinatio- 

D e i  e n  C e.  für "Ie nen: Marin und Petrus; Marin, Peter, Paul; Petrus 
späteren liturgischen Entwicklungen sind die in allein; Marin, Petrus, Paulus, Kilian, Georg; Ma- 
der Weihenachricht von 1012 bezeugten Zustände. ria, Peter, Paul (alle in Urkunden von 1007, vgl. 
Der IVestaltar wird als Hauptaltar bezeichnet Guttenberg, Regesten 21, 22, 29, 34, 37, 38); 1010 

illaria, Petrus, Kilian, Georg (Reg. 92); 1017 Ma- 
(Altare occiderztale, qitod iri eaderii ecclcsia pre- ri, und petrus (Reg. 137); bei Gerhard von 
cipllz~m est et pri~rcipale), mit Petenpatrozi- Petrus, Maria, Georg (Jaffe 483); nur Petrus in 
niumgs. (Vor ihm fandcn sich die Substruktionen Brief Heinrichs V. (Jaffh 394). 
einer großzügigen Treppenanlage.) Der Haupt- 99 Belebe für Petrus und Guttenberg, Rege- 

altar im Ostchor ist hlaria, hlichael, Georg U. a. sten 78 (IOO~), 80 (~oog), 144 (1018)~ 290 ( IOS~) ,  
406 (1069); Jaffe 114 (1077); PL 173, 1316 (1103); 

geweihtg6. Eine besondere ITerehrung des hl. Ussermann, Urkundenanliang 59 Nr. LiX (IIO~),  
Georg d u r h  Heinridi 11. bezeugen die Miracula 124 Nr. CXXXVIII (1174); ~ooshorn z (1888) 47 
Adalheidae (Heinricrrs rcs, sarzcti Georgii tnar- ( I  I '')J 61 (I  134). 

Ussermann 98 (1142), Urkundenanhang 54 Nr.LII 
tyris singirlaris crrftor)97. Georg ist schon 1007, (,?93); Looshorn z (18881 490 (11~6); Reitzen- 
also vor der Weihe, als einer der Dompatrone stein, Baugeschichte 126 (1201); Urk. 420 (1202). 



etwa als Papst- und Königs- oder Kaiserchor feh- 
len historische Belege. 

Folgende Fragen sind nun zu stellen. Welche 
liturgischen Dienste werden in welchem Chor 
durchgeführt, zunächst nach dem Ordinarius 
Handschrift A, also im alten Dom, dann nach 
Handschrift C, also im lveubau. Weiter: Ist dar- 
aus, und aus zusätzlichen Quellen, die Bevorzu- 
gung eines Chores zu erschließen und ab wann? 
Weil, wie gesagt, die Rubriken der zweiten Fas- 
sung des Ordinarius (C) - bei vielfach identischen 
Texten - genauer sind, stehen am Anfang die 
wenigen Stellen, an denen beide Handschriften 
Angaben über den Ort  des Gottesdienstes machen. 
Danach folgen die allein im Grundbestand der 
Handschrift C überlieferten Anweisungen, dann 
deren Nachträge. 

Beide Ordinarien sagen übereinstimmend, daß 
die Prozessionen der Adventssonntage auf den 
Georgenchor (Abb. 3) tühren101, zu den dort ge- 
sungenen marianischen Texten s. U. S. I I 8. - Hand- 
schrift A: Nach den Texten zum dritten Tag der 
Bittwoche, also der Himmelfahrtsvigil, folgt ein 
Passus, Quando i n  estate fit processio. Danach 
geht die G,eistlichkeit nach Rückkehr von der Pro- 
zession zum Peterschor (Abb. 4), erschließbar aus 
der Antiphon Symon  bariona. Handschrift C 
läßt die Wahl zwischen Peters- und Georgen- 
chorl~l. - Am Vigiltag der nativitas Sancti Jo- 
hannis Baptistae (23. 6.)  läßt Handschrift A nach 
der Rückkehr von der Johanniskapelle bei St. 
Stephan in den Peters- oder in den Georgenchor 
gehen (wiederum nach den Antiphonen Symon 
Lariona bzw. Laudem dicite)103, Handschrift C I 
nennt den Georgeiichor101. - Zur Vigil Jacobi 
apostoli (24. Juli), nach der Rückkehr von St. 
Jakob, gibt A die Wahl zwischen Peters- I und 
Georgenchor, C nennt diesmal nur den Peters- 
chorlos. - Ein System ist aus diesen wenigen Di- 
rektvergleichen kaum abzuleiten, weder im Sinne 
der Bevorzugung des einen oder des anderen 
Chores noch gar für eine durchgreifende ibinde- 
rung der Liturgie im Neubau. 

Es folgen die aus dem Grundstock der Hand- 
schrift C, also um 1250, nachweisbaren Ortsanga- 
ben, zu denen Analogien in A fehlen. Sie können 
in manchen Fällen das expressis verbis vorschrei- 
ben, was schon zur Zeit des Ordinarius A aus dem 
Anfang des 13. Jahrhunderts in Obung war, doch 
sind solche Rückschlüsse nicht zu verifizieren und 
deshalb fruchtlos. Wenn die Weihnachtsvigil auf 
einen Sonntag fällt, wird die erste Messe im 
Georgenchor gesungen, die zweite prrblica de 
vigilia i n  choro sancti PetriI06. In  der Weihnachts- 

n a h t  geht die Prozession (vom Peters-) zum 
Georgenchor, und zwar nach der auch vom Kai- 
ser zu verlesenden Lektion Exiit edictirm107. Das 
Liber generatlonis wurde anscheinend wieder auf 
dem lJeterschor gesungenlo? - Am Kar f re i t ag  
findet die Kreuzweisung vor dem Peterscho, 
statt (s. U. S. 127), zum Kreuzbegräbnis zieht man 
in den Georgenchor. Und in der Osternacht wer- 
den Kreuz und Sakrament wieder in feierlichem 
Zuge vom Georgen- zum Peterschor getragenx09., 
Wenn das Georgsfest (23. April) in die O s t e r -  
woche fällt, wird die erste und die zweite Vesper 
im Peterschor gehalten; processio fiat ad chorzsnz 
sancti Georii . . . prima tnissa de feria cantetlrr 
choro sancti Petri. Piiblica i n  choro sancti 
GeoriiIIo. - Zur Kirchweihe ( 6 .  Mai) singt man 
die erste Vesper im Peterschor, es folgt eine Pro- 
zession zum Georgenchor~~'. - Zu Trinitatis läGt 
C die Wahl zwischen Peters- und Georgenchor~xz- 
- In  der ersten Vesper des Andreasfestes (29. No- 
vember) geht die Prozession zum GeorgenchorJ 
der Peterschor wird mit 12 Kerzen erleuchtet113- 

101 Farrenkopf 28 (Rubrik) und 30, 31, 34. 
102 Farrenkopf I37 und Anm. b. 
103 Die letztgenannte Antiphon findet sich auch Fa=- 

renkopf 137 Anm. b (Hs. C, im Georgenchor), 1 4 ~  
(Hs. A), 157 (Hs. A, im Georgendior); vgl. auch 
Haimerl71 (= Georgen-Text). 

104 Farrenkopf 145 und Anm. s. 
105 Farrenkopf I j7 und Anm. v. 
106 Farrenkopf 34 Anm. o. 
107 Nachweise für diesen Brauch, den Kaiser den Be- 

fehl seines erlauchten Vorgängers Augustus zitieren 
zu lassen finden sich: Historisches Jahrbuch s s  
(1938) 303, mit Beispielen aus dem 14-16. Jh. Ihm $ wurde dabei ein weißes Pluviale so angelegt, daß 
es wie die kaiserliche Chlamys auf der Schulter 
geschlossen wurdc, er zückte das Sdiwert u n d  
schwang es dreimal über seinem Haupt, vgl. dazu 
noch E. Martcne, De antiquis ecclesiae ritibus 
Bd. I11 (Antwerpen 1764) 33. 

10s Farrenkopf 36 Anm. e heißt es: ascendarlt in d20, 
nrtn sancti Georgii et itzcipiatiir tnissa ,DominJl, 
dixit" . . . Anm. h: sacerdos ascendat cl~ornm P>-„ 
cedentibzrs candelis et trrriLirlo et legat ewang. 
,i.iLer generationis" . . . Zum Vergleich die enr- 
sprechenden, viel kürzeren Rubriken von A (mit 
den die Abweichungen der Hs. C bezeichnenden 
~nmerkungsbuchstaben): Nono R. dicto ,VerLtcm 
caro" e et versibzrs ,Qrretn etliera et terra" in,;, 
piatiir missa ,Dominrrs dixit an" . . . ,Gloria in 
excelsis". Seqlrentia ,Gratesu. ,Credo". Dicta 
comrnirnior~e h statirn sacerdos legit ,LiLer generq, 
tionis". - Nach lit. 118 (fol. 191) wurde aber das 
Liber generationis im Georgenchor gesungen. 

los Farrenkopf 74 Anm. a; 75 Anm. a; 77 Anm. f. 
1 x 0  ~arrenkopf 132 Anm. m. 
111 Farrenkopf 140 Anm. W. 
112 Farrenkopf 98 Anm. V. 
1x3 Farrenkopf 108 Anrn. b und C. 





Rubriken aus den Nachträgen der  H a n d -  
schrift C: Z u m  erst im 14. Jahrhundert einge- 
führten Fronleichnamsfest114 u n d  seiner O k t a v  
wi rd  der Georgenchor geschmückt, Ziel der Pro- 
zession sind Peterschor und  VitusaltarIls. - AUS 
diesen verstreuten Notizen läß t  sich doch ab- 
lesen, d a ß  bei zahlreichen Hochfesten beide Chöre 
i n  liturgischer Funktion sind und  wechselweise 
benutzt werden. I n  beiden standen und  stehen ja 
auch komplette Chorgestühle. Zieht m a n  andere 
Quellen hinzu, so bedenken die Gaben f ü r  das 
Geleucht beide Chöre gleichmäßig, so um 1217 
je eine Lampe vor  dem Peters- und Georgenchor, 
1252 je zwei: Lumen ante  chorum beati Petri  et 
lrtmen ante  chorurn beati Georii (Urk. 484 und 
708). Das  Vikarieverzeichnis, zwischen 1406 und 
1408"~  schreibt vor: l t e m  dtlo vicarii a d  altaria 
maiora in  choro sancti Petri  et in  choro sancti 
Georgii unus per  unam ebdomadem sex et alter 
per  aliam totidem missas post summe misse Evan- 
gelium i n  ztno dictorum chororum, in  quo non 
agitur officium divinum illa die, missam celebra- 
bit117. 

Es gibt aber auch eine Reihe v o n  Festen, zu 
denen nur  ein Chor  erwähnt  wird, und d a  ist 
schon im Haupt tex t  von  C der Georgenchor häu- 
figer nachweisbar. Allerdings m u ß  man berück- 
sichtigen, d a ß  die frühen Bamberger Ordinarien 
alle bischöflichen Akte aussparen. N u r  der Peters- 
chor ist verzeichnet zum Fest des hl. O t t o  
(30. September) und zur  Vigil von  Allerheiligen 
(Anzünden von  12 K e r z e n ) ~ ~ s ,  nur  der Georgen- 
chor z u  Nikolaus, Lichtmeß, Theodor, Martin119, 
also z u  einem Marienfest, einem Märtyrerfestllo 
und zwei Bekennerfesten. Deutlicher wi rd  die 
Tendenz, den Georgenchor häufiger z u  nutzen, in  
den Nachträgen des Ordinarius C, also v o n  Mitte 
des 13. Jahrhunderts bis e twa 1400: Barbara, 
Conceptio Mariae, Anna, Elisabeth von  Thürin- 
genI21; nur  ein einziger Zusatz, zum Fest Kreuz- 
erhöhung, fordert eine Prozession zum Peters- 
altar122. Was hierbei auffällt, ist, d a ß  der Geor- 
genchor zu Marienfesten wie zum Fest der  Mut- 
ter Anna  geschmückt wird, auch nachdem 1229 

1 der  erste Marienaltar im Westquerhaus geweiht 
worden w a r  (s. U. S. 137). M a n  darf vermuten, d a ß  
hier das ursprüngliche Marienpatrozinium vom 
Haupta l ta r  im Ostchor nachwirkt. D a f ü r  spre- 
chen weiter das ehemals a n  der Nordschranke 
versetzte Verkündigungsrelief (und die ebendort 
aufgestellte Heimsuchungsgruppe), ebenso - in  
Erinnerung a n  das ursprüngliche Michaelsparro- 
zinium des Georgenaltars - das Relief des Michael 
im Drachenltampf a n  der  Südschranke123. D a  die 

Verkündigung v o r  den Propheten, damit  v o r  den 
Vertretern der Zeit sub lege ihren Platz  hatte, ist 
sie auch als Ratschluß der Erlösung, Beginn der 
Heilsgeschichte aufzufassen, ebenso wie nach den 
Aposteln mit Credo-Texten (Vertreter d e r  Zeit 

114 Wann das Fest an der Kathedrale eingeführt 
wurde, wird in der mir zugänglichen Literatur 
nicht angegeben. Haimerl (50) erwähnt als früh- 
sten Nachweis im Bistum Bamberg eine Nürnber- 
ger Quelle von 1343, die Fronleichnamsbruder- 
schafi am Bamberger Dom 1380 (64). Lagemann 
(241) nennt die erste Urkundendatierung nach 
Fronleichnam zu 1352. - Doch findet sich schon 
132s eine Fronleichnamskapelle bei St. Stephan 
in Bamberg, vgl. BhVB 19 (1856) 20, so daß m a n  
annehmen darf, das Fest sei in Bamberg schon i n  
der ersten Hälfte des 14. Jhs. begangen. Die feier- 
liche päpstliche Einsetzung des Festes 1317 ist nach 
den mir bekannten deutschen Festkalendern u n d  
Urkunden weder als terminus ante quem noch als 
tcrminus post quem sicher brauchbar. 

11s Farrenkopf 98 Anm. V. 

116 Datierung nach GuttenberglWendehorst, Germania 
sacra 2, 45. 

117 \Weber 274. 
118 Farrenkopf 177 Anm. a; 186 Anm. 1; nach d e m  

Nekrolog (Schweitzer 261) stiftete der 1318 ver- 
storbene Bischof Wulfing zum Michaelsfest eine 
Prozession auf den Peterschor. 

119 Farrenkopf I IO Anm. X; 121 Anm. m; 188 Anm. e ;  
189 Anm. n. 

l2o Die Bamberger Tradition machte den ani g. NO- 
vember verehrten byzantinisdien Ritterheiligen z u m  
leiblichen Bruder des hl. Georg, vgl. die Angabe 
bei Hartmann Schedel: Caprrt S. Theodori mar- 
tyris fratris carnalis sancti Georij. AuRerdcnI 
vorhanden: corpns S. Tl~rodori marryris (clm 46, 
fol. 8 9 ;  vgl. auch das Heiltumsbuch von 1493; 
clm 428, fol. 262r und fol. 262v, und schon d ie  
~el i~uienaufzählung von I441 in cgm 267, fol. 
238v, 2401. Die Stiftung eines Servitiums z u m  
Theodorstag datiert Guttenberg (Regesten 492) 
um 1076186; das dem Domkapitel gehörige Theo- 
dors-Spital - später Nonnenkloster SS. Maria u n d  
Theodor - wurde nicht lange vor I139 gestiftet, 
vgl. GutcenberglWendehorst, Germania sacra 
2, 84. Die Verehrung dieses nach der hagiographi- 
schen ~okaltradition mit dem hl. Georg aufs engste 
verbundenen Ritterheiligen im Georgenchor solltc 
nicht übersehen werden, wenn man sich um die 
Deutung der drei Gerüsteten ehemals im .Reiter- 
häuschen" vor dem Georgenchor bemüht. Verehrt 
wurde im Dom außer Georg und Theodor noch 
der Ritterheilige Mauritius (ZU Fest und Altar 
s. U. S. 126). 

121 Farrenko~f 107 f. Anm. m; 111 Anm. h-11; 158 
Anm. y ;  190 Anm. z, a. - Zusätzlich n a h  lit. 117. 
Trinitatis ( 8 ~ ) ,  Kilian (44")) Katharina ( 8 8 ~ ) ;  na& 
lit. 118 noch Gregor (147~). 

121 Farrenkopf 175 Anrn. I,o; vgl. unten S. 137 zu den 
sp'jteren Rubriken für dieses Fest. Nach Lit. 118 
(130') wird auch das Fest des Apostels Themas 
im Peterschor begangen. 

123 So deutet sie auch Reitzenstein, Baugeschichte i34. 





sub gratia, jedoch nach der Himmelfahrt Christi- 
ein Christuszyklus mag sich an der verlorenen 

I Westschranke befunden haben) der Pvlichael i ~ n  
I Drachenkampf auch das Ende der Zeit, das Welt- 

gericht verbildlicht. 
In  der Literatur wird die Bevorzugung des 

Georgenchores teils schon mit der Erneuerung 
unter Bischof Otto im frühen 12. Jahrhundert, 
teils mit dem von Ost nach West fortschreitenden 
Bau des 13. Jahrhunderts in Zusammenhang ge- 
bracht. Reitzenstein sieht in der Erhöhung durch 
Bischof Otto eine Rangerhöhung des Ostchores, 
was aus dem Text - chorum s. Georgii exaltavit- 
nicht hervorgehtl24; für eine tatsächliche Höher- 
legung sprechen die ergrabenen Bauteile westlich / der Johaiiniskrypta. Die beiden Ordinarien des 
frühen und des mittleren 13. Jahrhunderts lassen 
eine Bevorzugung des Georgenchores allenfalls 
ansatzweise erkennen. Nicht brauchbar ist m. E. 
die von Reitzenstein~~j erschlossene Ostung des 
gesamten Doms aus dem gemalten Epitaph des 
Bischofs Lupold von Bebenburg (T 1363) gegen- 
über dem ehemalige11 Laurentiusaltar (Abb. I, 
Nr .  60). Denn daiS man, wo immer ein Bau es 
gestattete, nach Osten gewandt zelebrierte und 
Altäre entsprechend jeweils vor die Westseite der 
Langhauspkeiler setzte, ist selbstverständlich. Man 
kann daraus aber nicht eine Bevorzugung des 
Ostchores vor dem Westchor ableiten. Außerdem 
wurden im Zuge der großen Domrestaurierung 

I nach dem Dreißigjährigen Kriege 1686/87 zwölf 
Altäre im Dom neugeweiht, darunter auch die 
in1 Langhaus126. Aus der Tatsache der Neuweihe 
ist zu schließen, daß man nicht nur die Altarauf- 
sätze erneuert hatte, sondern die Altäre selbst. 

j Damals wurde also der spätmittelalterliche Zu- 
i stand einschneidend verändert. Wie einschnei- 

dend, ist nicht mehr genau zu erkennen, da die 
barocken Schiffsaltäre ihrerseits sämtlich der Puri- 
fizierung des 19. Jahrhunderts zum Opfer fielen. 
Aus der vielzitierten Innenansicht der Kathedrale 
von 1669 (Abb. 9)127 geht hervor, daß die Bänke 
im Mittelschiff zum Georgenchor hin orientiert 
waren, auf dem ja auch wenig früher das Kaiser- 
grab mit dem aufwendigen Heinrichs- und Kuni- 
gundenaltar seinen Platz gefunden hatte (s. U. 

S. 135). Für das Mittelalter aber ist doch mehr die 
Verbundenheit der beiden Chöre charakteristisch, 
ausgedrückt durch die zahlreichen Prozessionen, 
die das Langhaus von Westen nach Osten wie von 
Osten nach Westen durchziehen12S, gleichartig aus 
dem um ein Viertel kleineren und durch die Ver- 
änderungen an der Ostkrypta unter dem hl. Ot to  
zusätzlich verkürzten Heinrichsdom in den be- 

trächtlich vergrößerten Bau des 13. Jahrhunderts  
übernommen. 

Nicht selten heißt es in den Ordinarien: r e d e a n t  
ad cl~onrm, ascendentes cl~orrrtn, riescendant de 
cjjoro, cantatrir i n  choro oder ähnlich - ohne Orts- 
bestimmung129. Gelegentlich kann man aus denl  
Zusammenhang rekonstruieren, welcher Chor  ge- 
meint ist, doch längst nicht immer. Das ist leicht 
zu erklären: Die Benutzer des ~Ipdinarius, jeden- 
falls die majores et exercitati130, kannten ihreil I G( 
Dom und seine althergebrachte Gottcsdienstord- 
nung; sie kamen mit weitaus weniger Informa- 
tion zurecht als der moderne Besucher ohne De- 
tailkenntnis der Liturgie und in einem stark ver-  
änderten Kircheninnenraum. Doch sollte diese 
nicht stets exakte Ausdrucksweise die Bauforscher 
davor warnen, m. E. zu weitgehende Schlüsse a u s  
einem Urkundentext zu ziehen, der als O r t  der 
feierlichen Handlung einzig angibt: i n  c h o r o  
tnaioris ecclesie (1219)'3~. 

Seit langem wird aus der historischen Ober-  
lieferung angeführt, daß dem Domkapitel spe- 
ziell der Georgenchor eignete, dem Bischof de r  
Peterschor13~. Doch werden - keine mittelalter- 

i 
liche Regel ohne Ausnahme - die Domherren auch 
als canonici sancti Petri bezeichnet, in einer Ur- 
kunde von 11 16 (Urk. 158), die im Michelsber- 
ger Nekrolog eingetragenen Domkleriker erschei- 
nen regelmäßig als Presbyter, Diakon etc. s a n c t i  
Petri (12. Jahrhundert)133. - Schenkungen an das 

124 Reitzenstein, Baugeschichte 117, 125, 142; Reitzen- 
stein, Domaltäre 10, 14. 

125 Reitzenstein, Domaltäre 10, 14. 
126 I'fister V, 32. 
127 Eine ähnliche Ansicht von 1682 abgebildet bei 

W. Haas, Der Bamberger Dom (Königstein i. T. 
0. J.) S. 36. 

128 Vgl. die zahlreichen Nachweise bei Haimerl. 
129 Farrenkopf 74 Anm. p; 77 Anm. f; 39 Anm. V; 

89 Anm. V; 78 Anm. o. 
130 Ordinarius der Kathedrale von Reims (vgl. 

Anm. 2). 
131 Urk. 491; Drudi in Urkundenbuch der Deuts&- 

ordens-Commende Langeln und der Klöster Hirn- 
melpforten und \Vaterlcr, Geschichtsquellen der 
Provinz Sachsen 15 (1882) Langeln 6. Vgl. dazu 
die leicht abweichenden Formulierungen in den  
sonst gleichartigen Ausfertigungen von Po po 
Dompropst und Propst von St. Jakob (in cloorO 
~abetzber~etlsi maiori) und von Bischof Ekbert (i,  
plena synodo, qrie trrnc temporis in tnaiori exstiti, 
ecclesia celebrata), Langeln 5 und 7. 

132 Reitzenstein, Baugeschichte 116, 140. 
133 Schweitzer 91 (4.1.), 92 (5.1.)~ 94 (9.1.), 96 ( I I . ~ )  

usw. Vgl. etwa noch Schweitzer 102 zum 22. Januar: 
Rrizelin diac. fr. nr. (Domnekrolog), Rozelincts 
diac. s. Petri (Nekrolog St. Michael), oder Ders, 





Domkapitel wurden in der Regel auf dem Geor- 
genaltar dargebracht, fü r  den Bischof auf dem 
Petersaltar134. Aber auch das tri% nicht immer 
zu. 1019 ist eine Stiftung zugunsten des Kapitels 
auf dem Peterschor bezeugt, ebenso 1231~35. Auch 
hier m u ß  man also vor z u  scharfen Schlußfolge- 
rungen für  die Baugeschichte warnen. 

Die Domherren bezeichnen Georg als ihren Pa- 
tron, z. B. 1063I3~, nennen sich Georgenbrüder 
( I  I 36)137; das 1093 nachweisbare Domkapitels- 
siege1 ha t  einen reitenden Georg (Urk. 143); im 
Corveyer Fraternitätsbuch, um 1158, steht das 
Bild des hl. Georg über der Seite, die nomina ca- 
nonicorum Baucnburch aufnehmen sollte (Mün- 
ster, Staatsarchiv Ms. I 133, S. 76). Aber: Schon 
Bischof Eberhard I. ließ Münzen mit dem Georgs- 
kopf schlagen138, die feierliche allmonatliche ~ e e l -  
messe f ü r  Bischof Adalbero (T 1057) fand im 
Georgenchor stattI39, der Stifter-Bischof140 auf 
dem Tympanon der Gnadenpforte wi rd  von  dem 
hl. Georg geleitet und empfohlen, nicht e twa von 
Petrus. U n d  die wenigen Bischofssiegel - a b  
14. Jahrhundert - mit Heiligenbildern zeigen nie 
Petrus, sondern Heinrich und/oder Kunigunde, 
bei Bischof Wulfing, 13 I I (Urk. 1507) auch Georg 
zwischen dem Kaiserpaar141. 

Die spezifischen Beziehungen zwischen Dom- 
kapitel und Georgspatrozinium sind früher und 
deutlicher z u  fassen als die zwischen Bischof und 
Peterspatrozinium. Nach Lit. I 1 8  fand die Synode 
jährlich im Peterschor s tat t  (fol. 85'), ebenso die 
feierliche Heilig Geist-Messe vor  einer Bischofs- 
wahl  und/oder die Bischofsinvestitur, zwischen 
1400 und  1505 und  wieder von  1577 bis 1 8 0 0 ~ 4 ~ .  
Aber sogleich werden z u r  Regel die Ausnahmen 
mitgeliefert. 1523 wird ein Gestell fü r  die Bi- 
schofsweihe im Georgenchor aufgebaut143, 1642 
wie 1672 und 1683 wi rd  die Heilig Geist-Messe 
vor  der Bischofswahl im Georgenchor zele- 
briert144. U n d  nach lit. 118 ist f ü r  den spezifisch 
bischöflichen A k t  der Chrismaweihe a m  Grün- 
donnerstag der Georgenchor vorgeschrieben14s. 
Andererseits werden die Dignitare des Domkapi- 
tels, Propst und Dekan  nicht, wie man erwarten 
sollte, im Georgenchor gewählt, sondern im Pe- 
terschor, jedenfalls im 17. und  18. Jahrhundert146. 
Hundertprozentige Logik ha t  wie allgemein im 
Mittelalter so auch hier nicht geherrscht. 

Nimmt  man ein weiteres Kriterium hinzu, die 
Wahl  des Bestattungsortes, so ist f ü r  die Zeit bis 
etwa 1300 ZU konstatieren, d a ß  kaum Bischöfe 
im Peterschor beigesetzt wurden, vielmehr häufi- 
ger in der N ä h e  der Kaisergräber, also im Mittel- 
schiff, auf und vor  dem Georgenchor, auch bei 

einzelnen Altären, besonders wenn sie sie ges t i f t e t  
oder beschenkt hatten. Die in den D o m  des 
13. Jahrhunderts übernommenen früheren Bestat-  
tungen müssen wohl einmal transloziert w o r d e n  
sein, wobei - da  die Nachrichten über die e in -  
zelnen Gräber fast ausnahmslos dem 14. Jahr-  
hundert entstammen - der  Platz  der Erstbestat- 
tung im Heinrichsdom unbekannt bleibt. Im 
Mittelschiff des Ekbert-Doms lagen die Bischöfe 
Eberhard I. (T 1040, s. U. S. I 34), Egilbert (t I 146), 
Thiemo ( ~ I z o I ) ~ ~ ~ ,  Wulfing und  Heinr ich  
(1- 1318, 1322, s.u.S. 134). I m  Georgenchor: A d a l -  
bero ( t  10 j7)1Js, Gunther  (T 1065), ursprünglich 
in der Gertrudenkapelle begraben~~g,  Ruper- 
( t  1102) und O t t o  11. ( t  1196)'5~. Vor  u n d  im 

IIO zum j. Februar: Ernest diaconrrs fr. nr. (Dom- 
nekrolog), Ernest diac. s. Petri (Nekrolog St. Mi- 
chael) usw. 

134 Georgenaltar: Guttenbcrg, Regesten 567 (1093) ; 
Looshorn 2 (1888) 65 ( I I O ~ ) ,  68 ( I I Z ~ ) ,  70 ( I I ~ s ) ,  
490 (1176); MGH Dipl. 8, 25 ( I I ~ o ) ,  ad  a l t a re  
sancti Georgii congregationi sancti Georgii; M G H  
Dipl. 9, 63 (1141) ad  altare sancti G(eorgii) fratri- 
brrs nostris . . . in oblationetn. - Petersaltar: Reit- 
zenstein, Baugeschichte 140 (I 142). 

135 Guttenberg, Regesten I 53 ; Reitzenstein, Baugc- 
schichte 130 und I jo. 

136 Guttcnberg, Regesten 349. 
137 Looshorn 2 (1888) 71; s. auch Jaffe 21, 226. 
13s Guttenberg, Regesten 115. 
139 MGH SS. XVII, 641, ebenso in clm 1211, fol. 28r; 

zur Handschrift vgl. Guttenberg, Germanin sacrn 
I, 11 (= BK. VIII). 

140 hTach dem deutlich dargestellten Pallium ein Bi- 
schof (von Bamberg), nicht einer der Barnbcrger 
Dignitare, die zu gewissen Gelegenheiten die Mitra 
tragen durften. 

1.v Guttenberg, Germania sacra I, zoo, ders. zu an- 
deren Bischofs- und Elektensiegcln mit Heiligen- 
bildern 207 f. (IVerntho), 222 (Lupold III.), 253 
(Friedrich III.), 267 (Georg 1.). 

142 Looshorn 4 (1900) 10 ( I~oo) ,  I70 (1421), 225 
(1432); Looshorn s (1903) 108 (15771, 130 (158o), 
218 ( I S ~ I ) ,  282 (1~991, 365 (1609); Looshorn (; 

(1906) 423 (1653); Looshorn 7.2 (1910) 3 (1746), 
107 (17531, 474 (17791, 646 (17951, 691 (1800). 

143 Looshorn 4 (1900) 696. 
144 Looshorn 6 (1906) 368, 460, 508. 
145 fol. 57rff., vgl. Haimerl 122. 

146 Looshorn 6 (1906) 510 (1683), 669 (1722), 671 
(1723); Looshorn 7.2 (1910) 112 (17531,304 (1764, 
165 (17701, 368 (1771). 592 (17891, 627 (1794). 

I47 Notae sepulcrales: MGH SS XVII, 640, 641 ( v ~ l .  
dazu Guttenberg, Germania sacra I,IO = BK. V); 
bei Schedel (clrn 46, fol. 56') in medio ecclesie . . . 

trrrncrrm eo loci collocatrim ante altare sancte 
Krrneqrrndis. 

14s MGH SS XVII, 640. 
149 Guttenberg, Regesten 378 und MGH SC XVI1, 

641. Er hatte den Gertrudenaltar geweiht (Gutten- 
bere. Germania sacra I, 105). 

150 MGH SS XVII, 641. 



Peterschor: als erster Bischof Ekbert (l 1237), 
aber nachweisbar erst seit dem späteren 14. Jahr- 
hundert, in den zwischen 1374 und 1399 entstan- 
denen Notae sepulcrales1i1. Das zweite Lampen- 
verzeichnis (Anfang 14. Jahrhundert) verzeichnet 
das Licht a d  seprrlcnrm Ekherti, doch ohne Ort. 
Davor wird aufgeführt die Lampe beim hlarien- 
bild im Ostteil des Nordseitenschiffs (s. U. S. 142), 
danach der Mauritiusaltar vor dem Peterschor 
(s. U. S. 127) und anschließend der Peterschor1j2. 
Man kann vermuten, oder jedenfalls nicht aus- 
schließen, daß um diese Zeit das Grabmal schon 
an derselben Stelle stand wie die Notae sepul- 
crales angebenrr3. Als nächster Bischof wird Leu- 
pold I. (T 1303) bestattet irrsta introitrrtn sacri- 
stie maioris in dJ0r0 satlcti Petrirj4, Leupold 11. 
(T 1343) in d30r0 s. Petri aposto!i ante sacristiam 
minorem, in qrra tninistri se indrrirrtt prepara?~tett- 
tis155 bzw. ante altare satlcti petri apostoli (clm 
1211, fol. 299, häufiger ab Ende des 14. Jahr- 
hunderts156. Gerade für den hier n-ichtigen Zeit- 
raum bis zum Abschluß des bestehenden Dombaus 
überwiegen Bischofsbegräbnisse außerhalb des 
Peterschores. Und die Laien höchsten Ranges lie- 
gen bis zu dieser Zeit ausnahmslos nicht auf dem 
Georgenchor, sondern im Langhaus: Heinridi II., 
Kunigunde, Konrad 111. 

Festzuhalten aus diesen kleinteiligen und um- 
ständlichen Erörterungen ist Folgendes: Das 
Georgspatrozinium des Donlkapitels ist alt und 
vielfach bezeugt, das Peterspatrozinium der Bi- 
schöfe weniger eindeutig und mit vorwiegend 
spät- und nachmittelalterlichen Belegen. Ausnah- 
men zu diesen Feststellungen komnien in beiden 
Richtungen vor. Davon ist die liturgische Benut- 
zung der Chöre zu unterscheiden. Sie läßt vor 
den Veränderungen des mittleren 17. Jahrhun- 
derts nur ein leichtes Obergewicht des Georgen- 
chores erkennen; bei dem Abschnitt über die Kai- 
sergräber wird darauf zurüdrzukommen sein. 

Auf beiden Chören standen außer den namen- 
eebendcn noch weitere Altäre. so im \\7estchor " 
1391 der Altar der H H .  hiaria und hli&ael in 
choro S. Petri versirs d~or i r t?~  5. Georgii, rrbi so- - 
lemnioribris festis tva~lgelirrr>z solet legi, per 110s 
(= Bischof Lampert) de novo constrrrctrr?n1s7, 
also nach Osten zu, vor Petersaltar und Clemens- 
grab gelegen, noch 162 j genannt oben o r  dem 
Peters CkorIs8. Im Ostchor ist bezeugt der viel- 
leicht schon im ausgehenden 12. Jahrhundert ge- 
stiftete Altar der Apostel Philippus und Jacobus 
(und Oswald)1j9 - Bischof Ot to  11. machte 1179 
eine Stiftung zum Fest der beiden Apostel (Urk. 
339) und war im Neubau vor diesem Altar be- 

graben~". Sicher nachweisbar ist der Altar um 
1237, durch testamentarische Stiftung des Dom- 
dekans Krafto161, 1414 mitten auf s. joergen- 
d1or162. In  den Ordinarien fehlt er. Außerdem 
befand sich auf dem Georgenchor der kleine Ku- 
nigundenaltar, nicht zu verwechseln mit dem reich 
bepfründeten und viel genutzten Kunigunden- 
oder Heinrichs- und Kunigundenaltar im Lang- 
haus (s. S. 128). Hier wurde in einer capsa - nicht 
unbedingt einem Kopfreliquiar gleichzusetzen - 
das Haupt  der heiligen Kaiserin verwahrt. Wich- 
tig ist die Fornlulierung einer Urkunde von 1268: 
Gestiftet wird ein Licht a d  caprtt sancte Kwne- 
gnndis rrbi iatn reclusrtm[est vel in posterum re- /k 
cludetrrr163. OL mit einer Wachsstiftung von 1257 '3- 
für den Altar sancte Krtnegrtndis in maiori ec- 
clesia dieser oder der große Kunigundenaltar 
gemeint ist, bleibt offen; Guttenbergr64 bezieht 
sie auf den Kunigundenaltar im Schiff, doch ist 
dieser überhaupt nicht in dem um 1250 datierten 
Ordinarius C und ebensowenig in seinen Nach- 
triigen vermerkt, die erste sichere Nachricht gibt 
eine Urkunde von 1285 (s. U. S. 128). Der kleine 
Kunigundenaltar mit der capsa oder - 1541 - 
das HIirrslein St. Crtnegundis, darin ihr Hartpt 
stel~t16j, war retro altare (sancti Georgii)I66. Dor t  
bewahrte man auch eine auf das Kunigunden- 
officium bezügliche Urkunde auf (1288)167, in 

151 hiGH SS XVII, 641: ante chorrcm sancti Petri 
irrsta altare sancti diarrricii. 

1 5 1  \\7eber 276. 
153 Zum Grabmal s. U. S. 131. 
154 h,IGH SS XVII. 641. 
1 5 5  h,IGH SS XVII; 641 f. 
156 hlGH CS. XVII, 642: Bischof Lampert (T 13gg), 

Albrecht (+ 142.I)~. Georg I. ( t  1475); Ludewig 
240: Bischof Helnrlch III., (T I ~ O I ) ,  Vitus (T 1503), 
2.~2. G C O ~ P  111. (t 1 ~ 2 2 )  U. ö. 

157 ~ik'. 4318. ~ r u d r  bei '~ssermann. Urkundenan- 
hang 2;s f: Nr. CCLII. 

ISS Guttenberg/Wendehorst, Germania sacra z, 54. 
159 0sn.ald als Mitpatron genannt bei Schcdel (clm 46, 

fol. ZS', 54') 
1-50 j- 1196; MGH SS XVII, 641: in choro sancti 

Georgii ante altare apostolorr4m Philippi et Iacobi; 
nach Schedel (clrn 46, fol. 54') post altare sancto- 
rrrt~i pbilippi et Jacobi apostolorrcm; vgl. auch 
Hofmann (Ludcwig 142). Sein Anniversar wurde 
an1 Tage nach dem Fest der beiden Apostel (2. 
Mai) begangen, vgl. Schmeitzer 167. 

161 Guttenbergl\Vendchorst, Gcrmania sacra 2 , s~ .  
161 Guttenbergl\Vendehorst, Germania sacra 2 , s ~ .  
163 Guttenbergl\Vendehorst, Germania sacra 2 , ~ s .  
164 Guttenbergl\Vendehorst, Germania sacra 2,sg. 
165 Weber 280 Anm. 3 (Reparatur). 
166 Urk. 1782 (1313116 bzw. vor 1321) und ebenso 

I jo7, rgl. Guttenbcrg/\Vendehorst, Gcrmania sacra 
2955. 

167 Schweitzer 250. 



seiller Nähe wurde das Heilige Grab aufgebaut s.Joh[ann]is ap[osto]li et ew[angeliste1177. Daß 
(s. u. S. 139). Zur Entstehungszeit des Büstenre- der Evangelist gemeint ist erweisen weiterhin d ie  

quiars der Heiligen äußern sich Bassermann-Jor- Prozessionstermine des Ordinarius A (s. U.). Jo- 
dan/Schmid nicht168. Wie häufiger gibt der kleine hannesreliquien waren schon 1012 in1 Petersaltar 
Holzschnitt im Heiltumsbuch von 1493 (clm 428, niedergelegt17~, n a h  Ebo war Johannes ev. ein 
fol. 262') nur ein klischeehaftesBild, entsprechend besonderer Patron des hl. Otto, der ja den Geor- 

anderen ~ ~ ~ i g u n d e n d a r s t e l l u n g e n  des 15.116. genchor mit seiner Krypta umbaute179. Ob de r  
Jahrllunderts, mit Bügelkrone und flatterndem Johannisaltar vor seine Zeit zurückreicht, lassen 
Schleier. Der Lo1ldoner Codex hingegen - er die Quellen nicht erkennen. Wie die meisten an-  
wurde mir erst uiirnittelbar vor Abschluß des deren Patrozinien wurde auch dieses in1 Bau des 
Manuskripts zugäilglidi - zeigt eine sehr knappe, 13. Jahrhunderts an entsprechender Stelle be- 
wesentlich früher wirkende Reliquicnbüste; man wahrt. Das erweisen das erste Domlampenver- 
glaubt auch die zwei aufeinandergesetzten Kronen zeichnis, [lrrmen] Cripte sancti Johannis, das 
zu erkennen (Abb. 6). ImZuge der barockenNeu- Testament des Bischofs Ekbert, 1 2 ~ 7 1 ~ 0  und der 
einri&tung wurden 1649/50 auf beiden Chören Ordinarius Handschrift C (s. U.), danach weitere 
mehrere, nicht spezifizierte Altäre abgebrochen169, Quellen des 14. und I j. Jahrhunderts: das zweite 
der Titel des Philippus-Jacobus-Altares lag spä- Lampenverzeichnis, Anfang des 14. Jahrhun- 
testens ab 1663 auf dem Altar am zweiten Pfeiler derts~", eine Urkunde vor 1367 (Nr. 3361), d ie  
der Südseite (Abb. I, Nr .  7)'7O. zwischen 1406 und 1408 zusammengestellte Vi- 

Beide Chöre waren auch zum Mittelschiff hin karienliste~". 
abgeschrankt, ohne daß die Quellen exakte Aus- Nach dem Ordinarius A erfolgte eine Prozes- 

csage~i ü b e r ~ a t e r i a l  und Form überliefern; Fun- sion zu diesem Altar in der zweiten Vesper des 
damente des Ostlettners wurden ergraben. Beide Stephanstages (26. Dezember), zugleich Vigil fü r  
Lettner hatten zwei Türen, die janria prepositi das Hauptfest des Evangelisten Johannes: Par 
und die janua decani, genannt nach der ciahinter processio a d  sanctrrtn Iohannettt. Zum gleihen 
befindlichen rjestühlsreihe, in der Propst und De- Termin sagt Handschrift C: fiat processio a d  San=- 
kan jeweils den Ehrenplatz einnahmen. Diese Be- tzrm Iohannem in cryptarnIQ. Hinzuweisen ist in 
Zeichnung kommt in Handschrift C nur einmal, diesem Zusammenhang auf eine Urkunde v o n  
als Nachtrag vor, bei Gelegenheit der Prozession 1283 (Nr. 97j), die zu den Festen der Priester, 
zum Altar Johannis des Täufers, der zwischen Diakone und Subdiakone/SchülerlEa, also zu den 
1286 und 1296 gestiftet wurde (s. U. S. 126)'7I, 
sehr häufig dagegen in lit. 117 und lit. 118'7~. 
Ohne Name erwähnt Handschrift C eine Tür 

168 ~ a ~ e r m a n n - ~ o r d a ~ ~ & m i d  itZ gotisd,er ~,,li- 
dem Peterschorl73. Aus verschiedenen Nachrich- qrtienbiiste. 
ten über das Ekbertgrab Iäßt sich erschließen, daß 169 Haupt 20 und Pfister 11, 27. 
sich ein ~~b~ vor dem Peterschor befand: ante '7' GuttenbergAi7endchorst, Germania sacrn 2,61. 

I7I Farrenkopf 145 Anm. s, X: fiat processio crrtn crrrce 
chorum sancti Petri iuxta altare sancti Mazrricii ianrratn dotnini 
(Notae sepulcra les)~~;  sepulchrum Eckwerti Epi- sancti Johannis Laptiste. 
scopi sz4b ambone (lit. 117, fol. 48V und g l e i c h j ~ 1 7 2  V$. Haimerl 9, 23, 28, 40, 102, 15s U. 8. 
artig lit. 118, fol. 179'); Tz~mrrlr~s vero marmo- Fa"enkopf 74 Anm. a, s, S- - 

'7.1 MGH SS XVII, 641. 
ueus, e terra Ieuatns . . . ante aram S. Malrricci, 17j ~ ~ d ~ ~ i ~  I j6. 
sub umbone [lies: ambone] (Hofmann)175. Durch 176 Guttenberg/Wendehorst, Germania sacra 249. 
den Ambo wird auch noch im Bau des 13. Jahr- '77 Schweitzer 293 (18. Nov.) und 317 (27. IZ., also 
Iiunderts die alte Vorrangstellung des Peters- "c:d[:c't). 
chores erwiesen. 179 laffe 689. 

Ii. Weber 278, Datierung nach Guttcnbcrg/Wcndc- 
horst, Germania sacra 2,45; wohl I. H. 13. Jli. , 

D b i d K~ n .  schon in der ost- Demnach ist nicht sicher zu entscheiden, ob es n o d  
für den Heinrichsdom gilt, vgl. aber unten S. 127 

krypta des alten Domes stand ein Altar des Evan- „ hfauritiusaltar und -krypta. - Zum Ekbcrc- 
gelisten Johannes. Um 1o93/1 I I 6 wird er von Testament vgl. Reitzenstein, Domaltärc 11,23. 
dem Grafen Wolfram beschenkt176 (s. Johanni in I'' Weber 276- 

162 Weber 273. cripta). Zwei weitere Nekrologeintragungen sind Farrcnkopf 38 und 
noch genauer: Sacerdoti cekbrat a d  184 Vgl. Farrenkopf 37 (diacotii assiitnatrt SiLi o f f i -  
s.Jo[hann]em in Cripta bzw. lriminaria cripte cirrm noctis et seqrlentis diei, Vigil des Stcphans- 



drei Festen nach Weihnachten (Tohannes eran- .- 
gelista, Stephanus, Innocentes) lrrdi tbeatrales 
und monstra larrrarrin~ verbietet. Die zweite Pro- 
zession fand statt zum Fest Johannis ante portam 
latinam (6. Mai, in1 Spätmittelalter wegen der 
auf diesen Tag fallenden Kirchweihe auf den 
7. Mai verlegt). Handschrift A sagt: itrrr AD 
SANCTUAl IOHAAIATEJl, UBI DEDICATIO 
est, rrbi oratio dc  dedicatione altaris (das letzte 
Wort ist nachträglich zugefügt). In Handschrift C 
ist diese Prozession wegen der Kirchweihe - der 
von 1237 - nicht mehr aufgeführt1@. In1 Ordi- 
narius lit. 118 (fol. 21') wird der Prozessionsweg 
für den 26. Dezember angegeben: processio exeat 
per janrram decani per ~nediirnz ecclesie descen- 
dendo prope altare sancte katberine ad - - 
criptam 1.1 jrrniores scolares stablrnt versrrs altare 
sancti johannis, tnaiores ver0 verSirs fo~ztenl (der 
Kryptenbrunnen, s. u.)IE6. 

Vor diesem Kryptenaltar waren nach den No-  
tae sepulcrales Bischof Hartwig (t 1oj3) und 
Bischof Conrad (5. 1203) beigesetztls7. Hartniann 
Shedel überliefert in seiner 1497 datierten Bam- 
berger Chronik, die vorgeschriebene Beräuche- 
rung des Hartnyig-Grabes zuni Anniversar finde 
nicht mehr in der Krypta statt, sondern, ganz 
ingeniös, vom Georgenchor aus. Tbrrrijcatrrr . . . 
non in cripta, sed sripra in d ~ o r o  sancti Georgij $ Juxta pirlpitrln~ inaiiis: iibi lapis est ad e a n ~  re»z 
perforatrrs (clm 46, fol. ~ 7 ~ ) .  D o h  war damals 
der Hauprkryptenaltar in Benutzung, ~ g l .  lit. 
118, ebenso - laut Rechnung von I j40 - der nur 
profanen Znwiien dienende Kryptenbrunnen1ss. 
Erwähnt wird die Johanniskrypta noch im \Ti- 
karieverzeichnis von 1625~~9 ,  um diese Zeit muß 
sie aber schon ziemlich verwahrlost gewesen sein. 
Denn die Acta Sanctorum sagen, 1622 sei eine 
Bischofsbestattung erfolgt in olscirra crypta,  qriae 
est sub d ~ o r o  sanctiGeorgii inartyris, bzn.. in pro- 
funda et olscrrra crypta,  qrio parrci Itofnitzes in- 
trare solent1g3. Im zitierten Vikarieverzeihnis 
von 1625 vermerkt ein Zusatz des 16. Jahrhun- 
derts. der Altar sei ino<lo ifr ccclesial91. Damals 
also war die Krypta mit ihrem Altar nicht mehr 
in liturgischem Gebrauch, doch wurden nodi 
169~/1700 die Fenster und 1711 drei alte Grab- 
steine repariert, 1702/03 14 verzierte Kirchen- 
stühle für die Gruff bezahlt~91. 1834 aber diente 
sie als Rumpelkammer193. 

Einige Verwirrung entsteht dadurch, daß in 
mehreren Publikationen der Kryptenaltar des 
Evangelisten mit dem Pfeileraltar des Johannes 
baptista (Abb. I ,  Nr. 4) verwediselt wurde. hlög- 
licfierweise geht der Irrtum auf den nachträglich 

6. Bamberger Heiltumsbuch, vor 1509, London, Tlic 
British Library cod. Add. 15 689, fol. 27': Kopf- 

reliquiar der 111. Kunigundc 

veränderten Rückvermerk einer Urkunde zurück. 
Stifter des Täufer-Altars war Bischof Arnold 
(1286-12g6), er ließ sich, wie häufig, in der Nähe 
des von ihm fundierten Altares beisetzen (in tno- 

festes); 38 (Sacerdotes assumant sibi officiirm 
tzoctis et scqrientis diei, Vigil des Johannisfestes); 
39 (Prreri agant officirrm DE INNOCENTIBUS 
prodrrce?ztes episcoprrm sirrrm, Vigil der Unschul- 
digen Kinder). 

165 Farrcnko~f 140f. und Anm. m. 
186 Vgl. auck ~ n j m e r l  152. 
187 hlGH SS XVII, 640 (in cripta ante altare Job. 

ev.) 641 (in cripta ante altare lateris dextri); zum 
Anniversar Conrads erwähnt dcr Nekrolog 6rcves 
vigilie in cripta (Schmcitzcr 120). 

S S  Haupt 6; dieser Kryptenbrunnen begegnet mchr- 
fach in Rechnungen des 17. und 18. Jhs., vgl. Pfi- 
Ster IV. <. 12. 17. A 0 .  

, < ,  , ., . 
169 Weber 293. 
193 AA. SS. Juli 111, 747. 
191 \\7ebcr 293 Anm. 2. 
191 Pfister IV, 20. 22, 21. 

193 Pfister 11, 8. 



, nasterio ante altare Johannis baptistc)191, seinen 
: Grabstein fand man bei dem genannten Altar 
1 im Nordseitenschiff19~. Die betreffende Urkunde 

von 1296 ist mittelalterlich beschriftet frtndatio 
vicariorum sancti iohannis Baptiste, das letzte 
Wort durchgestrichen und nachmittelalterlich er- 

/ 66 setztldurch Ewangeliste196. Im Text der Urkunde 
Nr .  2349 von 1339 ist von der Stiftung des Bi- 
schofs Arnold als von zwei Vikarien am Altar 
Johannis ev. die Rede, jedoch nennt ihn die nach 
der Schrift ziemlich gleichzeitige Rücknotiz Jo- 
hannis bapt. D a  sie die Einordnung innerhalb des 
Domarchivs annonciert, also den Rechtsnachweis 
von Einkünften für die Pfründen, ist sie wohl 
gewichtiger als der Text, jedenfalls in Ergänzung 
zu den eindeutigen Nachrichten über den späten 
Täufer- und den frühen Evangelisten-Altar. 
Richtige und falsche Einordnung der Quellen fin- 
den sich bei ein- und demselben Autor: Reitzen- 
stein bezeichnet ihn einmal als Pfeileraltar197, ein- 
mal bezieht er die Heimsuchungsgruppe in der 
Nähe des ehemaligen Kryptenzugangs auf den 
angeblichen Täuferaltar in der Kryptax98; Gut- 
tenberg nennt 1937 Bischof Arnold als Stifter, 
1966 aber als Beleg nur das zweite Lampenver- 
zeichnis und rubriziert weitere Zitate beim Kryp- 
tenaltar199. Zum Fest nativitas s. Johannis bapt. 
bezeugen ein Nachtrag in Handschriff C200 und 
die späten Ordinarien lit. 117 und I 18 (fol. 35' 
bzw. 1 6 6 ~ )  eine Prozession zum Täuferaltar. Der 
letztere gibt für die Prozession zur Feuerweihe 
folgenden Weg an: de sacristia sancti viti in ab- 
sida altaris sancti Johannis per januam gracie 
(fol. 6 ~ m e r l 2 0 1  übersetzt absida mit Apsis, 
gemeint ist - so auch Reitzenstein202 und neuer- 
dings Weyreszo3 mit zahlreichen Nachweisen - 
die Abseite, das Seitenschiff. Denn der gerade 
Weg zwischen dem Veitsaltar im Nordquerhaus- 
flügel und der Gnadenpforte führt durch das 

C nördliche Seitenschiff, an dessen erstem Pfeiler ' (von Osten) der Täuferaltar stand, der hier dem 
ganzen Bauteil seinen Namen gab, so wie man 
auch von den Westteilen als vom monasterirrrn 
sancti Petri, von Teilen des Mittelschiffs als vom 
monasterium s. Kuncgundis sprach201. 

Komplizierter ist die Quellenlage für die 
1935/36 ergrabene Mauritiuskrypta unter dem 
Peterschor20s. Mauritiusreliquien bargen 1012 der 
Kreuz/Stephans-Altar und auch der Blasius- 
Altar206. 1134 fand eine Synode statt in cripta 
s. Ma14ricii~~7. Eine Stiftung zum Mauritiusfest 
machte Erzbischof Wichmann von Magdeburg 
(t 1192)208. Die frühen Ordinarien äußern sich 

Handschrift A findet an der zweiten Vesper des 
Johannisfestes, zugleich Vigil der Unschuldigen 
Kinder (27. Dezember) statt eine processio ad 
sanctlrtn ~\Inrrriciirrnl*. Weiter enthält A zu 
Kreuzauffindung (3. Mai) die folgende Rubr ik :  
itrrr AD SANCTUM MAURICZUAI, UBI DE- 
DICATIO EST. Dieser Passus wurde zu unbe- 
kannter Zeit durchgestrichen und somit getilgt; in 
Handschrift C fehlt eine entsprechende Vor- 
schriffno. Eine dritte Prozession verzeichnec 
Handschrift A zur Vigil des Mauritiusfestes 
(21. September)fcr. Geblieben ist in Handschrift C 
nur die Prozession a d  sanctrrtn hlarrricirrtn zum 
27. Dezember, jedoch mit dem Zusatz si pIacet21z. 
Auch im ersten Domlampenverzeichnis, nach 

191 Notae sepulcrales, MGH SS XVII, 641. 
19j Guttenberg, Germanin sacra I, 193 f. (1837), eben- 
/ (  so Bamberger Blätter für frinkische Kunst und  

Geschichte 7 (1930) 102; Pfister 111, 6 (1829). 
196 Und zugefügt: et S. Georgii, wahrscheinlich nach 

den in der Urkunde genannten hlessetz zu Ehren 
der H11. Johanncs ev. und Gcorg. 

197 Reitzenstein, Domaltäre 11, 24, mit Bezug au f  
iit. 118. 

19s hlüller-Christensen (Reitzenstein) 19. 
199 Guttenberg, Germanin sacra I, ~ g j f . ;  Gutten- 

berg!Wendehorst, Germania sacra 2,61 bzw. 56 f. 
zw Farrenkopf 145, Anm. s, X. 
201 Haimerl 123. 
202 Reitzenstein, Domaltärc 11, 24. 
203 W. \Veyres, Die ,absides" dcs Alten Domes zu 

Köln, in: Kölner Domblatt 20 (1961162) 99 ff.  Er 
bezeichnet absida = absite = gewölbter Neben- 
raum - die Definition aus BenedtelMüllcr (Anm. 
46) I, 5 - und gibt auch Belege des 15. Jhs. 

101 Urk. 1335 (1303): 4 Stuhlbrüder monasterii sancte 
Krrnegrrndis. - Die Vieldeutigkeit des Wortes 
monasterirrm mahnt zur Vorsicht z.B. bei der In-  
terpretation der Brandnachricht von 1081 (Monn- 
steririm Bambergense concrematrrr), der Stiftung 
I 18 j/g6 fad edificirim monasterii edificand;, 
Reirzenstein, Baugeschichte 145) und der Dom- 
weihe von 1217 (dedicatrrm est monastcriirm), da  
das Wort ersichtlich sowohl einen Teil des Baues - 
Chorbereich, Langhausteile - meinen kann wie die 
ganze Kirche oder Kirche + Stiftsgcbäudc. 

205 Vgl. zu Grabung und Grundriß: Barnbcrgcr Blät- 
ter  für fränkische Kunst und Geschichte 6 (192~)  
F fi. mit Abb. 

206 Dcinhardt j. 
207 BhVB zr (18j8) 27 und Reitzenstein, Bauge- 

schidite 144. 
208 Sd~weitzcr 2j7. 
209 Farrenkopf 39; ob die 1476 bzw. 1482 jn zwei 

Silberfi Uren (Abb. 8) geborgenen Rcliquieii von 
Unschufdigen Kindern (Haeutle 98; M. Pfister, 
Der Doni zu Bambcrg, 1896, 73) damals im Mnu, 
ritiusaltar verwahrt wurden, Iäßt sich nur fragcn. 

210 Farrenkopf 139. 
211 Farrenko~f 178. 

nicht-über den Platz des Mauritiusaltars. Nach 212 ~arrenkoif  39 Anm. V. 

126 



Guttenberg213 wohl I. H. 13. Jh. erscheint noch 
ein [l~rmen]. . . cripte sancti i\larrricii, im zwei- 
ten Verzeichnis aus dem frühen 14. Jahrhundert 
heiß es nur a d  lrrmen satzcti Alarrricii211. DerMau- 
ritiusaltar wird in der Zeit znvischen diesen bei- 
den Ouellen nach oben in die Kirche versetzt wor- . 
den sein. Zwar kann man die Auflassung der 
Krypta nicht durch die Nachricht von der Bestat- 
tung des Bischofs Ekbert (t 1237) irrsta altare 
sancti Marrricii2IS fixieren, so Reitzenstein2'6, 
denn sie wird zuerst in den Notae se~ulcrales 
(1374-99) überliefert, die hier wie andernorts 
(vgl. S. 128) von topographischen Anhaltspunk- 
ten ihrer eigenen Zeit ausgehen, nicht von Zu- 
ständen des frühen 13. Jahrhunderts, doch muß 
die Verlegung in die Bauzeit des neuen Peters- 
chores fallen, für den die Krypta planiert wurde. 
Nach einer Urkunde von 1394 (Nr. 4412) erfolgt 
eine Meßstiftung alrf satzd tnarrritietz altar vnder 
sant peters kor, de r  20 wenig girfte bat. AU& eine 
Urkunde von 1432 nennt den hlauritiusaltar vor  
dem P~?ter~dJor~17,  der Ordinarius lit. I 17 (fol. 
72V, 739 ohne Ortsangabe, der Ordinarius lit. 
118 (fol. zo3r) nach seinem ehemaligen Platz als 
altare sancti dlairricii in Cripta. - Vor 162 j n ~ u ß  
er mit dem S. 123 kurz erwähnten, 1391 gestifte- 
ten Michaelsaltar auf dem Chor vor dem Peters- 
altar vereint worden sein, denn das Vikariever- 
zeichnis aus diesem Jahr sagt St. hfid~aelsaltar 
oben vor dem Peters Chor bznr. Ad altare S. Aii- 
chaelis, sonsten S. lllariritii genannt21S; derselbe 
heißt 1772/73 Kreuzaltar2'9 (zu diesem s. S. 129). 

K r e u z a l t a r  u n d  K a i s e r g r a b .  Diese 
beiden Fragenkomplese sind nicht voneinander 
zu trennen. Sie führen in den Bereich des hlittel- 
Schiffs, in den Ordinarien stets und übereinstim- 
mend rnonasteririuz genannt2l0. Die erste Frage 
ist die nach dem Kreuzaltar, oder den Kreuzaltä- 
ren. Der Weihebericht von 1012 beginnt mit dem 
Hauptaltar des \\7estchors, der als preciprrrrtn et 
principale bezeichnet wird, fährt fort mit dessen 
beiden Seitenaltären, den folgenden Altar conse- 
crarrit pie rnernorie ]obatzne> Aquilegietrsis pa- 
triarcha in konoron s. Crricis et s. Stcpbani pro- 
tomartiris (mit Reliquien U. a. der hlärtyrer 
Alexander, Erentius und Theodolus, deren Ver- 
ehrungstag auf den 3. Mai, also auf inrentio s. 
crucis fällt)l21. Anschließend folgen sozusagen 
spiegelbildlich die drei Altäre im Ostteil der 
Kirche und nach ihnen der - später nicht mehr 
genanntellZ - Altar vor der Ostkrypta. Reitzen- 
steinl23 und Gu t t enbe rg l~  nahmen an, daß  nach 

dieser Reihenfolge und wegen der Hervorhebung 
des \Vestchors der Kreuz/Stephans-Altar vor 
dem oder, um sich noch vorsichtiger auszudrücken, 
näher zum Peterschor lag. Heinrich 11. und nach 
ihm Kunigunde fanden ihre Grabstätten ante 
altare sancte crncis, so berichtet in der 1135 ver- 
faßten Chronik des Heimoz25, die folglich sicher 
die Situation vor der Kanonisation und Erhebung 
Heinrichs, 1146/47, wiedergibt. Die zeitlich an- 
schließenden Quellen sind die Ordinarien A und 
C (vgl. S. 130). Aus den wie üblich genaueren Ru- 
briken der Handschrift C geht hervor, daß um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts, also im jetzigen 
Bau, wieder ein Stephansaltar vor dem Peters- 
chor stand. Denn zu der feierlichen Kreuzweisung 
am Karfreitag schreibt er vor: Finitis orationi- 
Lrts . . . prodr~cittrr crwcifixt~s . . . a drlobus pres- 
Literis . . . in choro sancti Petri in ianua cantan- 
tiL11s ,,Poprlle rneru"; nach ihrem dritten Text 
presbyteri ante altare sancti Stephani revelent 
crrlcem226. Handschrift A hat  die gleiche litur- 
gische Abfolge und die gleichen Texte, doch ohne 
topographische Hinweise, es ist also nicht unmög- 
lich, daß  der Ritus von C unverändert aus dem 
alten Dom übernommen wurde. Schlußfolgerung: 
Der Lettner des Peterschores und der Stephans- 
altar liegen nah beieinander, denn die Kreuzwei- 
sung ist - wie üblich - nicht als Prozession be- 
zeichnet und ausgebildet. Daß  der hier nur nach 
Stephanus benannte Altar wieder in der Nähe 

2x3 Guttenbergl\Vendehorst, Germania sacra 2,45. 
2x4 \Ueber 278, 276. 
21s Notae sepulcrales, MGH SS XVII, 641. 
2x6 Reitzenstein, Baugeschichtc 118 und Domaltäre 

11, 23. 
2x7 Looshorn 4 (1900) 22s; immer noch gering be- 

pfründet; vgl. G~ttenber~lwendehorst, Germania 
sncrn 2, 54: an der Stelle des Krerrzaltavs irn Hein- 
rid~slarr 141 zwischen den Chortreppen der West- 
krypta. 

21s \Veber 2 8 ~  und Anm. I. 
219 Reitzenstein. Domaltärc 10. 23 und Anm. 53. - 

Der Mauritiusaltar mehrfach erwähnt im 18. Jh., 
rgl. Pfister IV, 28, 40, 45; V, 37. Hinzuweisen ist 
in diesem Zusammenhang auf das Weihefest des 
Mauritiusaltars im Heinrichsdom am Fest Kreuz- 
auffindung (vgl. S. 126). 

210 Zu den anderen Bedeutungen von monasterirrrn 
vgl. Anm. 204. 

211 Deinhnrdt 5. 
2z2 Doch fand man ein Altarfundament über der 

durch den hl. Otto vergrößerten Ostkrypta. 
223 Reitzenstein, Domaltäre 10, 13 und Baugeschichte 

117. 
Guttenbergl\Vendehorst, Germanin sacra 2,48. 

225 Jaff6 546. 
226 Farrenkopf 74 und Anm. a und k. 



des Kaisergrabes stand, daß er auch insofern der 
unmittelbare Nachfolger des von Heimo erwähn- 
ten Kreuzaltars ist, wird m. E. dadurch bewie- 
sen, daß nur er im mittleren 13. Jahrhundert in 
der Vigil des Heinrichsfestes (12. Juli) geschmückt 
wird: a d  vesperas altare sancti Stephani prepare- 
t ~ r ~ ~ 7 ,  Das Gleiche geschieht zur feierlichen Messe 
pro defunctis zu Allerseelen, wo es auch heißt: 
Ad vesperas et a d  matutinas . . . dc sancto Hein- 
rico228. ZU den Kreuzfesten wird in beiden Or- 
dinarien der besuchte Altar nicht namentlich ge- 
nannt; er befand sich aber, wie der Kreuz/Ste- 
phans-Altar des 11. und der Stephansaltar des 
13. Jahrhunderts229, in monasterir~m230. Man 
kann demnach vermuten, daß im Ekbert-Dom 
zunä st ein Altar mit dem D~~pe lpa t roz in ium 
Kreuz "i und Stephan protomartyr in der Nähe von 
Peterschor und Kaisergräbern standz31. 

Festzuhalten ist weiter, daß auch in der meh- 
rere Jahrzehnte nach der Kanonisation der hl. 
Kunigunde entstandenen Handschrift C wie auch 
in deren Nachträgen zur Vigil der translatio 
s. Kunegundis (8. September) ein Stephansaltar 
benutzt wurde: Crux magna ponatur in altare 
sancti Stephani, die Prozession geht vom Geor- 
genchor aus ins Schiff232. Der große Kunigunden- 
altar - zu unterscheiden von dem Altar mit der 
capsa s. Kunegundis auf dem Georgenchor, 
s.o. S. 123 -scheint demnach noch nicht vorhandeii 
gewesen zu sein, die erste sichere Nachricht über 
ihn findet sich im Testament des 1285 verstorbe- 
nen Bischofs Berthold233. Nicht in diesem Zusam- 
menhang brauchbar sind die Notae sepulcrales 
(1374/99). Sie schreiben, die Bischöfe Egilbert 
(T 1146) und Thiemo (T 1201) seien beim Kuni- 
gundenaltar im Schiff bestattet231. Doch bezeich- 
net der Schreiber natürlich die Grabstellen, wie 
sie zu seiner Zeit bekannt waren, nicht wie im 
abgebrochenen Meinrichsdoni. Außerdem kann 
zur Zeit des Bischofs Egilbert noch kein Kuni- 
gundenaltar existiert haben. Auf diesen Kunigun- 
denaltar komme ich nochmals bei Besprechung 
der Kaisergräber zurück, bis zum mittleren 
17. Jahrhundert stand er gleichfalls im Mittel- 
schiff, aber näher zum Georgenchor, er hieß auch 
Heinrichs- und Kunigundenaltar, so in Urkun- 
den von 1303 und I 597235. 

Das erste Lampenverzeichnis kennt weder 
einen Stephans- noch einen Kreuzaltar, das zweite 
(Anfang des 14. Jahrhunderts) nur einen durch 
zwei Lampen ausgezeichneten Stephansaltar236. 
Die Reihenfolge ist mäßig systematisch: erst 
Georgenchor mit Turmkapellen und benachbarten 
Altären, danach Mauritiusaltar und Peterschor, 

dann einzelne Altäre, der Stephansaltar erscheint 
zwischen dem Marienaltar im Südauerarm u n d  

- - 
dem Gertrudenaltar in der angrenzenden Sepul-  - 
turyalso eher im westlichen Dombereich. - Im Ordinarius lit. 117, von 1499 (?), scheint 

die Liturgie zum Heinrichsfest zunächst nicht 
\,erändert zu haben: Panclocl~ot ponantrrr in 
medio ecclesie [,J  crrrs rnagna crrtn plenarys et 
citis exponatrrr in altari sancte crrrcis. Archa 
sancti heinrici crrtn reliqrrys e.uponatrrr (fol. 469 ,  
die beidcn Messen sind aber auf dem Kunigun- 
denaltar zu lesen (fol. 47'). Ein Kreuzaltar wird 
auch gelegentlich der Sonntagsprozession im Som- 
mer, zur Vigil von Johannis Geburt (23. Juni)  
und zu esaltatio s. crucis (14. September) er-  
wähnt (fol. IS . ,  3 jr, 709~37. Zur translatio s. K u -  
negundis aber und zu Allerseelen schmückt m a n  
den Stephansaltar: Altare sancti stephani (in tne- 
dio ecclesie) ornetrrr (fol. 6Sr, 83'). Hier ist zu- 
nächst zu fragen: Handelt es sich um zwei ver-  
schiedene Altäre oder wird ein Altar mit Doppel- 

227 Farrenkopf I j3 Anrn. s. 
228 ~arrenkopf 187 Anm. t und U. 

219 Vgl. auch die Rubrikcn der beidcn Ordinarien zu r  
Stephansvigil (25. Dez.): Hs. A, fat proccssio ad 
sanctritn Stephanirm; Hs. C, descendatzt ad sanc- 
trrm Stephanrrm in monasteririm, Parrcnkopf 37  
und Anm. f. 

230 Farrenkopf 138. Hs. A: ad satzctatn crricem des- 
cenditrrr; 178 Anm. f ,  Hs. C, fiat processio crrtn 
drrabrrs candelis itz tnotlasteririm et dicitiir V. „Hoc 
sig~tirm crrrcisa (zu inv. crucis, 3 .  Mail; 175, Hs. A, 
fat processio crim eodem R. in tnedirrm nronastc- 
rirrm. V. ,Hoc signrim crricis"; 175 Anm. I .Hs. C, 
fit processio in monasteriirm (exalt. crucis, 14. 
Sept.). 

231 Die zu inv. crucis nach A und C qesungene Anti- 
~ h o n  Preciosrrs Christi tnartyr (Farrcnkopf 139) 
hilft nicht weiter. Als Pretiosrrs Ci~risti martvr er- 
scheint sie für die am 3. Mai verehrten Heiligen 
Alcxander. Eventius und Th~odolus - ZU illren 
Reliquien im Kreuzaltar vgi. S. 127, als Pretiosuc 
martyr Ciiristi zu Stephanus protomartvr. vgl. 
R.-J. Hesbert. Corpus antiphonalium officii, = 
Rerum ecclesiasticarum documcnta. Scries Maior. 
Fontes I X  (Rom 1968) Nr. 4373, 4375. 

131 Farrenkopf I72 Anm. m-m; zum zweiten Kuni- 
cundenfest arn 3. Miirz fehlen Rubrikcn über den 
Altar. 

233 Riauser 121. vgl. auch oben S. I 2 3  und Aiim. 164. 
234 MGH SS XVII. 641 (ante flltare sancte Klrtlc, 

grrndis virginis bzw. itz medio nrotlnsterio antc 
"ltare s. Rrineqrrndis). 

z3r Guttenbergl\Vendehorst, Germania sacra 2,59 (aitf 
irnser frawen sant Krcne~vnt irnd keyser Heinricl~& 
alter tze Bub.) und Looshorn 5 (1903) 269. 

236 Weber 276 f. 
237 Da nur Sommerteil, enthält die Hs. kcinc An- 

pben zu Karfreitag und Krcuzauffindung. 



patrozinium verschieden benannt, wie wir das für 
das mittlere 13. Jahrhundert vermuteten. Ober 
die Lage geben zusätzliche und frühere Quellen 
Auskunft: 1367 wird eine Vikarie gestiftet auf 
dem bereits bestehenden Altar sarzcti Stepbani 
Prothomartiris . . . sito in d J 0 ~ 0  sancti Georij . . . 
inter drros gradrrs (Urk. 336j)'js. Spätestens um 
diese Zeit also war ein Stephansaltar an1 Aufgang 
zum Ostchor dotiert. Guttenberg239 nimmt an, 
der Stephansaltar vor dem \Vesthor des Hein- 
richsdomes sei schon im Zuge der Domrestaurie- 
rung durch den hl. Otto zum Georgenchor hin 
verlegt und habe den dort 1012 erwähnten Hi-  
lariusaltar verdrängt. Davon ist aber weder in 
den vergleichsweise ausführlichen und - wie die 
Grabungen erbrachten - exakten Nachrichten 
über Ottos Bautätigkeit die Rede noch scheint 
der oben zitierte Passus zur Kreuzn,eisuiig aus 
dem Ordinarius C diesen Schluß zu rechtferti- 
genZJ0. Die nächstfolgende gedruckte Urkunde er- 
weist die Verbindung von Stephans- und Kreuz- 
patrozinium bei dem neuen Altar: i n  altari s. crrr- 
cis snltirs cl~orrr~tz sancti Georgii, ebenso eine 
Nachricht von I j26'4'. Damit wäre bewiesen, 
daß das Doppelpatroziniuni des 1012 aller Wahr- 
scheinlichkeit nach vor dem Peterschor geweihten 
Altars im Spätmittelalter auf einen Altar vor 
dem Georgenchor übergegangen war. Dieser Ste- 
phansaltar wird im Ordinarius lit. 11s häufig ge- 
nannt, so zur Stephansvigil (2j. Dezen~ber) i n  
altari sancti Steffani srrb clloro sancti Georgy i n  
medio ecclcsie (fol. 19') - hier wird besonders 
deutlich, daß in  medio ecclesie nicht etwa die 
räumliche Mitte des ganzen Ki~chen~ebäudes  be- 
zeichnet, sondern seine Hauptachse. Zum gleichen 
Termin: fiat processio ad t>zedirrm ecclesie ad al- 
tare sancti Steffani (fol. 2oV, ähnlich fol. 431'). Zu 
Karfreitag liest man die Prophetien ad prilpitrr~n 
locatrrtn ante altare sancti Stepbar~i (fol. 61.). 
Die Kreuzweisung hat gegenüber dem Ordina- 
rius C eine m. E. wichtige Verändemng: eseant 
de cl~oro sancti petri . . . in  iatzira d ~ o r i  incipiiozt 
cantare ,,Poprrle tnerrs" . . . descendatzt ante gra- 
drrs . . . p r o C e drr tz t cir»l crrrce ad altare sarzcti 
stephani (fol. 61~) .  Beim Osterspiel gehen die 
Darsteller der drei Marien vom hl. Grab - auf 
dem Georgenchor, s. U. S. 139 - zum Stephans- 
altar (fol. 6gr), zu translatio s. Kunegundis Altare 
sancti stephani ornetrrr (fol. lgsr), ebenso zur 
Totenmesse Allerseelen, Altare sancti stephani in 
medio ecclesie ornetrrr (fol. 212~) .  DieselbeHand- 
schrifi nennt häufig einen Kreuzaltar, doch ohne 
Ortsangabe242, nach den Testen zur Prozession 
in der Osternacht bestand räumliche Nähe von 

Michaelsaltar, Ambo (s. o.), Kreuzaltar und Pe- 
terschor (fol. 6gr, 6 9 ~ ) .  Ganz sicher ist ein weiter- 
bestehender Kreuzaltar vor dem Peterschor durch 
folgende Rubrik zu erschließen: Et Crux  ponatur 
ante altare i n  gradilus ( I n  choro s. petri, dieses 
in schwarzer Schrift am Rande) ad locrsm con- 
srretrrln (fol. 6bv). Zu dem vor dem Peterschor 
nachweisbaren großen Elfenbeinkruzifixus s. U. 

S. 139. In  anderen Fällen kann auch der Stephans/ 
Kreuz-Altar vor dem Georgenchor gemeint sein, 
so beim Heinrichsfest: Crux  magna cum plenarys 
et citis exponatrir i n  altari sancte Crucis (fol. 
177'). Auch nachmittelalterliche Erwähnungen 
von zwei verschiedenen Kreuzaltären kommen 
vor: I 575 Kreuzaltar vor dem Georgenchor243; 
das Vikarieverzeichnis von 1625 verzeichnet - 
getrennt - einen Kreuz- und einen Stephans- 
altar'4.i; 1780 Kreuzaltar unter dem Peters- 
chorz~j; Pfister's Legende zu Nr. 12 seines Grund- 
risses (Abb. I)  lautet Der kleine Kreztzaltar, so 
wird er auch schon 1772/73 gelegentlich einer 
Reparatur benannt246. Auf die Verbindung von 
Michaels-, Mauritius- und Kreuzpatrozinium vor 
dem \Vestchor wurde S. 127 hi~i~ewieseii; zum 
Nachfolger des Stephanus/Kreuz-Altars vor dem 
Georgenchor, dem barocken Heinrichs- und Ku- 
nigundenaltar gehörte bis zur Restaurierung die 
Glesker'sche Kreuzgruppe247 (Abb. 5 ) .  An der Tat- 
sache von zwei Kreuzaltären ist also nicht zu zwei- 
feln; dabei scheint das zweite, das Stephanspatro- 
zinium ganz auf den Altar vor demOstchor über- 
gegangen zu sein. Eine Parallele zu Großkreuzen 

23s Vgl. auch GuttenbergIWendehorst, Germania sacra 
2,j6. 

239 Guttenberg/\Vcndeliorst, Germania sacra 2,sG; 
ebenso E. K. Farrenkopf, Stephanus-Liturgie lm 
mittelalterlichen Bamberg, in: Fränkisches Land 
in Kunst, Geschichte und Volkstum 4 (1957). 

240 Das oben (Anm. 222) erwähnte Altarfundament 
kann auch für  e in~n reparierten Hilariusaltar be- 
stimmt gewesen sein. 

241 Guttenberg/\Vendehorst, Germania sacra 2,56; 
Reitzenstein, Domaltäre 11,22 und Anm. 22 (aus 
den Rezeßbüchern des Domkapitels). 

142 fol. 61r, 62v, 651, 6gv, 1 5 7 ~ ~  zoor. 
243 Looshorn 5 (1903) 78. 
2.w Weber 293 und 299; ebenso im Vikarieverzeichnis 

um 1780, Weber 308 und 310. 
245 Looshorn 7.2 (1910) 500 und 504. 
246 Pfister IV, 42. 
247 E. HerzogfA. Ress, Der Frankfurter Barockbild- 

hauer Justus Glesker, in: Schriften des Historischen 
Museums Frankfurt am Main 10 (1962) 53 ff. mit 
Abb. 3 (= Ausschnitt aus dem Dombild von 1669 
mit der Kreuzgruppe über dem Heinrichs- und 
Kunigundenaltar), Abb. g. 



vor beiden Chören (mit Kreuzaltären?) gibt der Wunderberichten der nach Klauserzss um 1170 
Ordinarius des alten Kölner Domesz@. - Die hier entstandenen Vita Heinrici I1 heißt es, daß ein 
vorgetragenen Oberlegungen zum Problem des Kranker a d  tzrmbatn Leati v i r i  accessit, c t  cap i re  

Kreuzaltares sind zugegebenermaßen arg kom- slrperimposito, tatndirr precil>r,s insti t i t  (vor der 
pliziert. Weselltlich einfacher wäre es, mit Reit- Kanoni~ation)~j9, was eher auf ein freistehendes 
zenstein249 einen einzige11 Kreuzaltar in der Mitte Hochgrab deutet. Ergiebiger noch sind die na& 
des Langhauses anzunelimen oder mit Gutten- K l a u ~ e r z ~ ~  um 1200 (für die Kanonisation) zu- 
bergz50, der Stephansaltar habe schon um 1100 sammengestellten Miracula Cunegundis. Ih re  
vor dem Georgeilchor gestanden. Indes: Gegen älteste erhaltene Handschrift stammt aus Bam- 
die erste These spricht, daß der Kreuzaltar in berger Dombesitz und wurde nach einer Rubr ik  
aller Regel dem Hauptchor und seinem Lettner in der erwähnten Vita Heinrici dort in der Li- 
zugeordl~et wird. Gegen die zweite These spricht, turgie benutztz6'. Diese \Vunderberichte sind in 
daß die Vita Ottonis zwar Stuckverkleidungen der Ausgabe der M G H  stark gekürzt, ausführ- 
und Malerei aufzählt, nicht aber die - liturgisch licher, jedoch auch nicht komplett in den Acta 
doch weit bedeutsamere - Verlegung eines der Sanctorum, eine einzelne Geschichte nach einem 
wichtigsten Altäre; und daß nach d e m p ~ r d i n a -  

i:? rius C Lettnertür und Treppen des ~eterschores 
dem Stephansaltar benachbart waren. 

Ober den Grund der Verlegung bzw. Verdop- 
pelung kann man nur mutmaßen. Mir scheint am Q8 L. EnnenIG. Ediertz, Quellen zur ~esdlichtc der 
ehesten denkbar, daß man in ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ i ~  Stadt Köln, Bd. 2 (Köln 1863) 218 (incende,iticr 

ambe corone et ambo cl~ori et candele in atnboni- 
der Stifter geweihten, seit der Bestattung des GUS prope crrrces), ebenso 578ff., 583, 585, 5g7, 
Kaiserpaares mit dem Grab und später mit dem 589 (q~relibet candela qrre in ambonibirs irixta crrc- 
Kult von Heinrich und Kunigunde engVerbunde- Ce" tarn srlper d~orrim b .  Petri qrrat~z sirper dJorrrm 

L. Marie ardebit, erit de ritza rnarca). 
Ste~hanus/Kreuz-A1tar erst an W Reitzenstein, Bauges&ichte 141 Anm. 1183 und 

Stelle im Neubau wiedererrichtete und später in Ders., Kaisergr& 360. 
die Nähe der Kaisergräber verlegte, als diese dem zjo Guttenberg/Wendehorst, Germania sacra 2,56. 
Kunigundenaltar angefügt wurden. 2 j 1  MGH SS IV, 824, vgl. audl Guttenbcrg, Regesten im 20j und Urk. Nr. 7jg von 1258. Zu den Kaisergräbern ist Folgendes zu rekapi- z jz  BhvB (1845) 24. 
tulieren: Bestattung Heinrichs 11. I024 im Dom, 253 Bischoff Nr. 6. 
Bestattung der Kunigunde I033 zur Rechten so auch Reitzenstein, Kaisergrab 360. 
ihres ~ ~ ~ ~ h l ~ ,  suo loculo in dextro  latere, sicrrt falls die Ausdrudisweise Faktisches wiederspicgclte, 

traf das letztere für Kunigunde zu. In  einer Vision 
hactenus veneratur ,  repos i tum estzjT.  Schäden sagt der Kaiser Dornküstcr Reirnbotc (kurz 
beim Dombrand von 1081 sind nicht überliefert. vor den ersten Wundern und der darauffolgendcn 
1119 bestätigt Papst Paschalis 11. auch das ewige Erhebung der Kunigunde): tnfn vroriwe die kaise- 

=icht am ~~~b~ ~ ~ i ~ ~ i & ~ ~ j ~ .  ent- r d  die lit n o d ~  in der erden; / .  . . sie srrln sie trz 
dem pulver heben, R. Bechstein, Hcinrich und 

hielt 1127 Pannus saracenus et  alius a c u ~ i c t f l s  ad Kunegunde von Ebernand von Erfurt, Bibliothek 1 1  sepulcrttm imperatoriszj3. Daraus ist - mindestens der gesarnrnten deutschen National-Literatur 

I 1 für  Heinrich - ein Hochgrab zu erschließen, denn Bd. 39 (QuedlinburglLeipzig 1860) 152 f .  - Nach 
Klauser (113) schrieb Ebernand zwischen 1 2 0 2 / ~ ~ .  

I Tücher solcher Kostbarkeit legte man gemeinhin z j6  vgl. A. Annograb in Sicgburg, in: 
nicht auf den Fußbodenzs4. Dabei bleibt offen, Miscellanea pro arte. Festschrift Hermann Schnitz- 
ob der Leichnam des Kaisers in der Tumba oder ler, Düsseldorf (196j) 130: Vielmel~r war  derP[atz  
eher in &nem unter den Kirdienboden eingesenk- v o r  dem Krelrzaltar .. . als besonders ehrenvoll 

fiir hochgestellte Stifter fast die Regel. 
Sarkophag lag und der Aufbau nur 2 ,  Einzig Hofmann, E. 16. Jh., bettete Eber- 

als Memorie diente2ss. 1135, als0 n0Ch Vor der hard 11. den Leib des Kaisers in t i rmbam 
Kanonisation, befand sich nach Heimo das Kai- marmoream transtrrlit; die Fortsetzung (eamqrre 
sergrab ante  s .  crucis (s. 0.); ob von 1024 clalris obfir»iariit) läßt jedoch wieder an einen ver- 

an, ist nicht gesichert, jedoch durchaus wahrschein- schließbaren Schrein denken. Das Zitat: Ludewig 
123. 

lich. Für weltliche Stifter war das Begräbnis vor 3 s  Klauser 72. 
dem Kreuzaltar wohl der ehrenvollste Platz, den MGH SS IV, 812 f. und Bamberg R. B. Msc. 120, 

eine Kirche zu vergeben hattezj6. O b  nach der fol- 28'. 
260 Klauser 96 und 91. 

Erhebung Heinrichs 13. Juli 1'47 die Form 
261 Bamberg R. B. Msc. 120, fol. Irr: s~~~~~~~ 

des Grabmals verändert wurde, ist aus zeitgenös- [= die ~ ~ l l e  Lees IX., s. U. C. 1371 . . . leSitrrr in 
sischen Quellen nicht zu entnehmen257. I n  den festo sancti Dyonisij. 



Erfurter Fragment161 ediert. D o r t  heißt es: tres 
contracti . . . srrper seprrlcrrrnz beatae Virginis 
positi, oder ein Kind wird gelegt sripra trrrnbam 
beatae Virginis, oder clarrdrrs rretzerabile seprrl- 
crrrm gloriose imperatricis diligentiirs atnplesans 
et  lacritnis rigatzs, oder ein Kranker  alrretrr sca- 
turientem seprilcro imperatricis crim fletiblrs ap- 
plicuit (R. B. Msc. 120, fol. 4 0 .  f., 45'). Ein wei- 
terer Text  aus dieser Folge scheint zu erweisen, 
d a ß  damals, um 1200, auf Heinrichs 11. G r a b  sein 
Bild angebracht war: ein lahmer A r m  trrrnbae 
[Kunigundis] srrperimposito, tzisi S. Heitzrici ad-  
hibito capitel63. Denn das Kopfreliquiar des Kai- 
sers kann nicht gemeint sein, da  es in der gleichen 
Erzählung vom Domklerus zu der  Kranken ge- 
bracht wird - es ist m. \V. die frühste Erwähnung: 
sancti Heinrici caprit in  capsa qrrae grave pondrrs 
hubet a d  eanz deferretrrr26,. Einigermaßen rätsel- " 
haft bleibt einstweilen die Fortsetzung. nach der  ", 

die Kranke camerrrlatn seprrld~ri . . . irztraret at- 
clue ibidem tres tzoctes . . . imomnes dedlrceret 
bzw. trrgrrriritn seprrld~ri itztroivitl6j. - Infolge 
der  Vergrößerung und  Achsverschiebung des 
neuen Domes gegenüber dem Bau des 11. Jahr- 
hunderts ist sicher anzunehmen, d a ß  die Grab-  

uesetzt wer- mäler des heiligen Kaiserpaares um, 
den mußten, um wieder einen repräsentativen 
Platz  zu erhalten. D e r  Ordinarius C aus dem 
mittleren 13. Jahrhundert gibt folgende Details. 
Ober  den Schmuck des Srephansaltares wurde be- 
richtet. Beibehalten wird i e r  schon vor  der  Hei- 
ligsprechung geübte Brauch, die Gräber  mit kost- 
baren Tüchern zu bedeckenl66, z u r  feierlichen 
Totenmesse de  fundatoribus a m  T a g  nach dem 
Heinrichsfest (14. Juli): Sepir ld~ra t&atztrir crrnz 
pannis adtine~ztibrrsl67. Diese Formulierung weist 
eher auf zwei nebeneinander stehende Grabmäler 
als auf ein Doppelgrabl6s. Z u  Allerseelen heißt 
es nur: Seprrlcra tegatztrrrZ69. H i e r  wird deutlich, 
daß sich der Brauch - wie vielerorts - auf das 
Totengedenken bezieht, nicht auf die Heiligen- 
verehrung. O b  bei diesen Gelegenheiten auch an- 
dere Gräber  geschmückt wurden, ist nicht zu klä- 
ren. Erst die Ordinarien lit. 117 und  118 erwäh- 
nen zu den gleichen Tagen auch das Ekbertgrab, 
jedoch ausdrü&lich nur  die bei ihm angezündeten 
Kerzen. Lit. I 17 (fol. &Sv): dicantrrr cotn~netzda- 
ciones getzerale; a p i d  ;epAd)rirrn Eckmerti Epi- 
scopi srrb ambone . . . Seprrld~ra tegantrrr et can- 
dele locentrrr aprid seprrld~nrtn Eckwerti Episcopi 
sirb ambone (ähnlich fol. 8 3 ~  und  lit. 118, fol. 
17gr, 212~)170. Das  Bedecken des Kaisergrabes er- 
wähnen auch die Acta Sanctorurn271: schwarzes 
Tuch, gestickt mit Gold  und  Perlen, und  die 

Custoreirechnungen z u  1 ~ 3 8 / ~ ~ 2 7 2 ;  damals 
trennte man  Perlen a b  und  schmolz Silber aus, 
alsbald folgte der Auftrag für  eine neue Grab-  
d e k e .  1543/44 wurde  ein Kranz  auf das Kaiser- 
grab bezahltl73. 

Weiter schreibt der Ordinarius C zu den Festen 
des Kaiserpaares (wie z u  vielen anderen) die 
Aussetzung einer Kreuzreliquie vor: crtrx magna 
crrtn plenariis e t  (s)citis exponantur bzw. Crux 
tnagna exponatrtr oder C r u x  magna ponatitr in  
altare sancti Stephani274. Welche der v o n  Hein- 
rich 11. gestifteten oder auf ihn zurückgeführten 
Kreuzreliquien gemeint ist, bleibt unklar27j. ZU 
beiden Kreuzfesten sagt C: C r u x  magna srtper 
seprrlcl7rrrtn ponattrr276. ES liegt zunächst nahe, 
hier wieder a n  das Kaisergrab z u  denken, zumal  
da  auch im Speyrer D o m  zum Anniversar Hei l-  
tum, wohl ein Kreuz, auf das G r a b  Heinrichs IV. 

263 AA. SS. März I, 275 und G. M. Priest, Drei unge- 
druckte Bruchstücke der Legenden des Hlg. Hein- 
rich und der Hlg. Kunipnde, in: Jahrbücher der 
Königlichen Akademie gemeinnütziger Wissen- 
schaften in Erfurt NI: 34 (Erfurt 1908) zog ff. 

2-53 AA. SS. März I, 277 und R. B. Msc. 120, fol. 38v. 
264 Priest (Anm. 262) 210 und R. B. Msc. 120, fol.41~. 
265 Priest (Anm. 262) 211 und R. B. Msc. 120, fol. 4IV, 

erwähnt im Verlauf der komplizierten Heilungs- 
geschichte nochmals das Heinrichshaupt und eine 
Kasel aus dem pallirrm der Kunigunde. 

166Vgl. auch den Magdcburger Dom-Ordinarius 
(Berlin, Staatsbibl. Preuß. Kulturbesitz, Ms. thcol. 
lat. qu. 113, nach 1508 aus Hss. des 13.-15. Jhs. 
kompiliert). Er verzeichnet Tücher auf der Mar- 
mortumba Ottos I. zu Festen wie Weihnachten, 
Epiphanias, Mauritius (fol. 43', 6 0 ~ .  16ov), zum 
Annivcrsar des Kaisers heißt es: Sepulcrum im- 
peratoris ornabitrrr palla baldekina (fol. 141v und 
ebenso auf das Grab der Königin Edith: septr l) crum 
i»zperatricis palla prrrprrrea vestietur (fol. ISO~). 

267 Farrenkopf 154 Anm. d. 
26s Vgl. audi die Nennung von zwei Steinsärgen bei 

der Erhebung von 1513, s. S. 134. 
169 Farrenkopf 187 Anm. t. 
270 Abweichend Klauser I47 f. 

AA. SS. Juli 111, 754. ' 

Pfister V, 50; der Erlös aus Metall und Perlen 
betrug 432 fl, 7 Pfd. 17 Pfg., der Preis der neuen 
Grabdecken, ebenfalls gestickt, 886 fl. z Pfd. 19 
Pf also hohe Beträge. Bemerkenswert ist hier, 
d n k v o n  den alten Decken im Plural eesorochen 
wird. Waren es zwei Garnituren oder \ô ch Ein- 
zeldecken aus der Zeit vor Errichtung der Rie- 
menschneider-Tumba? 

273 Pfister V, 11. 
174 Farrenkopf 125 Anm. U (vig. Kunegundis, 

2. März); 153 Anm. s (vig. Heinrici, 12. Juli); 
154 Anm. d. (Stiftermesse, 14. Juli); 172 Anm. 
m-m (vig. Kunegundis, 8. Sept.). 

175 Bassermann- JordanISchmid 24 f. 
176 Farrenkopf 138 Anm. C (inv. crucis) und 175 

Anm. 1 (exalt. crucis). 



gesetzt wurde277 und auch im Magdeburger Dom 
am Todestag Ottos I. Reliquiare, U. a. das Mau- 
ritiushaupt, auf seinem Sarkophag standen276. 
Doch mahnt zur Vorsicht, daß lit. 117 zu Kreuz- 
erhöhung anordnet: Crrtx magna exponatrrr srr- 
per sepulchrum clementis pupe i n  choro sancti 
pctri (fol. 7or) und ebenso lit. 118 zu beiden 
Kreuzfesten (fol. 157~ ,  zoor). Ohne zusätzliche 
Quellen läßt sich nicht klären, ob zwischen dem 
13. und dem 15. Jahrhundert der Ritus geändert 
wurde oder ob - wie mehrfach nachgewiesen - die 
spätmittelalterlichen Ordinarien gleiche Aiiwei- 
sungen nur ausführlicher darlegen. 

Daß bei der Heinrichs- wie bei der Kunigun- 
den-Erhebung Keliquienteile aus der Gräbern ge- 
nommen und gefaßt wurden, entspricht dem o b -  
lichen. Von der um 1200 nachweisbaren capsa mit 
dem Heinrichshaupt wurde gesprochen (S. 131). 
Einen weiteren Beleg bringt das zwischen 1202 

und 1240 entstandenevg Versepos des Ebernand 
von Erfurt: m a n  truog im [dem Bamberger kir- 
chenere ReimLote] frtr duz  horrLt / des beilegen 
keisers vil  geher. / einen eit den swuor er / rtf 
d e m  sagerSre,/ daz  d i z  alsus were (d. h. daß seine 
Heinrichsvision, vor der Kanonisierung der 
Kunigunde, wahr sei)zso. - Der Heinrichsschrein 
wird nach Handschrift C zum Fest in die Nähe 
des Altares verbracht: sarchophagus exportetrrr, 
si sunt divina281. Da der sarchophagzrs tragbar 
war, kann kein Steinsarg gemeint sein. Die mög- 
liche Verwechslung von Schrein und Tumba wird 
uns noch mehrfach beschäftigen. Von der 1268 
vorhandenen capsa sancte Kztnegztndis mit Kopf- 
reliquie war schon die Rede (S. 123). Andererseits: 
Daß auch nach der ganzen oder teilweisenlum- 
bettung eines Heiligenleibes in einen Schrein und/ 
oder andere Reliquiare das frühere Steingrab er- 
halten und verehrt wird, ist nicht vereinzelt. Der 
- leere - Marmorsarkophag des hl. Servatius in 
der Krypta wurde bis zur Aufhebung des Maas- 
trichter Stiftes ebenso besucht wie sein Schrein 
hinter dem Hochaltar, sein Kopfreliquiar in der 
Sakristei. Auch nach der Translation des hl. Anno 
in seinen Schrein wird Staub vom Grabmal als 
heilkräftig mitgenommen282. Ebenso pflegte man 
das Grab des hl. Heribert nach der Erhebung als 
Memorie weiter (erwähnt 1260)183, die Beispiele 
ließen sich gewiß beliebig vermehren. - Auch ist 
die doppelte Qualität des Kaiserpaares für den 
Bamberger Dom zu bedenken: zugleich heilige 
Patrone und Stifter. Das spiegelt sich deutlich in 
der neben den Festen der Beiden beibehaltenen 
feierlichen Totenmesse pro fundatorilrrs eccle- 
~ i e ~ ~ 4 .  - 1340 April 12 stiftete Bischof Leupold 

zusammen mit den Dignitaren (Propst, Dekan ,  
Scholasticus U. a.) und dem Domkapitel 26 Ker- 
zen circa S ~ r c o p b a g ~ r m  serr Reliqrrias ipsirrs s a n c t i  
Heinrici, qrrae trrnc ~ l i d e ~ n  more solito solle>npni- 
ter exponrrrztrrr (Urk. 2369)l". Die Tatsache, das 
hier für Geleucht zu feierlicher Aussetzung der 
~einrichsreliquien gespendet wird, spricht w i e d e r  
eher für einen transportablen Reliquienschrein 
als für eine Steintumba. 

Ein von Reitzenstein2" zitierter Bischofskata- 
log des I j .  Jahrhunderts schreibt zu 1372: 
Oprrs . . . strrictrrre srrpra et circrim circa trr?nl>as 
et altare sanctorrrrn heinrici et krrnegrrndis . . . 
completrrtn esse scrilitrrr. Es sind also, nach g rö -  
ßeren Arbeiten, die Kaisertumben erstmals aus- 
drücklich als mit dem Kunigundenaltar - d e r  
hier, wie auch sonst (vgl. S. 128) gelegeiitlich He in -  
richs- und Kunigundenaltar heißt - verbunden 
gesichert. Dazu kommt eine ergänzende, von 
Hofmann zu 1373 überlieferte Nachricht, Bi- 
schof Ludwig trrnzrrlri?n SS. cotzirrgrr?n clatris cir- 
crr»zdatrrtn sepsit2Q. Insofern stimmt Boeck's An- 
sicht nicht, vor Herstellung der Riemenschrieider- 
Tumba habe es nur Metallschreine der beiden 
Heiligen gegeben, die hinter dem Kunigunden- 
altar, den er fälschlich als den ehemaligen Kreuz- 
altar bezeichnet, aufgestellt waren288. Der He in -  
richsschrein wurde nur zu den Festen aus de r  

277 K. V. BuschIFr. X. Glasschröder, Chorregel und 
jüngeres Seelbuch des alten Speierer Domkapitels, 
Historisches Museum der Pfalz. E. V. - Histori- 
scher Verein der Pfalz. Veröffentlichungen Ud. 2.2 
(Speier 1926) XX. 

278 Domordinarius (Anm. 266) fol. j6r (Modrrs po- 
nendi reliqrrias super seprridirrrm imperatoris in 
anniversario s ~ o )  und 141v über das Anniversar: 
caprrt sancti marrricii ponetur srrper seprricnrm itn- 
peratoris. 

279 Klauser 113. 
260 Bechstein (Anm. 25 j) 1 j j. 
281 Farrenkopf 1j3 Anm. s. 
282 M. Mittler, Libellus de translatione sancti Anni 

archiepiscopi et miracula sancti Annonis, Siegbur- 
ger Studien 3-4 (Siegburg 1968) 32 und 160: dc 
saxo, qrrod sacre trimhe sriperpositrrm frrerat, crrl- 
tello corrosit. 

263 Verbeek (Anm. zj6) 129. 
284 Ordinarius A und C: Farrenkopf 154 und Anm. d ;  

Ms. lit. 117, fol. 48r; Ms. lit. 118, fol. 178~. - 
Gleichfalls in Siegburg für den 111. Anno, vgl. 
Mittler (Anm. 282) 16. 

28j Vgl. auch Haeutle 127 und Kiauser 197 ff. 
286 Reitzenstein, Kaisergrab 362 Anm. 18. 
287 Ludewig 208. - Neue Gitter um den Kunigunden, 

altar (wohl wesentlich, wie vorlier, um das Kaiser- 
grab) ließ Bischof Georg herstellen, 1522 (Ludc- 
wig 208 und Looshorn 4, 1900, 540). 

288 Boedr 188 Anm. 29. 
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Sakristei in die Kirche gebracht (s. o.), ein großer gestellten Notae sepulcrales wichtige Ergänzun- 
~ ~ ~ i g ~ n d e n s c h r e i n  kommt m. W. in den Bamber- gen ZU den Nachrichten von 1372 und 1373. Sie 
ger Quellen überhaupt nicht vor. sagen, Bisdiof Eberhard I. (7 1040) habe sein 

Ni&t brauchbar in der Diskussion um die Grab iirsta trrrrila~n sa~icti Heitirici a latcre sini- 
Kaisergräber ist, entgegen Reitzensteinz", der stro in ascetisir versrrs cl~orir»i saricti Geor i i~gs ;  
Bericht von eiller R~l i~uienentnahme 1380. Denn CS ist wegen der Achsverschieburig und Vero,röße- 

der Beschreibung öffnete man den Heinrichs- rung gegeniiber dem Heinrichsdoni anzunehmen, 
schrein, hier wie im Ordinarius C und in der Ur- daß auch dieses Grabmal in den Neubau unlge- 
kunde von 1340 sarcophagns genannt: apertrrs est setzt wurde, ob an gleichartige Stelle kann ni&= 
sarcophagus.. . ab antea bene reclrrsris et seratrrs geklärt werden, denn zeitgenössische oder über- 
sigillatu5que sigillo majori . . . Eberhardi episcopi. haupt Quellen aus der Zeit des Hcinrichsdomes 
Gemeint sein kann nur Eberhard II., j 1170, qrri über den Or t  der Bestattung fehlen. Von Bischof 
eccl[es]iam decenter ornavit. et episcopatrrm rnirl- Wulfing (f I 3 I 8) berichten die Notne sepulcrales, 
Lis ditaVit (NekrOlog)l~~. Der entscheidende Satz er sei bestattet retro aftare sanctc h'rf>ieglrndis 
steht im folgenden Abschnitt: Apertiira sarco- fatere siriistro und ein B i schof ska ta l~~  d„ 
phagi requirenda est in posteriori capite srrb tergo I j. Jahrhunderts, a d  pecfes S. Heirrrici296. Dar- 
imaginis beatae Mariae Virginis, rrbi scripta srrnt aus ist wieder zu entnehmen, daß die Kaiser-r<- 
haec AUREA P O I U A  COEL129'. Das ber damals im Ositeil der k l i t t e ~ s c h ~ ~ ~  
kann man nur so übersetzen: Die Uffnung im T m  Kunigundenaltar lagen197. Dieseii Sdiluß be- 
Holzkern des Schreines ist an der rückwärtigen stätigt der Translationsbericht von 1 ~ 1 3 ,  bei 
Schmalseite hinter dem Marienrelief. Hier erhält legenheir der Umbettung der restlichen Reliquien 
man also auch ein wenig AuskunR über den ver- in die Riemenschneider-Tumba: aperti ftrcrrl,lt 
lorencn Heinri&sschrein, nach den historischen atttiqrri Sarcophagi $5. Henrici et Krr~tegrr t i~ i~ ,  in 
Anhaltspunkten zwischen 1147 und I170 herge- corpore ecclcsiae Babe~iber~erisis retro nltare 
stellt191. Dieser Schrein oder ein Nachfolger ist 5. Krfnegrrndis. Hier kann mari nun nicht anneh-  
abgebildet auf dem Titelblatt des Heiltumsbu- men, da13 hinter dem Kunigundenaltar postierte 

von 1493 (Abb. 2)z93 und - viel genauer - h'letallschreine geöffnet wurdenlss. Denn der 
im Londoner Codex (Ms. Add. 15 689, fol. 36', 
Abb. 7). Man wird die mäßige Zeichnung frei- 
lich nur mit Vorsicht interpretieren dürfen: ein 2% Reitzenstein, Kaisergrab 362 Anm. 18. 
Bischof (?) an  der Schmalseite (auf dem Holz- S&weitzer 217. 

schnitt 1509 dagegen eine thronende nim- 19' AA- SS- .Juli 111, 667. 
291 Es wird kein zweites Siegel erwilint, das auf eine 

biertc Gestalt); stehende Apostel - es ist nicht zu Religuienumbetrung mit ans~l icßender  N ~ ~ ~ ~ ~ -  
entscheiden, ob der Verfertiger Apostelfiguren des siegelung und damit auf einen ncuen Sdirein hin- 

I 
12. Jahrhunderts durch die ihm geläufigen Attri- deuten würde. 
bute kennzeichnen wollte oder ob sie damals SO 

lg3 sagt der Text ausdrüdrlidi (fol. 264v), der 
Reliquienweisung - zu Ostern - sdiließe sidl 

am Schrein standen, der dann kaum dem 12. Jahr- fcicrIidie Prozession mit dem HIinri&r- 
hundert entstammen kann; oben d ~ e n n t  man sdirein, als es in den1 anfatig 'fis prrd~leitis 
sechs Stehende mit Spruchbändern (Propheten ?). zeid~et vnd gemalet ist; vgl. nodi BhVB g j  (Igs6) 

2j3 f. mit Abbildungsnachweis. AU& die spätmittelalterlichen Ordinarien erwäh- Hier die Ge,vohnheit der Grabbcdedrung 
nen mehrfach den ~einrichsschrein. Ms. lit. 117 audi auf den hletallsdlrcin angewandt. 
zum Heinrichsfest: Archa sancti heinrici clrtn reli- 295 ~ I G H  SS XVII, 640. 
qltys exponatur . . . archa sancti heinrici tegatrrr w6 hIGH SS. XVII, 641 bz~.. Reitzenstein, Kaiscr- 

grab 3 6 2 ;  gleidiwtig audi Hartmann S&edel Panne ~r'"os0 (fol. 46'. 46v)294i bei der 46, fol. ja.); retro alrure sailcte ~iolregrotld;r 
sion tragen ihn nicht Geistliche, sondern militares fatue sinistre ad pedes satrcti Ilriririci. 
nobiles (fol. 47'). Die Rubrik in lit. 118 entspricht 197 Unverstindlidi ist Guttenbcrg's Ansidic ( G ~ ~ -  

gut dem Holzschnitt von 1509: sard~opha- mania sacra ~ , j g ) ,  der Heinridis- und Kuni un- 
den-Altar habe gestanden irrd] \Vesie~r Errj$ict, gm ~ ~ n c t i  heinrici imperatoris p0rtat.r Per mili- jrri in der ,\litte des I. lag - 

tares in fine processionis (fol. 160"~ ähnlich 178'); nadi der Grabbesdireibung des Bisdiofs E-,,,~- 
die vornehme weltliche Gewandung der Shrein- hard I. - entschieden nihcr zum Georgendior und 
träger ist deutlich wiedergegeben, hinter ihnen 2. konnte man wegen der unmittelbar östlid 
drängt sich die Volksmenge. Jidi, ihm aufgestellten nadi Osten Kaiscrgräber ewandt, demnadi (s. U.) vor nur, der \\7est- ub- 

Was die Steintumben des Kaiserpaares betrifft, seite stehend zele \ ricren. 
so geben die zwischen 1374 und l3i9 zusammen- 29s So Bocdi 168 Anm. 29. 

I34  



richt fährt fort: altare s. lirr~ii~irtzdis, qrrod v~idi-  
qrte demolitri?n et co~ijractirm frrit et iterrrm de 
norro restarrratrrni et aedific~trorz . . . corlsecratrrrtz 
frrit bznr. hat matt S. Cirnigrrnden altar abgebro- 
cl~en199. Kein Altar muß nicht nur repariert, son- 
dern neugeweiht werden, was Beschädigung von 
Platte und vielleicht Sepulcrum voraussetzt - 
wenn man nur zwei Schreine300 von ihren1 Unter- 
bau abhebt. Im Gegenteil, nach dem Test  ist eher 
anzunehmen. daß die erwähnten beiden Srein- 
särge besonders eng mit dem Altar verbunden 
waren, möglicherweise ähnlich wie vom Grab- 
mal des hl. Norbert in Liebfrauen hlagdeburg 
berichtet. Er nrar in einen1 hlarmorsarkophag so 
auf dem Chor bestattet, rrt trrnzbae caprrt srrb- 
intraret cavi ta te~~i  altaris, adeoqrre srrpra ipsrrna 
defrrncti caprrt sacrificirrnz corificeretrrr, reliqrra 
vero pars in d~or r r~n  spcctab111s otntiibr~s pro- 
c1rrreret3~~. hlan vergleiche dazu die übliche Be- 
stattungsrichtung mii dem Kopf nach Westen, 
den Füßen nach Osten (so auch die Orientierung 
der Liegefiguren auf der Riemenschneider-Tumba, 
s. U.) und das Wulfing-Grab: retro altare sancte 
Krnzegnndis; ad pedes S. Heinrici. Das lateinische 
Protokoll der Umbettung von I j13 und seine 
(vielleicht spätere) deutsche Fassung berichten 
ferner, dai3 damals die älteren Steinsärge, aus 
denen nun alle Reliquien entnommen waren, pie- 
tätvoll unter der Rien~enschneider-Tumba in den 
Boden versenkt wurden: 111 iste sarcopbago fapi- 
deo, c11»2 srra tectrrra lapidea olinz supra terranz 
elevato, frrit recotiditri»i qrrondani corprrs s(anc- 

1% tue) Crmegrozdis . . . aizte(traizs1atiocz ejrrs; b z r .  
frrit hic sarcophagrrs srib terra rcconditrrs S(ancti) 
Henricijol. In der deutschen \'ersion: (Es -.ur- 
den) die alten Särg, darin~ien das beiligtbrr~~i ge- 
wesen, in das Erdre id~ rrrzter die nerren Särg ver- 
senket303. 

Wir haben also einen recht großen Zeitraum, 
in dem die \7ersetzung der Kaisersarkophage vorn 
Westen zum Osten des Langhauses geschehen sein 
kann: ziemlich sicher nach der hlitte des 13. Jahr- 
hunderts = Entstehungszeit der Version C des 
Ordinarius, auch eher nach Stiftung des erstmals 
1285 bezeugten großen Kunigundenaltars; viel- 
leicht vor Errichtung des I 367 als vorhanden er- 
wähnten neuen Stephanus/Kreuz-Altars unter- 
halb des Georgenchors, sicher vor den Verände- 
rungen unter Bischof Ludwig 1372 und denNotae 
sepulcrales ( 1 3 7 d g g ) .  Nun stellt sich die Frage 
an die Lokalhistoriker, ob durch Heranziehen 
weiterer, mir nicht bekannter Quellen diese Zeit- 
spanne enger eingegrenzt werden könnte. Die 
Exkulpation vom Sdilul3 des Abschnitts über den 

Kreuzaltar kann Verf. hier nur wiederholen: Mit 
weniger komplizierten Erklärungen wäre auch 
mir wohler zumute, doch scheinen sie z. Zt. nicht 
möglich. Und mindestens eine Translation der 
Kaisergräber ist durch die Ubernahme in den 
größeren, auch abweichend orientierten Neubau 
des 13. Jahrhunderts bedingt, eiile weitere Ver- 
änderung durch ihren Anbau a n  den Kunigun- 
denaltar. 

Ob durch diese und nach dieser Verlegung der 
Heiligen- und Stiftergräber in den östlichen Dom- 
teil der Georgenchor an Bedeutung zunahm, läßt 
sich derzeit nur fragen304, sicher ist das erst nach- 
zuweisen, als man die Kaisertumba auf den 
Georgenchor transferierte, velut locrrm magis 
co)ispicrrrr~n30j. Leider wurde danach, 1657/58 
der Bodenbelag im Langhaus erneuert306 und da- 
bei alles gründlich verwühlt. Denn man nahm die 
Uberreste von mehreren der im Schiff bestatteten 
Bischöfe wie auch diejenigen des 1152 iuxta trim- 
bam i»zperatoris Heinrici307 bzw. izixta tzrtnbam 
sancti Heinrici in latere domini Eberhardi epi- 
scopi primi3os beigesetzten Konrad 111. aus ihren 
Gräbern - ca. 1650 befand sich ein Kasten mit 

Deinhardt 119 und 120; Reitzenstein, Kaisergr. 
363 Anrn. 21. Die AA. SS. (Juli 111, 687 f.) mit 
etwas abweichendem Text: sarcopbagi antiqui 
sanctorrrtn Henrici et Cirnegrrndis firndatorum 
aperti srrtzt in corpore ecciesiae, retro altare S. Cu- 
negrrndis . . . In isto sarcopbago lapideo, crrm srra 
tectrrra lapidea olim srrpra terram elevato, fuit 
r-econditritn qitondarn corpris S. Crrnegnndis . . . 
ante tratzslationetn ejrrs . . . frrit hic sarcophagrrs 
siib trrra reconditrrs S. Henrici . . . altare S. Cune- 
grrndis qrrod nirdirrs detnolitrrm et confractrim est, 
i?z)zovatrrt?z et erectrrtn frrit, et . . . consecratrrtn 
frrit. 

3c-3 Zu dem quellenmäßig nicht gesicherten Kunigun- 
denschrein vgl. S. 134. 

301 PL 170, I342 Anm. 125. 
302 Deinhardt 119 f., s. audi Anm. 299. 
303 Reitzenstein, Kaisergrab 363 Anm. 21. - Von die- 

sen Quellen aus gesellen erscheint es schwierig, den 
im hlittelschiff - und dort ziemlich genau in der 
hlittelachse des Heinrichsdomes - ausgegrabenen 
Steinsarg sicher als den des Kaisers zu identifizie- 
ren. 

304 Immerhin ist die zeitliche Koinzidenz zu beachten 
zn-ischen der häufigeren Benutzung des Georgen- 
diors nach den Nachträgen der Hs. C und der ge- 
sicherten Existenz des großen Kunigundenaltars 
(von Anfang an mit den umgesetzten Kaisergrä- 
bern verbunden?). 

305 Reitzenstein, Kaisergrab 363 Anm. 23.  
304 Looshorn 6 (1906) 438. 
307 Guttenberg, Germanin sacra I, 143 (nach Otto 

von Freising). 
Notae sepulcralcs, MGH SS XVII, 640. 



den Gebeinen von fünf Bischöfen und Kon- die Grundvorschriften der Handschrift C, also 
rads 111. unter dem Petersaltar - und bestattete sicher nach der Unisetzung in die Achse des n e u e n  
sie 1667 von ileuem, Eberhard I. in  medio Peterschores und wohl auch nach Skulp t ie rung  
navis3Og. des erhaltenen Grabmals. In aller Bescheidenheit 

Der  ursprüngliche Platz  der von Riemenschnei- sei gefragt, o b  sich die Kleinheit der  T u m b a  wie 
der ges&affcnenTumba läß t  sich nicht mehr exakt die niit Befremden konstatierte irreguläre A n o r d -  
rekonstruieren, es wird angenommen31°, d a ß  sie nung der ungewöhnlich flachen Figuren a n  den 
unfern der früheren Grabstellen stand. Vor ihr \Varidungen nicht daraus erklart,  d a ß  m a n  ciI1e 
war  der reparierte und neugeweihte Kunigunden- ältere Tumba aus importierten glatten Marmor- 
altar, nahe vor ihr, deiin sonst wäre dieunreliefiert platten trotz ihrer Beschädigungen pietät\-oll  
belassene Schmalseite der Tumba nicht erklärlich. weiterverwendere und nach der inzwische~i fast 
Es ist diejellige unterhalb der Köpfe des Kaiser- kanonisch fiewordencn Form eines \.oriiehnlen 
paares, daraus ist die gleiche Orientierung wie Grabmals bildlich ausstattete, so gut das eben b e i  
bei den ~ ~ ~ g ä ~ g ~ ~ ~ ~ ~ k o p h a g e n  (s. 0.) ZU er- den dünnen, auch hie und da  geborstenen PIac- 

die Köpfe nach Westen, die Füße nach ten gehen mochte. Man wollte wohl auch die 
Osten, Heinrich auf  der linken = Nordseite, Deckplatte beibehalten, ni. E. zu erschließen aus 
Kulligunde zu seiner Rechten, wie I033 bei ihrer der Tatsache, d a ß  die nun er~vünschtc Liegefigur 
Bestattung (umgekehrt dargestellt auf  dem Pfi- des Papstes separat, nicht wie üblich mi t  der 
ster'schen Plan, Abb. I ,  I rr tum oder damaliger Deckplatte aus eineni Block gearbeitet \\rurde, 
Zustand?). Die bildlose Schmalseite erhielt erst hlan fragt sich, o b  es niöglich war, diese schwere 
1659 ihre ~ronze-Applikationen3", nach der Ver- Sandsteinskulptur auf den dünnn~andigeii u n d  be- 
setzung auf  den Georgenchor. I m  Anschluß schädigten h,larmorkasten zu legen oder  o b  man 
daran dürf te  der ~ u n i g u n d e n a l t a r  im Schiff ab-  sich nicht alsbald vor dieser statisch wohl  1 l i d t  
gebrochen worden sein. Doch blieben merknrür- ungefährlichen Belastung scheute317 und der1 ~ i -  
digerwcise die Plätze der S t ~ l i l b r ü d e r 3 ~ ~  wohl in sant anderwärts vermauerte. Die jetzige glatte 
der Nälle des ehemaligen Grabplatzes, denn 1691 Deckplatte des 17. Jahrhunderts niit ihrer unilau- 
bestalld illre Pflicht darin, in  certis sediblrs extra 
chorum preces per~olvcre3~3. Für 1719/20 ist eine 
Reparatur  des Stuhlbrudergestühls belegt3I4. Auf 
Pfister's Grundriß (Abb. I )  ist - ohne Numerie- 3 9  Hacutle 92 Anm. *"; nadi Loosliorn (6, qsr f.) 
rung und  Erklärung - ein größeres Gestühl von beim Vcitsaltar. 

X ~ ~ i h ~ ~  a n  den Pfeilern westlich vom Geor- 'I0 Rei'"enstein, Kaisergrab 363. 
31i  Reitzenstein, Kaisergrab 364. 

genchor eingetragen, also seitlich desjenigen Be- V =  zu der ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ i ~ ~  dieser I 2  + ~ ~ i ~ ~ ,  die tr,,lidl 
reiches, in  dem der Kunigundenaltar mit dem zu einer bestimmten Zahl dwtschm Gebete und 
Kaisergrab bis zum mittleren 17. Jahrhundert liturgischen Diensten vcrpfliditct waren, vg]. ~,.i~- 

seinen Platz  hatte. zensrein, Domaltäre 11, 20  und Sdiultc rqg 8. ln  
sehr ähnlicher Form existierte eine entspredlcndc 

.k Kongregation arn Spcyrer Dom, vgl. Bus&/Glas- 
schröder (Anm. 277) XVIII, sie beteten tägli& in 

C l e m e n  s g r a  b .  Weit weniger Nach- ihrem Gestühl zuseiten der Iiaiscrgräber für  d ie  
und ~ ~ ~ ~ l i k ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ,  bieret das Clemens- im deutsdlcn Hcrrsdler 200 V,- 

terunser und Ave. - Für Baiiibcrg sind sie sidlcr 
grab. D e r  Anonymus von Herrieden sichert für  bezeugt im 12. Jh., rgl. Reitrenstein, Donlaltsre 
die zweite H ä l f t e  des I I. Jahrhunderts, daß es 11, 20 Anm. 4, hier 12, nach Urkunde von I 177/96 
sich in choro s.Pctyi befandj~s.  O b  und wie es (ebdt.) 16 = 12 Stuhl- und 4 Ritterbrüder. 1l1, 

durch die Dombrände von Io81 und I 1 8 j  scha- oberster nennt sidi der hlcistcr n>l r f c ~ l  vir stlr lol  
(Urk. zSj6, von 133 j): 

den litt, wird nicht berichtet. Die nächstfolgende , i 3  Schulte 160: Status diocceris Banibcrgcnsis, ,von 
Quelle ist Ordinarius A aus dem frühen 13. Jahr- Bischof hlarquard nach Roin gesandt. Die ~ ~ ~ ~ ~ i -  
hundert, also für  deli Heinrichsdom und  vor Her- \ s t u t i o n  hielt sich also audi lange nadi der Knnoni- sation des Iiaiserpaares, wiewohl nun Gebetc fu, 
StelIullg der skulptierten Tumba. Er schreibt zum das Seelenheil der (heiligen) Stifter - ia,-~, A ~ , -  
Anniversar des Papstes (9. Oktober  = Dionysius Iopie von Spcyer - nicht mehr vonnöten waren. 
martyr): ob memoriam Clementis pupe maiores 314 ~Ksrer  IV, 23; für 1749/j0 (cbdt. 32) eine d„ 

ctlm lEctione ,,AmmonetM . . . Psaltni di- Ri"erbrudcrstühle. 
315 Xlüller-Christensenf(Reitzenstein) 14 und Anm. Sq. 

cantrtr i n  choro sancti Petra ad omnes horas31~. ~~6 ~ ~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ f  181 und IS2. 
Das  Grabmal, in  welcher Form auch immer, stand 317 blan wüßte gern das Gericht der Cleniensfigu,, 
demnach weiterhin im Westchor. Gleichartig sind auch ihre Rürkseitenbearbeitung zu kennen wart 



fenden Inschrift iedenfalls wirkt  mehr wie die 
historisierende Kopie eines niittelalterlichen Vor- 
bildes, eher des I I .  als des I;. Jahrhunderts denn 
wie eine barocke Erfindung;~" - Handsdirifl  C 
verlangt zusätzlich: Crrrs vi.zgn,a e.i-po1iatrrr3~9, 
ohne zu definieren, w o  das Kreuz placiert wurde. 
Wie erwähnt (S. 132) enthält lit. I 17 eine ähnliche 
Rubrik zu Kreuzerhöhung: Crrrs m.zgiza exponn- 
trrr srrper sepri~c~~rirni  clr»ietitis pupe in d ~ o r o  
sancti petri (fol. 70')~ ebenso lit. I IS, zu beiden 
Kreuzfesten (fol. I j7', zoor). Daraus erschloß 
Reitzenstein320, das Grabmal habe uni diese Zeit 
(wieder) eine flache Deckplatte gehabt. Das  ist 
aus anderen Gründen wahrscheinlich gemacht 
(S.O.), jedoch nach diesen] \Krortlaut nicht zn-in- 
gend. Man könnte auch aniiehnien, d a ß  die heute 
noch vorhandenen doppelten Eisenringe a n  bei- 
den Schmalseiten zuni Einstecken von Vortrage- 
kreuzen, Kerzen o. ä. bestininic waren. Zum 
g. Oktober schreibt lit. 117 Vigilien wie Toten- 
messe im Peterschor vor, auch das \'erlesen der 
Bulle Leos IX. von 10j.i" (fol. 77', dazu: Crrtx 
magna crrln p l e ~ z a r ~ s  et citrs e.i-ponatrrr). I n  iit. 
I I S  erscheint die Tuniba - wie Chorpult,  Ambo, 
Opferstock, andernorts auch Leuchter, hlarkie- 
rungen in1 Fußboden U. 5 .  - als Orientierungs- 
hilfe bei Prozessionen: drro -;esilla et drre Cnrces 
stalirnt prope seprrld~rroti cleine~itis papc (fol. 
6qV, Osternacht); fol. 6 j V ,  gelegentlich der Pro- 
zessionsordnung, heißt es: Prittio scolnres portan- 
tes qrratrror vexilla . . . drro jrrvoies portantes drras 
Cnices opt imas crriti lapidilrrs preciosis, und fol. 
64', nach den1 Aufstieg zuni Peterschor, Er trrnc 
vexilla potiatitrir od a~igrrlrriti prope stallrrtti De-  
cani, sitniliter et crrtces. hlan wird also eher 
schließen, d a ß  die Triiger der Fahnen und Kreuze 
beim Clemensgrab standen, als mit Reitzen- 
stein3'2, die Fahnen bzw. Kreuze seien uni das 
Clemensgrab in den nicht benutzten Baldachin- 

133 sockeln au$epflanzt worden. Denn fol. 6s' for- 
muliert lit. I 16: quatiror jiree~ies in  cappis por- 
tantes qrratrror vexilla qrri strrhrriit prope seprrl- 
d~rrrm cleme~i t is  (es folgen wieder die zwei Kreuz- 
träger); und fol. 7 jv: scolares porreiit ve s i l l a  et  
crrrces argetiteae. Et vesillrr st,zlrrnt aprrd sepirl- 
d ~ r t r m  saiicti [!]ilj Clotirt i t is .  - \'oni ausgeführ- 
ten Baldachin ist in den mir bekannten Quellen 
nirgends die Rede, die Zugehörigkeit des Frank- 
furter Engeltorso (ohne Kopf) wohl  nach wie vor  
zweifelhafl ;~.  

D e r  h.i a r i e n a 1 t a r . Die Gründungsurkuiide 
des 1229 geweihten hlarienaltars wurde ini Zu- 

sammenhang mit der  Datierung des Querschiffs 
und der  „Wortwiiius-Frage" auch in der kunst- 
historischen Literatur mehrfach herangezogen.Die 
Hypothesen um Wortwinrts  magister operis, sei- 
nen Stand - wirklich Bauhandwerker, als Laie 
oder Kleriker, oder nicht doch ein mit dem Dom- 
stift verbundener325 höherer Geistlicher, der mit 
der Bauaufsicht betraut w a r  -und seine eventuelle 
Bedeutung für  die Architektur des Domes sind 
hier nicht zu referieren, die Urkunde selbst zeich- 
net sich durch ihre Größe und besonders gepflegte 
Schrift vor  anderen Bamberger Urkunden der 
gleichen Zeit aus. Nach ihr w a r  das Weihefest 
zu Marine Himmelfahrt,  der amtierende Geist- 
liche in ganz ungewöhiilicher und betonter Form 
von1 Domkapitel unabhängig, nur  dem Bischof 
unterstellt. Die  Urkunde gibt auch den Platz  des 
Altars innerhalb der Kirche sehr genau an:  altare 
in ttionasterio s.Petri in dextru parte si tum a d  
~neridie tn rrerstls capitolium326. Hier  sind also 
rechts und Süden gleichgesetzt, wie auch sonst 
nachweisbar (s. oben S. I 13 u n d  I 14); es entspricht 

in diesem Zusammenliang von Interesse; doch gibt 
die kunsthistorische Literatur auf so profane Fra- 
gen m. \V. bislang keine Antwort. 

31s Form und Inhalt der Insclirifc selbst gehen abcr 
sidier nicht auf mittelalterlichen Bestand zurück, 
rgl. Müller-Christcnsen/(Reitzcristein) 16 f.  

319 Farrcnkopf ISZ Anrn. o.  
320 hlüller-Christenscn/(Reitzenstein) 18. 
32' Vg1. Guttenberg, Regesten 258. 
332 hlüller-ChristensenI(Reitzenstein) 18. 
313 Gleichartig spricht lit. 117 einmal von 4 angeli mit 

Kerzen in der Prozession, an anderer Stelle abcr 
von den Trzgern der vier Engclsleuchter (fol. IOV, 
1 2 ~ ) .  
Anders A. Legner, Gotische Bildwerke aus dem 
Liebieghaus (Frankfurt 1966) Nr. 34 (= der ehe- 
mals mit dem Marniortorso z~~saiilmengestüdite 
Kopf aus Sandstein). Der Torso sei mit größter 
\~'a'nhrsc/~eiti~icl~keit vom Aufbari des Clemensgra- 
bes, der Kopf verwandt mit dem Verliündigungs- 
cngel der Bnmberger Chorschranken - ein nur un- 
ter Schwierigkeiten nachvollzielibarer Vergleich. 
In der Urkunde von I231 (Nr. 1547) nennt er sich 
f r ~ t e r .  Schulte (138) bezeidiriet frater als spezifi- 
schen Titel von Domherren, gerade nicht von Mön- 
chen. Vgl. dazu Bamberger Quellen: 1093 Schen- 
kung an den Georgenaltar fratribirs in oblntiotzem 
(Urk. 113, Guttenberg, Regesten 567); 1127 Sdien- 
kung an St. Georg in rrsrim fratrritn (Urk. 176); 
Schenkung des hl. Otto recordatio fratrrrm (Scliweit- 
zer 270); Eintragung in Hs. lit. 116 (= Ordinarius 
A) botin sci. Georii pertinentia ad stipcndia frat- 
rrini, rgl. Leitschuli/Fischer (Anm. 4) 264; s. auch 
Anm. 134 

316 Deinliardt 24 Nr. 34. - Das capitoliutn ist die 
eliem. Sepultur, jetzt Nagelkapelle, vgl. Abb. I. 



das den in der Regel geosteten mittelalterlichen versetzt (Abb. I, N r .  16), vorher s tand e r  v o r  
Land- und Weltkarten, mit einer weiterenDimen- dessen Ostn.and;.r0. 
sion ins Moralische: rechts bzw. zur  Rechten - Sr 

Süden - g u t w .  Von Interesse ist, d a ß  wie beim N o t i z e n  z U r A u s s t a t t u n g .  Bei Bespre- 
(s. S. 126) ein Kirchenteil nach dem zu- chung der Grabmäler w a r  es schon unumgänglich, 

gehörigen Hauptaltar benannt ist. D e r  Marien- auf ben.egliche Stücke der Doniausstattung einzu- 
altar stand demnach in jenem Bereich, den im gehen, auf Grabdecken, Kreuze, Lampen. Hier 
vorgängerbau der nach 1012 nicht weiter er- folgen noch einige Nachträge, in der Regel  aus 
wähnte Altar  des Sylvester und anderer Beken- den reicheren Rubriken der Handschrift C. zu 
ner einnahn~32s und  z w a r  uersus capitolirrm, d. h. den Hochfesten steht dort  immer wieder: Pan=- 
a n  der Ostwand des südlichen Querhausarme~3~9.  lache~i potza1ztirr3~1, meist ohne Ortsangabe, se- 
M a n  versuchte also auch hier, im Mittelalter, die legentlich in motz~sterio, dieses z u  den  Vigilien 
Domaltäre soweit wie vom Bau her möglich ZU der Heinrichs- und K ~ n i ~ u n d e n f e s t e ,  also dann, 
Osten, dasselbe Problem w a r  bei den Pfeileraltä- wenn liturgische Akte in der  N ä h e  der Kaisergrä-  
ren im Langhaus gestreift worden (S. 120)~~ ' .  Der  ber stattfanden. Nach Analogie anderer  Q u e l l e n  
Altar heißt auch s.Marie in  monasterio33', eine würde ich hier panclnchetz nicht wörtlich m i t  Tü- 
LichtStiftung ist vor  1254/55 bezeugt, die Ver- chern auf Sitzen übersetzen311, sondern als  Be- 
besserung der  Vikarie 1308 und  später mehr- 
fach332. Wien im 13. Jahrhundert (s. 0. S. I 18) wird 

nach den Ordinarien lit. 117 und  118 zu 3'7 Reiches hlatcrial neuerdings ini Katalog, Monu- 
menta Annonis (Köln 197j) 111 ff. 

allen Marienfesten der Georgenchor geschmükt, 3 z ~  ~ ~ i ~ h ~ ~ d ~  j. 
doch geht die Prozession zum M a r i e r ~ a l t a r ~ ~ ~ .  319 Anders Guttenbcrd\Krendchorst, Gcrn1ani.i sacra 
Wann dieser ebenso wie sein Pendant, der Vitus- 2, j Z :  an der \Xrestn.and. Dodi ist dic Besdlrci- 

bung der Urkunde ganz eindeutig. 'ltar (" an die des Querhauses ge- 
330 \Tg!. \\7c .rcs (Anm. 203) IoI: Es ist lllir b;s]2cr 

rückt wurde (Abba 1, Nr. 17)> war den publi- 
kein t i ad  Ilresteri >ieriditrt~r ~ ~ i i t t ~ l ~ b ~ ~ / i ~ , ~ ~ ~  Aliar 

zierten Quellen nicht ZU ermitteln. bekan~it~eruorden (ariper in Stollet~kr~ptetz, w o  die 
D e r  V i  t u s a l  t a r .  Bei der Weihe von 1012 Umstände es nidit atiders erlnrtbtet~). 

wuaen im linken Seitenaltar im Westen Vitus- "' Schweitzer 163 und 
331 Guttenberg/Wcndehorst, Gcrmania sacra 2, 52. 

reliquien deponiert, der  erstgenannte Patron war 331 Farrenkopf I I i  Anm. h-h und I, Conccptio; xzx 
damals Dionysius martyr, dessen Fest auch spä- Anrn. m und o (Nachtrag zu Purificatio); IZS 
terhin feierlich begangen wurde331 (etwas über- Anm. d (Hs. C, Annuntiatio); 165 und Anm. 

deckt durch das auf  seinen T a g  fallende Anniver- ~~~~~~Y ;G;z;pzfN;$,c;;;;e];;t~;;;;;: 
sar des Papstes Clemens, s.o.), der letztgenannte ~ r f .  (Visitatio), 5 9 ~  (Assumptio, mit: Oratio dc 
vitus .  Einen Vitusaltar beschenkte der 1102 ver- dedicacione), 67r (Nativitas), 67r ( P r a ~ s c n t n t i ~ )  ; 
storbcne Bischof Rupert,  a d  lampadem ante altare lit- 118 fol. 1~7\.f.  (Conceptio),136r ( ~ u r i f i c a c i ~ ) ,  

s.vjti33s. die späteren Quellen den Vitusaltar (An"u"tiati")* 173'. (Visitatio), 16grf. (As- 
sumptio), 1 9 7  (Nativitas), z r sv  (Praesentatio). 

im nördlichen ~uer l iaus f lüge l  beschreiben und  da  334 Deinhardt 4; Lagemann 166. 
man, wie gesagt, links und Norden  häufig gleich- 335 Guttenberg, Regesten 594. - Es ist in diesem 2"- 
setzte, kann der Vitusaltar des alten wie des sammenhang vielleicht nidit ohne Iiitcrcssc, 

Bischof Suitger, später Clcmens II., für das von neuen Domes als Nachfolger des Dion~siusal ta-  ihm Io4i und io5j Eerri~tete 
res mit den ~ i t u s r e l i q u i e n  gelten. D i e  Ordina- Oberthcres (Srcphanus und) Vitus als Patronc 
rien A und C nennen ihn nicht, doch wi rd  nach wählte, vgl. Guttenberg, Regesten 22i .  

einer LichtStiftung 1268 mindestens zeitweise 336 ReitZensrein, Domaltäre I r ,  19, vgI. auch den 

beim ~ i m s a l t a r  das Sakrament aufbewahrt3j6. Nachtrag zur zitierten Sdienkung des Bishofs 
Rupert: tiritic aA altare praedictii»i 116i cort>irs 

Auch ist e r  nach dem Domlichterver~eichnis des ~ i m i s t i  fit  coIIocatirtn ISchn.eitzcr 193). - ~ i „  
frühen 14. Jahrhunderts durch zwei Lampen scheint sich zur Gewohnheit entwickelt zu habcn 
(ebenso wie der Stephans- und  der Marienaltar) den" lit- 117 (fol- I r r )  wie lit. !I8 (fol. gq\-j 

schreiben zu Fronleichnam auch clne Prozession 
ausgezeichnet337. Zusätzliche Bedeutung gewinnt Zum Vitusaltar vor. 
e r  als Pfarraltar,  urkundlich belegt 132833'. Das  337 Weber 276. 
w a r  eine sehr zweckmäßige Wahl, denn so fanden 33s Guttenbergl\Vendehorst, Germanin sacra 2, 53, 
die pfarrkinder339 ihren Al ta r  gleich hinter der  339 Zur Pfarre oben 'I0. 

310 Pfister 11, 26. 
Veitstür, ohne Störung Von Chordienst u n d  Pm- 

341 Plrrenkopf 35 Anm. P und Bfters, rgl. in, ~ e ~ i ~ ~ ~ ~  
zessionen. Nach den Domrechnungen wurde 1651 unter dem Stichwort paticIacIieti (s. 215). I 
der Vitucaltar ati die Westwand des Querschiffs 341 so Farrenkopf (Anm. 239) und Klauscr 147. 



hänge über Gestühlen, so wie man es noch in die- 
sem Jahrhundert im Halberstädter D o m  sehen 
konnte: die \\rirkreppiche des mittleren 12. Jahr- 
hunderts über dem gotischen Chorgestühl. Die 
Vorgänger der znrei heutigen Chorgestühle wa- 
ren ja gewiß niedriger. Dasjenige Gestühl, das  
bei den Kaisergräbern geschmückt wurde, dürf te  
im Mittelschiff gestanden haben (vgl. S. 136). Die  
Custorei-Rechnungen nennen je z n v i  lange Tep- 
piche auf jedem Chor, die a n  den Mauern hingen, 
sie erhielten I ~ O O / O I  neue FransenZ43. - Einge- 
sprengte deutsche \\;'orte wie panclachen in latei- 
nischen Texten begegnen nicht selten, besonders 
bei termini technici; so uni 1247 im Bamberger 
Verzeichnis von verpfändeten Gegenständen aus 
dem Domschatz: Casrrfae, qirae dicrrritrrr t r g e l i d ~ ,  
also Werktagskaseln34-r. - D e r  Ordinarius C cnt- 
hält eine erste, wenn audi  summarische und un- 
vollständige Farbenordnung für  das Temporale 
zwischen Quadragesima und Ostern; er regelt 
auch, zu welchen Festen der  Celebrans das Ratio- 
nale anlegt (rgl.  dazu S. 144 Anni. 392). 

Beide Ordinarien berichten über das Heilige 
Grab, nach dem Zusanimenhang auf dem Geor- 
genchor. Das  vorher vor  den1 Lettner des Peters- 
diores und am Stephansaltar gen-iesene (s. o. S. 
127), von Klerus und Volk verehrte Kreuz wird 
zum Heiligen G r a b  getragen (die T e s t e  von  A 
und C in Anm. 31). Doch setzen die Quellen hier 
lange vor  dem 13. Jahrhundert ein. Reliquien 
vom Heiligen G r a b  waren 1012 in1 Altar  vor  der  
Georgenkrypta niedergelegtJa'. U m  106 j /7  j stif- 
tete die Konversiii Acela Irrlileri a d  seprrlcrrrrrr 
dorninb46. Das  erste Lampenverzeichnis nennt 
ein [lrrrnert] a d  seprrlcrirtrl saticto Geor io ,  das 
vielleicht in diesen Zusammenhang gehört347, eine 
Urkunde von 1340 (Nr .  2369) das Li&t srrper 
seprrlcrrrr?~ Crrrcifisi irz d i e  Parasceires34s, Bischof 
Lampert stiftete 1391 testamentarisch Geld für  
12 Kerzen und Psalterlesen beim Heiligen 
Grab349. Ausführliche Rubriken bringt lit. 118, 
vor  allem interessant wegen der  Angaben über 
das große Elfenbeinkreuz, ehemals als Stiftung 
Heinrichs 11. angesehen, von  Goldschmidt3jo ins 
I I. Jahrhundert, von Boe&ler3;1 etn.a I 130-40 
angesetzt: drro s~rrrrrr1issary serliores asceridar1t 
chorirm sarlcti petri  a d  fere?idrr»l Crircenl Ebrrr- 
neam indutarn casrrla rrr6ra (fol. 61f). Die Pro-  
zession zum Kreuzbegfibnis besdiließen die drro 
srrmrnissary fererltes crrrcenl ebrrrriearn crirrz ca- 
srrla srra . . . Et crirs e6rirrlea triittatrrr foris  an te  

Crircern Ehrrrneam c r m  stolis. E t  C r u x  polzatur 
atzte a l tare  i n  nradibus ( i n  choro s.petri ,  dieses in  . . 
schnm-zer Schrift an1 Rande) a d  locum consrretrtm 
(fol. 66.)3s2. Auch in nachmittelalterlicher Zeit er- 
richtete man das Heilige G r a b  auf dem Georgen- 
chor - es w a r  also nicht eine „ortsfestea Anlage 
wie in  Konstanz, Straßburg, Freiburg, u m  nur  
einige berühmte Exen~pla re  aufzuzählen. Dieses 
belegen die Dom- und  Custoreirechnungen z u  
I j94/9j ,  1614/15 ff., 1634/3 S,  1642/43353. Ein 
Modell zu einem neuen Heiligen G r a b  wurde 
I 6 j 3/ 54  bezahlt354. Anscheinend w a r  auch noch 
I 649/ j o  der Elfenbeinkruzifixus beim Heiligen 
Grab3rj. 

343 Pfister V, 8; für die beiden Teppiche auf dem Pe- 
terschor wurden zusammen 21 Ellen gebraucht, für 
die beiden auf dem Georgenchor 17 Ellen. 

344 Bischoff Nr. 8. 
34; Deinhardt 5. - Man verglcihe dazu das Domin- 

ventar von I127 (Bischoff Nr. 6), das in1 Ganzen 
sieben metallene Altartafeln aufführt: v Tabrrle 
altarirlrn et sexta triangriiaris ariro et gemmis or- 
nute, et septima argentea. Dem entsprechen: Can- 
delabra xiiii argentea (doch kommen dazu noch 
v i  cristallina, iiii onychina). Man könnte daraus 
sieben Altare erschließen, je drei in jedem Chor- 
bereich und dazu der 1135 sicher bezeugte Kreuz- 
altar, dodi ist das eine Redinung mit zuviel Un- 
bekannten. 

346 Schneitzer 162; Guttenberg, Regesten 387. 
347 Weber 278. 
34s Klauser 197 ff. (mit Datierung 1342, nach dem 

hiünchner Findbuch 1340). 
349 Looshorn 3 (1891) 482. 
350 A. Goldschmidt, Die Elfcnbeinskulpturen Bd. 2 

(Berlin 1970) Nr. 176. 
351 Katalog Ars sacra (München 1950) Nr. 282. 
352 Ein Osterspiel (tres sacerdotes crim thriribrrlis ad 

visitartdrrtn seprrlcrrim et assideant dtio diaconi in 
albis) ist im Ordinarius A bezeugt, doch fast oline 
Rubriken; etwas ausführlicher in C (veniant tres 
sacerdotes crirn thriribtrlis, indziti cappis, et stolis 
albis, ad visitandrim seprilcl~rrim et assideant drro 
dyaconi irr dalrnaticis albis), vgl. Farrenkopf 77 
und Anm. f. Die auch für die Prozessionsaufstel- 
lung wichtigen Rubriken von lit. 118 sind gedruckt 
bei N. C. Brooks, Osterfeiern aus Bamberger und 
\\701fenbüttler Handschriften, in: Zeitschrift für 
deutsches Altertum 55, NI: 43 (1917) 55 f. 

3(3 Pfister V, 15, 17 f.; IV, 5 (von etlichen Löchern in 
St. Geörgencl~or zrrr Erbarrung des hl. Grabes ein- 
zrrharierr, 1642143). Die weiteren Rechnungen sind 
z T. kultur- und frömmigkeitsgeschichtlich inter- 
essant: Beschaffen von Ofen ( I ~ I I ~ I Z ) ,  wasserge- 
füllten Glaskugeln (1730/31), Messingspicgeln 
(= Blaker? 1738/39), auf durchscheinendes Leinen 
gemalten Engeln (1746147)~ vgl. Pfister IV, 23, 28, 

capsarn sarictr kirnegiindis (fol. 63.). Bei der  
3 j4  ;isEv, 25. 

Rückprozession in der Osternacht gehen wieder- :i< P G C . , ~  V 1 A  die Posten davor und dana&: 2 , A ..>.L. . , &'+, 

um [am Sdiluß die dito s i r~nrn i s sar~  portatltes Lampenöi zum h 11. Grab - Die Monstranz dort- 



Dieses hochberühmte Elfenbeinkreuz hat te  der Haupt tes t  die zu bcstininiteii Gelegenheiten 
schon vor  der Entstehungszeit des Ordinarius lit. und Festen benutzten Reliquiare und  s ind  da- 
118 seinen gewöhnlichen Platz  in der N ä h e  des durch für  die Geschichte des Domschatzes \Ton 
Peterschores, die erste überlieferte Reparaturnach- hohem \Xrert. Einige Proben mögen das \.erdeut- 
richt, 1482/g3, erwähnt es ober St.  Michae!saltar lichen. Zur  vig. Innocentuni werden die  zwei 
(zu diesem s. S. 123) ijn Peterschor3ih. I j03/04 Silberfiguren von Unschuldigen Kindern nusbe-  
rnußte das brandgeschädigte Elfenbeinkreuz crim setzt (fol. 22', vg1. S. 126, tlbb. 6)36i, zu Cache-  
corona (= aufgesetzte Metallkrone oder Nim- dra  Petri das Stüdc der Peterskctten (fol. 143~1, 
bus?) ausgebessert werden357. Hofmann beschreibt zu Georg sein Arnireliquiar (fol. I j ~ v ) ,  z u r  Pro- 
es zu 1516 als imago crucijixi eblrrnca . . . in  arcrl zession der Vigil Johannis bapt. dessen (Silber-) 
lapideo, in  medio templi358, damals durch Blitz- Bild, das hIargareterihaupt (Abb. 8) u n d  der 
schlag beschädigt und mit 6 Pfund Elfenbein aus- Georbsarm (fol. 166') zuni Fest Kilinrii d a s K o p f -  
gebessert. Die Rechnungen bringen weitere Posten reliquiar (fol. 17 j'), zuni Fest Rcniacli d a s  Re- 
zu 1520, wieder Is42/43, da das Wet ter  50 fd~es  maclushaupt (Abb. 8) urid der Sdirciri de r  H=, 

in 1000 Stück zerschlagen hat, 1592/93 und Remaclus und Herculiarius (fol. I ~ ( , " ) ,  zum 
1667/68359. - I S ~ S / 0 6  werden 12 Pfg. gezahlt Dionysiusfest das Kopfrcliquiar (fol. m s r ) ,  zun, 
ttm das Kre~rz  ab- rrnd an  Ostern wieder arifzrr- Ursulafest die Kopfreliquinrc von z n ~ e i c n  der 
machen, ebenso I S I ~ / I  j : das elfenbeinerne I I ooo Jungfrauen (fol. 209\., Abb. 8). 
Krertz v o m  Zimmermann abgenommen rllld wie- Besonders hervorzuheben ist eine Rubrik,  die 
der aufgemacht 12 Pfg.360. Spätestens in dieser über ein ungewöhnliches und schwer zu beurtei- 
Zeit also w a r  das Elfenbeinkreuz zugleich lendes Schatzstüdc weiteren Aufschluß bringt, 
Triumph- und  Adorationskreuz. O b  diese zwie- das Ciborium ,Bambergu, nach Bassermarin-Jor- 
fache Verwendung auf älterer Tradition fußt,  ist daniSchmidi66ab 1444 nachweisbar. Jedoch r i e n n t  
nicht eindeutig zu entscheiden.Dafür könnte 

daß schon nach dem Ordinarius A das 
~ d o r a t i o n s k r e u z  zum Heiligen Grab getragen selbst trug 3 Krsnzlcin und I das ~ l f ~ ~ i b ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~  
wurde (s. 0. Anm. 31), nach dem Ordinarius C mit Kruzifix - danadi Ausgaben für D.imast 
roter Kasel bekleidet oder verhüllt und  d a ß  in \X7cihrauch. 

lit. 118 die Riten gleichbleiben, nur  daß statt  von ::: P::::: 6: 
crucifixus nun voll der Crux eburnea gesprochen 35s Ludewig 242 und AA. SS. Juli 111, 687, nu* 
wird361. Ebenso kann weder gesichert noch aus- Pfister V 10; I, 68. 
geschlossen werden, daß schon im 13. Jahrhundert 3'9 H"cu'lc 146; Pfister V, 11, 15, 29. 

3 b  Pfister V, 9 und 10. dieses Kruzifix als Triumphkreuz diente. D e r  
361 ~ ~ g ~ i ~ c r w c i s c  deuten auf die ~ r c u z r c r c ~ r u n g  

Nekrolog wie das Zweite Lampenverzeihnis füh- noch zwei Rcchn~ngs~ostcn. Der erste ( 1 5 0 ~ / ~ 6 )  
ren auf  antc crucem magnam in trabe po- berichtet von der Reparatur eines Tcppichs vor 
sitam362 bZW. [lumcn] ante crrrcifixrrm dominrim dem Elfcnbcinkrcuz, der zweite (ICSO!SI) 

dem Kreuzteppich auf dcm Georgcndior, rgl. Pfi- und  ante cyjtcijixzlm dominrm posito i n  trabe363. stcr V, 9 und 13 - wic zahlreidic Ordiiiaricn a n -  
Eine dritte ~ e r w e n d u n g  ist im Ordinarius lit. 118 dcrer Kirchen von hlahdcburg bis Sicria crnvciscn, 
vorgesehen, jedoch anscheinend sofort wieder ge- wurden unter das niedergelegte Adorationskreuz 
strichen. Zur KreuzVerehrung an Palmsonntag ko j tbar~  Tühcr T c ~ ~ i h c  gebreitet- 

362 Schwcirzer 242. 
steht die ~e i s t l i chke i t  ante C ~ J ~ C M  magnam (ab 3.5, \lebcr 176 und 177; der erstgenannte z ~ i ~ d ~ ~ ~  
hier durchstrichen) scilicet dem helphenpainen Lichtern um den Pctcrsdior und vor dem Percrs- 
Creuz, qlrod iacet srtper tapetrrm positam ante altar, der als zweiter gcnnnntc zwisdicn LicIitcrn 
ianuam que vocattlr die Renadenreich thiir (fol. für den hlaricnaltar und den Kunigundcnaltar. 

364 Pfister V, 23. - Ein Zufallsfund mag liicr no& 
53V); weitere ~ e l e g e  für  diesen Ckbrauch winen Platz finden: Nach den Esccrpten aus Lür, 
einstweilen außer einer Custoreirechnung Zu Pal- ticher Domkapitclsrczcsscn wünsditc 1634 der 
marum 1 6 ~ ~ / ~ ~ :  Kränzlein zum elfenbeinernen Bischof von Bambcrg, cinigc Kisten mit Rcliquicn 

Kreuz36'. Es wird aber wohl deutlich, welch zen- ~ ~ m ~ ~ ~ ~ ~ i ~  ~!&~~''Y&~~~; il~&,$~b; 
trale ~ e d e u t u n g  das Elfenbeinkreuz in der Bam- Cr Sic  zurü&. v ~ I .  Analectcs pour scrvir i I'Ilistoirc 
berger Domliturgie hatte. cccl6siastique dc In Belgiquc 10 (1873) 332 und 

I n  lit. 118 verzeichnet eine größere Zahl  gleich- 326 f -  
3 6  Basscrmann- JordanfSchmid 52: 1482 gefertigt. artiger Randbenierl'ungen (nidit eben gut leser- 
366 Basscrmnnn-JordnnlS&mid 53: Caprl(,l cotlrecrara 

lieh) detailliert die Pflichten des subcustos und  mcata BatnLrrg. Vcrglidlcn mit dem Arnulf- 
seiner Helfer.  Sie benennen vielfach genauer als Ciborium, ar~sd~eitietid friihro»iatzisc/~e Arbeit. 



schon das Inventar von I 127 CY6oriolrr»t I ariro 
et gemmis o r n a t i r ~ ? l ~ ~ ~ .  I 39s verlangt ein \Krahlsta- 
tut des Donikapitels. der Bischof habe seinen Eid 
zu leisten sirper al tar i  consecrato in  ta6cr?~acrilo 
anreo368. Das Heiltiinisbuch von 1493 (clni 428, 
fol. 260') gibt neben dem, wie üblich, sehr allgc- 
meinen Bild einer Kapelle niit eingezogenem Chor  
und Dachreiter den Tes t :  I n  diser ~ c m e i d ~ t e r z  - 
capeln Bamberg genannt (folgen die Reliquien: 
vom Schürztuch Christi der Fußn.aschung, Paii- 
cratius, I I O O O  Jungfrauen, Eutropia); entspre- 
chend clm .i6 (fol. S') Cape l l i~  consecr~zt'r vo- 
cata barn~e;~3'.9. Es handeit sich deninach uni 
eine Kombination von Tragaltar,  Reliquien- 
behälter und Ciboriuni. \Yrieder ist die Abbildung 
im Londoner Heiltuniscodes genauer (fol. lgr ,  
Abb. g), n~cnngleich schwer zu interpretieren und  
einzuordnen. Sicher erkennbar ist hier jedenfalls 
die Ciboriumforni niit zwei Bodenplatteii, ge- 
drehten Stützen und Schupperiziegeldach, auf- 
fallend die innen hängende, blau kolorierte Ku- 
gel, die mit ihrem Quer- und Längsreif fast a n  
einen Reichsapfel erinnert. Der  Nanie ,BambergU 
erweist seine besondere Bedeutung: Es ist gleich- 
sam die Bamberger Kirche (in1 ~ G i n e  von Hoch- 
stift wie von D&) und der Rechtsbrauch, den 
Bischof gerade auf dieses Stüdr des Schatzes 
schwören zu lassen. verstärkt den Eindrudr. nian 
habe es mit einem ungen.öhnlich hochgeschätzten 
und kostbaren Kultgegenstand zu tun. E r  wurde 
innerhalb des Kirchenjahres einmal benutzt. Zur  
inventio crucis (3. hlai) fand vor  den1 Peterschor 
eine \Vassern*eihe statt. Hie r  kann nian beson- 
ders klar nachzeichnen. wie sich die Rubriken der 
Domordinarien zwischen den1 frühen I 3. und dem 
15./16. Jahrhundert präzisieren. Handschrift A:  
benedicatirr aqiia in  dolio; Handschrift C: Le~ie- 
dicatrlr aqira cirnl niagna crircc et drral>rrs par- 
vis370. Nach lit. 11s (fol. r jS') erfolgt diese 
Weihehandlung a d  a»iLo~ie»i. Inzwischen ha t  sich 
das Wasser in \\;'ein verwandelt, fü r  dessen Aus- 
Spendung gab es fünf versilberte, uni 1362 gestif- 
tete Schalen371 (noch 17og/1o erfolgt eine Repa- 
ratur  der Schale zum hl. Kreuzn-ein)i71. U n d  die 
Randschriften von lit. 11s benennen auch die fü r  
die Zeremonie gebräuchlichen Kreuzreliquien, 
nämlich die oft genannte, schwer zu identifizie- 
rende crrrx n ~ a g ~ ~ a ,  weiter das kleine Kreuz mit  
dem Gerrrudenfingerl73 und schließlich die Kreuz- 
reliquie dicta Bavlberg. \Vie gesagt! enthält das 
Ciborium Bamberg andere Reliquien, es wäre  
denkbar, d a ß  unter ihm (nur  zu dieser Gelegen- 
heit?) ein Tragal tar  niit Iireuzreliquie lag. Eine 
große Kreuzpartikel in eineni inschriftlich be- 

S. Bambcrgcr Heiltumsbuch von 1493, München, 
Bayerische Staatsbibliothck cod. Iat. 428, fol. 261~: 

Reliquiare 

zeichneten Tragal tar  barg bis z u r  Säkularisation 
das Heinrichs-Portatile374 und es ist eine sehr ver- 
lodcende, doch einstweilen gar nicht abgesicherte 
\Torstellu~ig, das vom Bamberger IClerus so hoch- 
geschätzte Ciborium ,,Bamberg" u n d  das vom 

367 Bischoff Nr. 6. 
36s Loosliorn 3 (1891) 507, vgl. auch Hacutle 108 und 

BhL'B 47 (1885) 39. 
369 Reliquien liier außer den genannten noch Mauro- 

rum. 
370 Farrenkopf 139 und Anni. n. 
371 Bassermann-Jordan/Sclimid 54, vgl. dazu BliVB 

jS (1S7j) 124 = Inventar von 1540: Frlnff Scl~aletz 
obersilbert Ztlrn wein Inlrencio crucis. 

z 7 1  Pfister V, 37. 
373 Bassermann-JordadSchmid 53 f. und R. Bcrlin.cr, 

Zur Gesdii&te des Bamberger Domschatzes, in: 
hlündiner Jahrbudi der bildenden Kunst NF 6 
(1929) 281 und Abb. 4. 

374 H. Vioma, Schatzkammer der Rcsidenz München, 
0.0. igj8, Nr. g (mit der älteren Literatur). 



Dom- und BistumsStifter geschenkte Tragaltar- Gnadenpforte. O b  eine von diesen Verkündi-  
Reliquiar mit bedeutender Kreuzreliquie enger gungsdarstellungen im Spätmittelalter oder a u &  
zusammenzurüdten.Auch hier sind dieKenner der schon im 13. Jahrhundert genleint war oder e ine  
Goldschmiedekunst und die der Ortsgeschichte ge- uns nicht mehr bekannte, muß hier offenbleiben. 
beten, zu klären und zu präzisieren. - Bereits Vögelfio deutete an, daß die Verkündi-  

* gung der Nordschranke auf weitere Marienszenen 
in Form von Pfeilerfiguren bzw. -figurengruppen 

B i l  d w e r  1;e. Außer dem in der Karwochen- schließen lassen könne, ebenso der Michael der 
liturgie benötigten Kruzifixus erwähnen die Or- Südschranke auf weitere Battiberger Heilige. Das 
dillarien nur selten einzelne Skulpturen oder Bil- kann man m. E. konkreter darlegen und z u g l e i d  
der, in Bamberg wie anderswo. Ausnahme ist eine modifizieren. Beginnt man in der historischen 

~ a r i e n d a $ t e l l u n g .  Ein Zusatz der HandschriRC Folge den Gang um die Schranken vom Ortende  
verlangt zum Katliarinenfest eine Prozession, mit der Nordseite her, so fällt auf, daß  unmittelbar 
Responsorium atzte ymaginem beate virginis Na- neben dem blittelpfeiler zwei Propheten stehen, 
rie iuxta altare sancte Katherine375. Es wird ver- die besonders eng mit Maria verbunden und deren 

5---- ' 
bunden mit einem 1288 geitifteten lumen perpe- Identität durch Attribute auch besser gesichert ist 
tuuni antc ymaginem b[eat]e V[ir]g[inis] qrre als die der meisten anderen: Jesaja (Eccc virgo 
stat iuxta chorum s.Georii in latcre mo[naster]- coticipiet . . .) mit seinem hlarterinstrun~ent, der 
ii376. Diese Gleichsetzung wird weiter bewiesen Säge, und Marias königlicher Vorfahre David, er 
durch das zweite Lampenverzeichnis aus dem wendet sich als einziger voll aus dem Bildfeld 
frühe11 14.  Jahrhundert: Lumen.. . ante ymaginem heraus und ein wenig nach oben. Den besten Sinn 
beute virginis apud altare sancte Katherine377. macht diese .Ausnahme von der üblichen Dialog- 

) Der ~a tha r inena l t a r  befand sich im Östlichen Teil haltung. wenn man am Mittelpfeiler ein n1aria- - des ~ordseitenschiffs, gegenüber der Chorschran- nisches Thema, welcher Form auch immer, ver -  
ke, er scheint wie zahlreiche andere Altäre - bildlichen wollte. Diese Interpretation wird ge, 
die Mitte des 17. Jahrhunderts abgebrochen, sein stützt durch die Entsprechung auf der Südseite. 
' m l  verlegt worden zu sein auf einen der Lang- Denn Petrus - mit Attribut - als sechster, e twa 
haus-Pfeileraltäre (Abb. I, Nr .  9 ) 3 T s .  ReitZen- in der Mitte einer Apostelfolge ist so ungewöhn, 
c,teiil das in den Schriftquellen genannte lich, daß nach einem Gmnd  für diesen Verstofi 
Marienbild mit der Steinmadonna des 13.  Jahr- gegen die Regeln der Hierarchie gesucht werden 
huiiderts zu identifizieren, die 1829 am Pfeiler muß. Das Dilemma löst sich, wcnn am Mittel- 
östlich der Heimsuchungsgruppe standng. Doch pfeiler als Pendant zur Maria der Nordseite eine 
bleibt das eher hypothetisch, weil imago als ge- Christusfigur vorgesehen war, neben der dann 
malte wie als plastische Darstellung und in jedem der Apostelfürst (mit seinem Bruder Andreas) 
Material vorkommen kann und weil der mittel- seinen Ehrenplatz hätte, zu dcm er mit der Hand 
alterliche Platz der genannten Skulptur unbe- hinaufweist. 
kannt ist. Der Ordinarius lit. I 1 7  (fol. 8SV) gibt Zum Sdiluß möchte ich noch auf ein Bildwerk 
keine neuen Details, außer daß nun dort das eingehen, dessen Benennung zu sonderbaren Par- 
Salve regina angestimmt wird, doch lit. 118 prä- teiungen führte: den ,Reiteru. Auf der einen 
zisiert: Das Salve Regina erklingt Coram ymagi- 
nem angelice salutacionis ob rerierenciam gloriose 
v i r~ in i s  marie (fol. 217'). Wie gesagt, das kann 

dem gleichbleibenden liturgischen Kontext 375 Farrenkopf I93 Anm. nv, Y. 
gleichbedeutend mit der früheren Rubrik sein, '7' S L ~ e i t ~ e r  250  und Urk. 1031, vgI. audi Guttcn- 

bcrd\i1endehorst, Germanin sacra 2, 5s. 
denn auch eine ~e rkünd igung  ist in erster Linie 377 \irebcr 276; auch die EinkünRe (de tl~elotleo) Stirn- 
eine ymago beate Marie, e~ kann aber auch ein/.$ men übcrein. Gleichartig cinc weitere, n a h  

Monument meinen. Nun  findet bzw. fand tenbcrdWendchorst, Gcrmnnia sacra 2, 59 zn-i- 
ja gerade an dieser Stelle des Domes gleich sehen 1113 und datierbare Nckrologeintra. 

Runge zweimal das Thema der Annuntiatio: auf dem vs Guttenbcrg/\Vendchorx, Germania sacra 2, gS f. 
chors&rankenrelief, ursprünglich im östlichsten und 61, vorher dort der mittclaltcrli&c Paulus- 
Feld eingelassen, und in der aus Heimsuchungs- altar- 

und Dionysius-Engel gebildeten G ~ ~ ~ ~ ~ ;  
379 hlüller-Christcnsen/(Reitzenstein) 19. 
360 \i7. Vöge, Die Bamberger Donistatuen, illre ~ " f -  

die letztere ist näher zumKatharinenaltar gelegen stellung und Deutung, in: BildhauCr des hfittelal- 
als das ~erkündigun~sre l ief  ehemals neben der tcrs (Bcrlin 1958) 202. 



Seite stehen die Lokalforscher verschiedener Spar- 
ten bis über die hlitte des 19. Jahrhunderts hin- 
aus, dazu Vertreter der religiösen Volkskunde, 
und die ungarischen Kollegen aus Geschichte und  
Kulturgeschichte. Sie nennen ihn einmütig den 
heiligen König Stephan von Ungarn;  auf der  Ge- 
genseite die Scharen der deutschen Runsthistori- 
ker (nach und neben ihnen die ,\Tulgarisateure"), 
und einzelne Vertreter anderer Fächer, mit einer 
ganzen Skala von Namen: einer der  Heiligen 
Drei K-e, Georg, ~ o n s t a z ,  Heinrich II., 
Konrad III., Friedrich I., Philipp von  Schwaben, 
Friedrich II., Wilhelm von Holland,  bis hin zu 
Abstraktionen wie ,der staufische Herrscher', ,der 
Königskanoniker' usn7. Einig sind sie sich darin, 
die althergebrachte Bezeichnung als Stephan von 
Ungarn knapp  zu referieren, flüchtig zu erwägen 
und dann abzulehnen. Es soll hier versucht wer- 
den, mit Hilfe  der liturgischen und nhnlicher 
Quellen die Frage nochmals zu prüfen. Stephan 
war  der Schnrager Heinrichs II., seine Bekehrung 
und damit die seines Landes n-ird ausdrücklich 
und rühmend in der Kanonisationsbulle hervor- 
gehoben3". Kurz  vor  Stephans Heiligsprechung 
(1061) bittet das Bamberger Domkapitel - 1063 - 
den König Salomon von Ungarn um Hi l fe  wegen 
der schlechten Zeiten. D e r  ausführliche Brief be- 
ginnt mit emphatischen Glückwünschen zum 
Tode des Verräters Bela und fährt  fort: bojia spe 
presrrmimrrs pro difficrrltate prcsentis anni tnagtri- 
ficentie vestre srrpplicare. Qrrod licet rerecrindia 
nostra v i x  paciatrrr, regia tarnoz aninii vestri 
mrrnificentia ad has insolitas preces nos fidrrcia- 
liter hortatrrr, niaxinic crrtn bcatris Georgirrs tarn 
vester qrram tioster patronrrs sporisionis et aoto- 
rrrm vestrorrrm pignrrs h ~ b c a t .  Qrre videlicet 
qrranta opis srre presaitia rrierrrit, tanta arrctori- 
tatis srre fidrrcia exigit. A'ostra e~ii tn instancia sitie 
intermissione sir»i»io?iitrrs, qrrenladniodrrtn ipse 
prepotens sigtiifer initia vcstra felicissitnis conse- 
cravit arrspiciis, ita se aobis rebrrsqrre vestris per- 
petrrrrm trrtorem defe~isoreniqrre prestabit3sl. 
Solche Formulierungen setzen wohl engere Ver- 
bindungen zwischen dem neuen ungarischen 
Herrscher und dem Bamberger Domklems vor- 
aus. Obrigens w a r  Georg - neben hfaria - per- 
sönlicher Patron auch des Stephan von  Ungarn: 
E r  zog in den Kampf srrb vcsillo deo dilecti 
po>itificis Aiartini sa>zctiqirr martyris Georgii3S3 
bzw. per votrrni et ol>latiotie»i senict crrln regno 
srro srtb trrtela perpctire airgiriis dci gaiitricis Ma- 
rie precibrrs assidrris coiiferrns3Q (Legenda maior, 
um oder vor  1063) - der Reiter steht an1 Ein- 
gang zum Georgenchor, in den1 noch um die hl i t te  

9. Bamberger Heiltumsbuch, vor 1509, London, The 
British Library cod. Add. 15 689, fol. 19r: 

Ciborium ,,Bamberg" 

dcs I 3. Jahrhunderts Marienfeste begangen wur-  
den ( s. o. S. 118). U m  1088, also wenige Jahre 
nach der Kanonisation Stephans, weilte der hl. 
O t t o  als Hofkaplan  bei Judith, der vertriebenen 
\X'itn.e des Königs Salomon v o n  Ungarn3ss. Seine 

381 Gutrenberg, Regesten 34 und Jaffir 532. 
381 C .  Erdmann, Die Briefe Meinliards von ßamberg, 

in: Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deut- 
sche Geschichtskunde 49 (1932) 405 f. Zur Datie- 
rung s. auch Guttenberg, Regesten 349. 

3s3 Szentpetery 363 ff.: E. Bartoniek, Legenda sancti 
Stephani regis maior et minor, atque Legenda ab 
Hartvico episcopo conscripta, 381; gleichartig in 
der meistverbreiteten, zwischen I I I Z / I I I ~  verfaß- 
ten Legende des Hartwig (408). - Stephan von 
Ungarn gewann in Bulgarien Georgsreliquien, sie 
kamen später an St. Georg in Csandd, vgl. B. 
H6man, König Stephnn I. der Heilige, Breslau 
(1941) 229. 

3 Q  Szentpetery 385 (Legenda maior) und 417 (Hart- 
n-ig). Dieser Text auch im Bamberger Domdirek- 
torium, wohl noch I. H. 15. Jh., Bamberg Staats- 
bibl. hls. R. B. Msc. 176, fol. 3 6 6 ~ .  

3% Guttenberg, Germanin sacra I, 119 und Schreiber 
I1 209. 



Beziehungen z u  U n g a r n  reißen auch in seiner D i e  hlesse ist ZU lesen a m  Heinrichs- u n d  Kuni- 
Bischofszeit nicht ab. E r  schickt eine Gesandtschaft gundenal tar ,  also v o r  den1 G ~ o r g e n d i o r 3 9 ~ .  1444 

ycgcm Hunorum, a n  König Bela 11. (1131- ist erstmals eine Stephnnsreliquie in1 D o m s c h n t z  
411, sie wi rd  freundlich aufgenommen und  be- bezeugt, ein Arm,  auch Reliquie11 seines Sohnes 
s&ellkt38< U n d  zwischen 1146/56 erscheint Ste- Emmerich (cgm 267, fol. zjc)'.: sfltjt s tcfffl?is  a r ~ n e  

rex  erstmals ill eillern Bamberger Kalen- kojiig In \~'?iger?i bzw. I t em das  I~riftrr?ti sant 
dariun13si, ungewöhnlich f rüh  in Deutschland. 
D i e  Bamberger Cont inuat io  Heimonis  nennt  O t t o  
v o n  Andechs, I 174 Dompropst ,  I 177-1 196  Bi- 
schof v o n  Bamberg Regali  prosapia ortrl5, und  3 1  Guttenberg, Germania sacra r ,  171 und Sdircibcr 
z w a r  wegen seiner Abkunf t  v o n  Kön ig  Bela 1. I I  213. 
von ungarn,88. Im Ordinarius Handschrift A, 39' Fa r rcnko~f  I67 Anni. rn; als j ü ~ i ~ c r c r  Zusatz 

noch: terrentrrr. Genau glrichartihc Rubrikcn br ingt  
also noch f ü r  den ist das C Z U  ßarbara, rlnnuntiatio hlariac, Gcorg, nnri\-i- 
Stephani confessoris z u m  20. August  vermerkt3@. ras Johannis Baptistac, Anna, \'incula Pctri, h l i -  
Bischof Ekber t  weilte nach d e r  Ermordung  Kö- hael ,  r\llcrhciligcn, vgl. Farrcnkopf 109 Aiini. m, 

nig philipps (Izo8) einige Zeit  a m  ~ o f  seiner 12s Anm. d, 132 Anm. m, 145 Anni. s. 15s  A n m .  
y, I j9 Anm. k, 179 Anni. a, I S ~  Ariiii. I. - Ab- 

Schwester Ger t rud ,  de r  Königin  v o n  Ungarn lw;  weichend das Referat des auf dcni Collaquium i n  
i h r  o n k e l  P o p p o  v o n  Andechs w u r d e  1206/07 Bamberg 1975 gehaltenen Vortrags von Or to  1.. 

z u m  Erzbischof v o n  Kalocsa  gewähl t ,  erlangte Simson (in: Kunstctironik 28, 1975, 429 ff.) über  
aber nicht die päpstliche Bestätigung. A b  1206 Papstctior und Königschor: SO » i ~ i ß  der Gcda>2kr 

~ o h l  arrfgegebe~i wcr'fe~i,  d,iß der Reiter I\'ö12ig 
I& w a r  e r  ~ o m p r o p s t , l v o n  1237-1242 Bischof Strpbnn von Otigrr>i kiri iel l t ,  iIr>iti dicsev 

Bamberg391. D e r  Ord ina r ius  Handschrift  C gibt nicht zrr Jetier Iibdistrti Kntegorie riev iii BanlLcrg 
z u m  20. August  die z u  vielen Hochfesten üb- verehrteti Heilrgeti, fiir dereti Fest ~1'1s A t ~ l e ~ ~ ~  

liehen ~ ~ b ~ i k ~ ~ :  arnbc campane magne prrlsetlrilr, "0iJ .\ljtm oder P a l l i ~ r ~ ? ~  gesi61ttet w,zr. I i icr  s ind  
offenbar Mitra und Rationale vcrivedisclt; d i e  

pancblac/~en ponalztur, c r ~ x  magna  LI;„, km, vom Bisdloi zu rcsten gcttnScn 
feierlicher als einige Apostelfeste o d e r  Laurentius,  wcrden (das Pallium nur zu bcstininiten), wälircnd 
Mar t in  u n d  Nikolaus .  C sagt außerdem: Ste- der jcwciligc Cclcbrans nur das Rationale anlegt, 
phani c o n / e 5 5 0 ~ s  er Iegi5 altare snnctj Stcpl>a»i 1it. 1179 f01. S v :  O f h c ; n ~ i ~  si )ircrjt e p i s ~ o ~ ~ ~ ~  

vtatrir pnl!io [.] Si ver0 c,itio?iicris i t i d~r ,~ t  fi:<io- 
ornetur393. M a n  m u ß  das  woh l  so lesen: Stepha71i „[C, ebenso 1 3 ~ .  Ubcr dcn bisdlöflidlcn Orna t  
confessoris et regis [,] aitarc sancti Stepka?li or-  schweigen die Ordinarien, das Ratiorialc n e n n t  
netur39.1, s ta t t ,  wie  sehr verlockend w ä r e  (weil Hs. C. zu den Hcrrcnfestcn, zu Mariac ~ e b ~ ~ ~  

dann auch ein Altar des ungarischen ~ ~ i l i ~ ~ ~  be- (nicht hIariac Himmelfahrt), weiter zu A l l ~ r h c i -  
ligen und Kirchxveihe, bei Heiligen nur zu den 

Zeugt wäre ,  d e r  abe r  durch keine weitere Quelle Fcstcn Pnc r  und Paul, Heinridi und Orto (YS,. 
gesichert wird) ,  Stephani confessoris [,] et  regis Farrenkopf, Register S. 216 unter r.ttioiza!c). Den- 
altUre sancti Stcphar2i ornetrir. Nach  einem a m  noch bleibt die aufgcz;ihlte H o d i f e s t a ~ s s t a t t u n ~  zu 

Stcphan von Ungarn auffillig und bcaditensivcrr. 
S tephanstag 1333 gewonnen K a m p f  gegen die 39, Farrenkopf 167 und Anm. 1. 
Würzburge r  Stiftet LuPold  v o n  Egloffstein eine 394 Die Beziehung zwischen dcrn Erzmärtyrcr und dem 
Festerhöhung ( U r k .  2106)395, mi t  Tei lnahme a l ler  ungarischen König ist besonders cng. Nadi  der 
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ a t i ~ ~ e n  a m  Gottesdienst, Zahlungen a n  Hartwig verfaßten Legende crsdicirit der 111. 13ia- 

kon der Mutter Stephans, verkündigt ihr dic 
die s tuhlbrüder ,  a n  vier scholares, f ü r  Geläut.  burt eines Sohnes, bcficlilt, ihm seinen eigenen 

Xamen zu geben und weist auf seinc I\;Önigs\vürdc 
voraus, mit Erläuterung des Namens Stcpliaiius = 
corona (SzentpCrery 406). Dicsc Vision wird in 
den mir bekannten liturgisdien Testen zum I : ~ ~ ~  

386 Schreiber I1 209 f. und JaffC 732 f. des Stcphan von Ungarn st.irk betont, vgl. Arm- 
387 Lagcmann 162 und 29; auch in weiteren ßambcr- lecta hymnica 4 (1886) 449-451; 23 (1896) 4 ~ 0 ;  

ger Handschriften. 28 (1898) 72; j j  (1922) 31 j. 

388 E. Mcutlien, Die Aachcner Pröpste bis zuni Ende 395 Auch im Nekrolog vermerkt, zum 20. August: 
der Staufcrzcit, in: Zeitschrift des Aadiener Ge- festrrni s. Stefiatii regis sollenitiiter peragatrrr. 
sdiichtsvercins 78 (1967) 41 ff. mit stammtafel. o~nnes cotigregafioties debent interesse misse. tIcc 

389 ~ a r r e n k o p f  167, mit cingesdiobenen Marientexten, non onines religiosi (Schwcitzcr 238). 
da innerhalb der Oktav von Assumptio Mariac. - 3s6 Gurtcnbcrg, Gcrmania sacra I ,  207. Das Fest 
~d missatn.officirrm sicrrt de saiicto Heiririco pre- wurde noch ZU Hofmann's Zciten ~leicliartig feier- 
ter sequentram. lich begangen: AL illo tempere ntfbirc I>odic, 

390 Guttcnberg, Germania sacra I ,  165; nochmals in girlis antiis, dies istr, irr Lnsilicn cntbrd,i~li ,  crlc- 
Ungarn 1217, vgl. Rcitzenstcin, ßaugeschichte 128 bratirr, clero laefis rrocibirs, g,~irdenitri~s, ~ o i r c i i ~ ~ ~ ~ ~ ,  
Anm. 70. (Ludewig 19 j). 



t~einridls397 111 \'ngenl). Nach den1 Heiltumsbuch 
von 1493 befanden sich die Reliquien des Stephan 
von Ungarn in einer hlonstranz (clm 428, fol. 
25Sr)39\ Wieder gibt das Loiidoner Heiltumsbuch 
den genauesten Eindrudc (fol. ioV,  Abb. 10); z u r  
Form des \\;'appenschildcs wiiren die ungarischen 
Stiftungen im Aachener hlünster zu vergleichen. 
Der  halbe weiße Adler steht ini roten Feld, die 
Querstreifen sind \vciß und blau. Die Heraldiker 
werden um Deutung gebeten. Lit. 117 schreibt 
vor: terreatrrr. ,lf,zgrie c.z??ip.zne prt/setztitr . 
pan&lad~en po>l.zntrrr crrr.~ 111.zg11.z C I I ~ I  p l e ~ i ~ r y s  
er citis expotl~trrr.  Alr,zre s.zncti Stepb.zni or- 
netrrr . . . domi~t i  leg,rnt ct c.znte/n]t rn c ~ p -  
pis . . . /1d »tiss.z~~z s.z?icti Stelj,zni cotlrreni,z>zt 
ornnes ecclesie collegilite. ALL.zs de  s ~ n c t o  
Mid9aele cr i~n srro conire>rtrr j r ,~ t  res predica- 
tores. ~nitiores et cirrnzelite. Ac p.lrod1i.1litrtt1 ec- 
cfesiarlr~n plcbarri crrnr srrrs c,zpc/Ianis (fol. 62' f.). 
Lit. 118 (fol. 191' tf.) stimmt nahezu w ö r t l i h  
damit überein. Hier  handelt es sich uni den 
(Kreuz- und) Stephansaltar zwischen den Trep- 
pen des Georgenchorsj~.  Jakob .Ayrer schildert 
in seinen1 spätestens I j93 in Bamberg verfaßten 
Drama Heinrich und Kunigunde die legendäre 
Taufe des hl. Stephanus in1 Bambcrger Doni.roo; 
sie wird auch berichtet in der in der  ersten Häl f te  
des 19. Jahrhunderts schriftlich fixierten Donisage 
vom Einritt des noch heidriischcn \Yaik/Stephan 
in den Doni'OI. Ein Jesuitendrania über Stephan 
von Ungarn wird in Baniberg I 61 S und nochnials 
1751 und 1768 aufgeführt401. Für  1703 ist das 
Stephansfest in der Kathedrale noch bezeugt403. 
Und in der ersten Häl f te  des IS. Jahrhunderts die 
Verknüpfung des ,Reitersu niit dem Nanien des 
heiligen Königs von Ungarn, bei Fr. E. Brück- 
mann, 1729: Est et adl~rrc alrerir>?~ signrrt?~ i?lne- 
monicitm, tionpe statira Divioti Stcpb.zr~r<rri, Re- 
gern Hrrngariae f o r t c ~ n ,  cqrro at i in~oso et alacri 
insidenteni repraesoltans, eo modo caesJ, qiro R e s  
gratia invise~rdi Heinricirnr I rnpcr~tore»l  Banr- 

397 so ctymologisdi riditig, da Eniriieridi iiadi seincni 
Großvater Heinridi benannt wurde. - Das I'cst 
des hl. Emmcridi findct sich in lit. I17 (fol. S4r) 
und lit. XIS (fol. 213')~ ebenso in R. B. hlsc. 176, 
fol. 4 ; v  und ; Q I ~ .  einem Donidirectorium \volil 
nodi aus der 1.-H. .I j. Jh .  

398 Abb. bci Sdireibcr I1 Abb. ;. - \'CI. audi clni ~ 6 ,  < . . 

fo1. S V :  , \ ~ O I ~ S I ~ ~ I I C ; . I  PJrilJ CIIIII reliqrtys s~ricti  
Stepka>ri regis \'ng.~rie qrti frtit Sororirts S ~ ~ i c t i  
heiririci Irnpertoris. Zu dcn Aadiencr Goldsdiniie- 
dearbciten vgl. Aadiener Kunstblittcr 42 (1972) 
Kat.-Nr. 62-64, T3f. 96-96. 

399 V 1. zu ihm S. 129. 
~ i r e i b e r  I 3 1  ff. 

401 Schon 1634 (und 1642) in Stadtfülircrii, weiter in 

10. Gambcrgcr Heiltumsbuch, vor 1509, Londoii, Thc 
Britisli Library cod. Add. 15 689, fol. I O V :  Monstranz 

niit Reliquien des hl. Stephan von Ungarn 

L c r g ~ m  itlgressrrs4q. Das wiederholt sich 1755 
(die Statrie des I~.Stepbani, Königs in Ungarn zrr 
Pferde)4oi, 1781, als Domwahrzeichen (die Sta- 
trra des beiligerl Stephanrts, so zu Pferde sitzt)406 
dann bei der Reparaturrechnung 17841'85.i07, beim 

dcni IS 3 j publiziertcn Rciscbcricht des Hermann 
Fürst Püdiler-Muskau, 1842 in der Ballade von 
A. Haupt, rgl. Schreiber I 36 f. und Schreiber I1 
219 ff .  - Doch deutet sdion die Forniulierung bei 
Brüdiner einen sagenhaften Besuch Stcphans bei 
Hcinridi 11. in Bamberg an. 

402 Schreiber I1 223. 
403 Banibcrgcr Blätter für fränkische Kunst und Ge- 

sdiichte I j  (1938) 24. 
4 a  Fr. E. Brückmann, Memorabilia Baii~bcrgciisia, 

\Volfcnbüttcl 1729, 3 [modcrnc Paginicrung]. 
4oj  Sdlrcibcr 11 36 (Johann Gcorg Hager). 
406 Sdircibcr I 36 und Bambcrger Blätter für fränki- 

sdie Kunst und Geschichte 15 (1936) 6. 
407 Pfister 111, 45. 



Restaurierungsbericht v o n  1 8 2 9 4 ~ ~  und  bei Hel- 
ler 18314~9. Richtig ist, d a ß  Stephan n a h  der  
Legende410 bärtig w a r  und  so auch z u  Lebzeiten 
auf dem späteren ungarischen Krönungsmantel 
abgebildet wurde411. I n  spätgotischen und  nach- 
mittelalterlichen Miniaturen und  Drudrgraphi- 
ken erscheint e r  vielfach als alter, weißbärtiger 
König, leicht z u  erklären, weil Vater eines eben- 
falls heiliggesprochenen Sohnes (Emmerich) und 
oft mit diesem zusammen dargestellt412. Aber f ü r  
das 12. und  bis nach der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts gibt es weder in  Ungarn noch außerhalb ein 

U 

einziges bezeichnetes und-im Original erhaltenes 
Bildnis413. Von einer festgelegten Ikonographie 
u n d  Physiognomie des Heiligen f ü r  das 13. Jahr- 
hundert kann  daher keine Rede sein, weder in  
seiner Kultheimat noch gar  außerhalb. Insofern 
unterscheidet sich die  Situation grundlegend von 
der Bildüberlieferung Heinrichs 11. i n  Bamberg. 
Denn  hier sind zwei Darstellungen f ü r  den Dom- 
neubau überliefert, eine v o n  derselben Stein- 
metzengruppe, die den Reiter schuf: Gnaden- und 
Adamspforte. Beide geben einen älteren bärtigen 
Mann. D a ß  m a n  einen Herrscher, dessen Legen- 
den weit mehr Frömmigkeit und  Krankheiten 
betonen als die historisch gesicherte Tatkraft, ja 
Härte414, zu Pferde darstellte, wäre  wenig ange- 
messen, doch bei einem Nachfahren Attilas, 
einem Fürsten der immer wieder mit den Hunnen 
gleichgesetzten Ungarn415 gut motiviert; das  Pferd 
wäre  so ein ethnisches Attribut,  nicht unvergleich- 
bar  dem Judenhut des vom Teufel Geblendeten 
unter der Synagoge oder den negroiden Zügen 
des Magdeburger Mauritius. Wie gesagt, die Hin-  
weise der liturgischen Quellen und  der Ortstra- 
dition auf die - in  Deutschland im 12. und 
13. Jahrhundert sehr seltene - Stephansverehrung 
in Bamberg und seine alte Identifizierung mit 
dem Reiter möchten dazu anregen, die vershie-  
denen Positionen zum Namen des Reiters noch- 
mals z u  überdenken und  dabei ernsthafter als in  
den letzten Jahrzehnten die f ü r  ein Bild des 
Steplian von  Ungarn sprechenden Indizien z u  
berücksichtigen416. Denn  Sinn dieser Studie w a r  
es, in  genauer Kenntnis ihrer Unvollständigkeit 

I 

u n d  Unvollkommenheit, doch dieKunstgeshichts- 

408 Pfister 111, 5. - Der dort überlieferte Auszug 
(Stiibler spitzte das SchadhaPe arrs rind besdtäj- 
tigte das Abreiben sollte einmal am Original vor- 
urteilslos und sa d kundig geprüft werden, damit 
geklärt wird, wie weit z. B. die Glätte der Ge- 

Aufnahmen: I nach M. Pfister, Der Dom zu Bamberg, 
dien. - 3, 4 Phot. Limmer/Bambcrg. - 5. Landesdenk 
London. 

forschung anzuregen, eine große und  bislang zu 
wenig genutzte Quellengattung, die  Ordin-i . rlen ' 

und ähnliche liturgische Anweisungen in ih re  Ar- 
beiten miteinzubeziehen, et d c  foliis a r c ? j t i l r r s  
frrrctrim r~tilcni ct sapidrinz cscerpat.  

sictitsoberfläche ursprünglidi oder aus der Zeit der 
Xgineten-Restaurierung ist. hlan muß sidi über- 
haupt genaucr klarmachen, d.iG der u r ~ p r ü n g l i d i ~  
Zustand nicht ungestört erhalten ist. Auffälligstes 
Detail: die jetzt völlig fehlende Befestigung des 
Sattels; war der Bauchricmen clienials nur aufgc- 
malt? oder anstu&iert? 

4cg Heller 22. 
410 Szentpitery 387 (Legenda niaior), 421 (Hartwig). 
411 E. Kovics, Casula sancti Srepliani rcgis, in: Acta 

historiae artium Acadcmiae Scicntiarum Hungari-  
cae j (1gj8) 181 ff., Abb. 10 (ncben König Stephan 
ist Stephanus protomartyr dargestellt). 

412 Eine Ausnahme bei Shreibcr 1 Abb. I (Sipp-, 
.?lag- und S&wägcrschafi hlasimilinns). 

413 Ein sehr sonderbarer hlarmorkopf aus der Kathe-  
drale von Kalocsa ist in seiner Uenennung g a n z  
unsicher, das eingelegte Tympanon von Esztergom 
nur verstümmelt überliefert. Zu beiden vgl. A. 
Lepold, L'iconografia del Re Santo Stcfano, in :  
Archivum Europac ccntro-orientalis 4 (1936) ISS 
und I j6 bzn. Scridi Ud. 3 Abb. S. 119 und Bd. 2, 
S. 489. Die früheste gesidiertc Darstellung auf dem 
Berner Altar (Scridi Bd. 3, Abb. S. 199) zeigt  
Stephan weißbärtig, ncben ihm den ebenfalls bar- 
tig, do& jugendlicher dargestellten Enimeridi. 

414 Zum Gegensatz zn-ischen dem historischen u n d  
hagiographischen Bild des Kaisers vgl. U. a. R. 
Neumüllers-Klauser, Heinrich 11. - Herrscher u n d  
Heiliger in seiner Zeit, in: BhVB 110 (1974) 26 ff. 

41s vgl. etwa Fl. Banfi, Re Stefano il Santo fondn- 
torc della hlonarchia Unglierese, in: L'Europa 
orientale 18 (1938) 290 und H6man (Anm. 383) 
13, 47 (bis ins 11. Jh. das ,Gottcssdiwcrtu Attilas 
als Familienreliquie in der ung. Königsfaniilie). 

416 Ohne nationale Vorurteile, vgl. S&ulte 173 (dod> 
was soll ein König von Uriyarn in einenz derit- 
sdien Dome), auch ohne zu entlegene Hypothesen; 
die Konstantinsthcse krankt m. E. daran, daß  im 
Westen Konstantin nie offiziell l ie i l igg~sprodic~ 
und kultisch verehrt wurde (vgl. RAC 3, 1955, 
371: Dagegen hat ihn die rö~rr. Ki rd~e  nie in ihret2 
Kalender aiifgenotnrnen. \Venn in Lä~zder~z des 
Westens da ri. dort die krrltisdie Verebrrrt~g C. 
begegnet, so bat dies lokale Griinde. So Iiat ,>ja„ 
ihm in England ziifolge der in2 hlA dort weit ver- 
breiteten Legende, er sei in diesem Land als SoAn 
eit~er ei~tbeimisdiet~ Fiirstoitoditcr gcboreta, vielc 
Kirdten geweiht); in keiner mir bekannten Bam- 
berger Quelle ist von einer dortigen Konstantins- 
verehrung die Rede. Auch wirc CS poiitisdi wo111 
eher sonderbar, wenn der - nachweisbar kaiser- 
[reue - Bischof Ekbert ein Bild des sich angcbl id 
dem Papst unterordnenden, Stallmcisterdicnstc lei- 
stenden Konstantin der mittelaltcrlidien römisdien 
Oberlieferung in seiner Kathedrale aufgestellt 
Kitte, nahezu ein Affront gegenüber Fricdridi 11. 

Bamberg 1896, am Schluß. - 2, 8 Staatsbibliothek MGn- 
.malamt blünchcn. - 6, 7, g, 10 The British Library, 


